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Vorwort ziir ersten Auflage. 



'>i Durch den Unterricht im Bestimmen der Mineralien, wel- 

«»^ eben ich seit mehreren Jahren an hiesiger Universität erteile, 
\%S wurde ich veranlasst, eine Anleitung zum Bestimmen der 
Q"^ Mineralien zu verfassen. Dieselbe zerfällt in zwei Teile. 
Der erste Teil betrifft die Bestimmung der Mineralien mit 
Hülfe des Lötrohres, der zweite die Bestimmung krystalli- 
sierter Mineralien durch physikalische Kennzeichen. Beide 
Teile ergänzen sich gegenseitig, so dass, bei richtigem Ge- 
brauch derselben, wohl keine gut charakterisierte Mineral- 
species verkannt werden wird. Das Manuskript wurde längere 
Zeit von meinen Praktikanten benutzt und da ich mich von 
der Brauchbarkeit der Methoden überzeugt habe, so übergebe 
ich jetzt diese Anleitung der Öffentlichkeit, in der Hoffnung, 
dass dieselbe auch für andere von Nutzen sein möge. Die 
anzustellenden Untersuchungen sind so einfach, dass dieselben 
auch ohne Anleitung eines Lehrers, bei genügenden krystallo- 
graphischen und den gewöhnlichen chemischen Kenntnissen, 
leicht ausgeführt werden können. 

Heidelberg im April 1868. 

Der Verfasser. 
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Vorrede zur zweiten Auflage. 



Es sind noch nicht sechs Jahre verflossen, seitdem diese 
„Anleitung" erschienen ist. ünterdess wurde eine französische 
(von A. Gunrout, Paris, Savy) und eine englische (von 
W. Danby in Ipswich) Übersetzung herausgegeben und 
auch die deutsche Auflage ist seit geraumer Zeit vergriffen. 
Diese rasche Verbreitung lässt mich hoffen, dass die Absicht^ 
welche mich bei der Abfassung dieses praktischen Hülfsmittels 
leitete, einige Anerkennung gefunden und dass sich die Brauch- 
barkeit des Buches bewährt hat. 

Die Bestimmung der Mineralien durch das Lötrohr ist 
nichts anderes, als eine qualitative Analyse derselben, welche 
mit den raschesten und einfachsten Beaktionen ausgeführt 
werden soll. Aus diesem Grunde verdienen dabei Reaktionen 
auf trockenem Wege den Vorzug vor jenen auf nassem Wege. 
Den Kreis der in dem Buche angegebenen Beaktionen kann 
jeder in der Chemie Erfahrene in zweifelhaften Fällen er- 
weitem, so viel es ihm erwünscht scheint und soweit es die 
Einfachheit der Apparate, welche einer nicht in dem Labora- 
torium, sondern an jedem beliebigen Orte (auch auf Eeisen) 
auszuführenden Untersuchung dienen sollen, gestattet. 

Die physikalischen Eigenschaften werden zu der Bestim- 
mung nur dann hinzugezogen, wenn sie zur Unterscheidung von 
Mineralien benutzt werden, welche nur quantitative chemische 
Verschiedenheiten zeigen, oder wenn zu ihrer Erkennung 
keine weiteren einfachen Beaktionen existieren. 

Daher wurde auch in der vorliegenden Anleitung die sonst 



bei Lötrohranalysen eine so grosse Rolle spielende Sohmelz- 
barkeit von den Haupt-Unterscheidungsmerkmalen zu den 
mehr speoiellen Untersuchungen zurückgedrängt. Viele, welche 
sich mit Lötrohruntersuchungen beschäftigen, werden darin 
vielleicht einen Vorzug finden. Denn obgleich es sich nicht 
leugnen lässt, dass bei vollkommener Übung die Schmelzbar- 
keit ein wertvolles Hülfsmittel ist, so hängt doch die Sicher- 
heit desselben sehr viel von der Grösse und Dicke des zur 
Probe dienenden Splitters, ja sogar von den bei ein und der- 
selben Mineralspezies vorkommenden Schwankungen der 
chemischen Zusammensetzung (durch vikariierende Bestand- 
teile) ab, und darum können um so häufiger Zweifel ent- 
stehen, je geringer die Übung der Praktikanten ist. Die 
der Bestimmung der Schmelzbarkeit entgegenstehenden Hin- 
dernisse lassen sich nicht ganz beseitigen, sie fallen aber für 
das Resultat der Untersuchung um so weniger ins Gewicht, 
je untergeordneter die Rolle ist, welche die Schmelzbarkeit 
bei dem Gange der Untersuchung spielt. 

Die Idee, welche der ersten Auflage dieser „Anleitung" 
zu Grunde lag, ist darum auch in der zweiten dieselbe ge- 
blieben, nur die Einz'elnheiten wurden, den vielfachen Erfah- 
rungen einer mehrjährigen Benutzung dieser Anleitung ent- 
sprechend, verbessert. 

Die zweite Auflage hat aber auch eine wesentliche Ver- 
mehrung erfahren. Zunächst wurden den für Lötrohrunter- 
suchungen sich eignenden Reaktionen zwei hinzugefügt, die 
„trockene Schwefelwasserstoff-Realction" und die Beaktion auf 
Wismuth enthaltende Mineralien durch Jodkalium, 

Von den seit dem Erscheinen der ersten Auflage bekannt 
gewordenen neuen Mineralien wurden achtzehn aufgenommen. 
Dazu wurden diejenigen ausgewählt, welche nicht zu den 
„ünica" gehören und sich durch charakteristische chemische 
und physikalische Eigenschaften von den älteren Species deut- 
lich abgrenzen. Die Aufnahme aller übrigen würde dem 
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praktischen Zweeke des Buches Eintrag gethan haben, indem 
dadurch die klare Unterscheidung der wichtigeren Speoies 
nur hätte getrübt werden können. 

In dem zweiten Teil, welcher die Bestimmung der Mine- 
ralien durch ihre physikalischen Kennzeichen enthält, wurden 
ebenfalls einige neue Species aufgenommen. Den Namen der 
Mineralien wurde ihre empirische Formel beigegeben, um 
durch einen Überblick der chemischen Zusammensetzung 
auch eine Beurteilung analoger physikalischer Eigenschaften 
zu ermöglichen. 

Bei der Rubrik der Spaltbarkeit wurden nur die besseren 
Grade der Spaltbarkeit berücksichtigt und diese wieder durch 
besondere Bezeichnungen unterschieden, um dadurch in man- 
chen Fällen, bei einer an der Probe nicht erkennbaren, aber 
in dem Buche angegebenen Spaltbarkeit, Irrtümer in der Be- 
stimmung möglichst auszuschliessen. 

Schliesslich muss ich Herrn Professor A. Streng in 
Giessen, welcher dieses Werk in den von ihm geleiteten 
praktischen Übungen an der Universität eingeführt und die 
dabei gemachten mehrjährigen Erfahrungen mir zur Benutzung 
für diese zweite Auflage freundlichst überlassen hat, meinen 
wärmsten Dank dafür aussprechen. 

Alle diese Verbesserungen und Vermehrungen werden, 
wie ich hoffe, zur erhöhten Brauchbarkeit dieser zweiten Auf- 
lage beitragen. 

Nizza, Ende November 1874. 

Der Verfasser. 



Vorwort zur dritten Auflage. 

Als nach dem leider allzufrüh erfolgten Tode des Ver- 
fassers^) dieses Buches die zweite Auflage vergriflfen war, 
richtete die Verlagshandlung an den Unterzeichneten, der 
dem Verfasser längere Zeit sehr nahe gestanden hatte, die 
Anfrage, ob er wohl geneigt sei, eine neue dritte Auflage zu 
bearbeiten. Der Unterzeichnete glaubte, diese Anlfrage be- 
jahend beantworten zu müssen, da er sich in das Buch völlig 
hineingearbeitet und in den praktischen Übungen der Studie- 
renden dasselbe stets mit grossem Nutzen zu Grunde gelegt 
hatte. Er verhehlte sich dabei freilich nicht, dass nach fünf- 
zehn Jahren vieles in der Wissenschaft sich geändert hatte 
und dass infolgedessen auch bedeutende und durchgreifende 
Veränderungen vorgenommen werden mussten. 

Die geringsten Änderungen waren in der Tabelle I 
„Bestinmiung der Mineralien durch das Lötrohr^ nötig. 
Um so grösser waren diejenigen in der zweiten Tabelle 
,,Tafeln zur Bestimmung der Mineralien durch physikalische 
Kennzeichen", in der vergleichsweise nur wenig unverändert 
stehen bleiben konnte. Es wurden zunächst zwei Längsspalten 
zugefügt, eine für die Farbe und die zweite für die Schmelz- 
barkeit der Mineralien. Ausserdem aber wurde eine beson- 



*) Prof. Dr. C. W. C. Fuchs, geb. am 18. August 1837 zu Mannheim, 
studierte in Heidelberg und Göttingen, promovierte 1860 in Heidelberg, 
war dann Assistent des Herausgebers an der Bergakademie in Clausthal, 
habilitierte sich 1863 in Heidelberg, wurde dort 1868 zum ausserordent- 
lichen Professor ernannt, ging dann längere Zeit auf Eeisen und starb 
1886 am 25. Juli in Karlsruhe nach längerem Leiden. 
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dere Längsspalte auch für das chemische Verhalten neu hei- 
gefügt und damit ein bei Aufstellung der Tafeln vom Ver- 
fasser festgehaltener Grundsatz, in der Tabelle II nur die 
krystallographischen und physikalischen Kennzeichen zur Er- 
kennung zu benutzen, aufgegeben. Wenn auch die chemi- 
schen Kennzeichen in der Tabelle I teilweise wenigstens zu 
ihrem Rechte kommen, so ist es doch gar oft nötig, nach 
Bestimmung der Kiystallform und der physikalischen Eigen- 
schaften durch ein oder mehrere kurze chemische Versuche 
etwaige Zweifel zu beseitigen. Es ist aber hierbei nicht nur 
das Lötrohrverhalten in Betracht gezogen worden, sondern 
der Unterzeichnete glaubte auch die mikrochemischen Re- 
aktionen zur Bestimmung mit heranziehen zu sollen. Er hielt 
es deshalb für geboten, zwischen Tabelle I und II eine Zu- 
sammenstellung der wichtigsten mikrochemischen Beaktionen 
als eine ganz neue Abteilung einschalten zu sollen. 

Aber noch bezüglich eines anderen Punktes hat eine 
wesentliche Vennehrung stattgefunden, die gewiss vielen will- 
kommen sein wird. Es sind nämlich die wichtigsten Krystall- 
formen nicht nur mit den Naumann'schen, sondern auch 
mit den Miller'schen Zeichen aufgeführt. Die angegebenen 
Winkel sind die wirklichen Neigungswinkel der Flächen, 
nicht die Normalenwinkel. 

Endlich sind tiberall in Tabelle I sowohl wie in Tabelle 
II die empirischen chemischen Formeln in Anwendung ge- 
bracht worden, da es für die umfangreichste Gruppe von 
Mineralien, die Silicate, bei dem heutigen Stande unserer 
Kenntnisse noch nicht möglich ist, Sti'ukturformeln zu geben, 
welche einigermassen Anspruch auf Richtigkeit machen könn- 
ten. Der Unterzeichnete war bemüht, bei solchen Mineralien, 
deren Zusammensetzung zweifelhaft oder sehr mannigfaltig 
und ver?rickelt ist, einen möglichst einfachen Ausdruck für 
die Zusammensetzung anzugeben, da es in tabellarischen 
Übersichten nicht möglich ist, alle Schwankungen der Zu- 
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sammensetzung oder die verschiedenen Ansichten der ver- 
schiedenen Forscher zum Ausdruck zu bringen. Besonders 
hervorzuheben möchte sein, dass bei der Glimmer gruppe in 
Tafel II bezüglich der Zusammensetzung die Ansicht von 
Tschermak trotz mancher Bedenken zum Ausdruck ge- 
bracht ist, weil die Arbeit dieses Forschers die einzige ist, 
in der sowohl die chemische Zusammensetzung als auch die 
Krystallform und die physikalischen Eigenschaften der ver- 
schiedenen Glimmerarten in Verbindung miteinander syste- 
matisch dargelegt worden sind. Wegen der Leichtigkeit der 
Ausflihrung wurden hier auch die mikroskopisch-optischen 
Eigenschaften der Glimmerarten aufgeführt. 

Der Unterzeichnete ist bestrebt gewesen, bei der Anord- 
nung der Mineralien in Tabelle II nach Möglichkeit die iso- 
morphen Mineralien unmittelbar hintereinander abzuhandeln, 
auch wenn die Reihenfolge der massgebenden Winkel eigent- 
lich eine Einschaltung anderer Mineralien erfordert hätte. 

Die Herbeiziehung der nur in besonderen Schliffen bestimm- 
baren optischen Eigenschaften musste hier unterbleiben. Da 
diese in den vortrefflichen Hülfstabellen zur mikroskopischen 
Mineralbestimmung in Gesteinen von Rosenbusoh^) zu- 
sammengestellt sind, so mögen diese als eine Ergänzung der 
vorliegenden Tafeln betrachtet werden. 

Der Unterzeichnete hat aus der vorigen Auflage eine 
Anzahl der seltensten Mineralien gestrichen und nur wenige 
neue aufgenommen, entsprechend dem, was Fuchs im Vor- 
wort zur zweiten Auflage auf p. VI oben bemerkt hat. 
Man wird es hoffentlich dem Herausgeber nicht verargen, 
dass er auch die selteneren Mineralien der Umgegend von 
Giessen aufgenommen hat. 

Der Herausgeber übergiebt das kleine Buch in der neuen 
Form und dem erweiterten und vervollkommneten Inhalt der 



^) Stuttgart, E. Schweizerbart'sche Yerlagshandlung, 1888. 



Öffentlichkeit mit dem Wunsche und in der Hoffnung, dass 
die dritte Auflage denselben Anklang finden und in ebenso 
weite Kreise dringen möge wie die beiden vorhergegangenen 
Auflagen. 

Giessen, im Februar 1890. 

Der Herausgeber 

Dr. August Streng. 



Vorwort zur vierten Auflage. 



Nach dem Tode von Herrn Geheimrat Streng habe ich 
auf Veranlassung der J. Eicker'schen Verlagsbuchhandlung 
die Bearbeitung der neuen, vierten Auflage der von C. W. C. 
Fuchs zuerst herausgegebenen ,, Anleitung zum Bestimmen der 
Mineralien" übernommen. Die beiden ersten Teile „Mineral- 
untersuchung mit Httlfe des Lötrohrs" und „Die wichtigsten 
mikroskopisch-chemischen Reaktionen" sind in ihrer Anlage 
unverändert geblieben, aber neu durchgesehen und ergänzt. 
Im ersten Teil habe ich namentlich die alten, jetzt nicht 
mehr gebräuchlichen Formeln durch neue ersetzt und diese 
nach Dana, Oroth oder andern so gewählt, dass sie die 
chemische Zusammensetzung kurz, aber möglichst klar zum 
Ausdruck bringen. Neu hinzugekommen ist die vergleichende 
Übersicht über einige häufige Lötrohrreaktionen. Im zweiten 
Teil sind einige Beaktionen neu aufgenommen und die 
früheren kleinen Abbildungen durch andere, dem Werk von 
Element und B^nard entnommene ersetzt. 

Eine vollständige Umarbeitung hat der dritte Teil 
„Tafeln zur Bestimmung der Mineralien durch Krystallform, 
physikalische Kennzeichen und einfache chemische Beaktionen" 
erfahren. Die Mineralien waren hierin nach Krystallsystemen 
und die nicht regulären innerhalb des Systems nach der 
Grösse eines Pyramiden- oder Prismenwinkels geordnet. Die 
Schwierigkeiten, die einer Bestimmung nach diesen Grössen 
sogar bei guten und grossen Krystallen entgegenstehen, liegen 
klar zu Tage, und ich konnte mich nicht entschliessen, diese 
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Anordnung beizubehalten. Wie Weisbaeh habe ich das 
Hauptgewicht auf die auch an derben Stücken leicht bestimm- 
baren Eigenschaften gelegt und die Mineralien zuerst nach 
ihrer Härte geordnet. Mag man auch die Methode der 
Härtebestimmung als roh bezeichnen, so ist sie doch praktisch 
gut verwertbar. Annähernd gleich harte Mineralien werden 
weiter in 2 Gruppen gegliedert, je nachdem sie Metallglanz 
besitzen oder nicht. In jeder Gruppe sind die Mineralien 
geordnet nach ihrer Farbe (die metallischen) oder nach ihrer 
Strichfarbe (die nichtmetallischen). Wenn weiter noch die 
Spaltbarkeit., die etwa vorhandene Form, das Vorkommen 
berücksichtigt werden, lässt sich das Mineral schon oft be- 
stimmen, andernfalls, wie bei metallisch grauen, nichtmetalli- 
schen mit weissem Strich, geben einige leicht vorzunehmende 
chemische Beaktionen den Ausschlag, und nach dem chemi- 
schen Verhalten sind diese Mineralien weiter geordnet Es 
ist weiter noch bei jedem Mineral das specifische Gewicht und 
bei den wichtigsten Mineralien die Krystallform mit einigen 
Winkelwerten angeführt; das specifische Gewicht lässt sich 
vielfach schon mit einer kleinen Wage mit Hornschalen 
(Apothekerwage) genügend genau ermitteln, und die Winkel 
können zur Übung mit einem Anlegegoniometer gemessen 
werden. 

So möge denn auch die neue Auflage, wie die früheren 
dieses Werkes, eine freundliche Aufnahme finden. 

Gi essen, im Oktober 1897. 

Eeinhard Braans. 
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Einleitiing. 



Die in diesem Werk enthaltenen Tafeln gestatten, die 
Mineralien nach zwei verschiedenen Methoden zu bestimmen, 
entweder vorwiegend nach ihrem Verhalten vor dem Lötrohr, 
oder vorwiegend nach ihren äusseren, leicht wahrnehmbaren 
Eigenschaften. Die erste Methode lässt sich in allen Fällen 
anwenden, besonders auch dann, wenn die Mineralien ge- 
pulvert vorliegen; manche Mineralien, die ein ähnliches oder 
gleiches Verhalten vor dem Lötrohr zeigen, lassen sich danach 
jedoch nicht unterscheiden, und man wird zu ihrer Bestim- 
mung die andere Methode heranziehen müssen, sobald die 
Mineralien in Stücken vorliegen. In gepulvertem Zustand 
sind solche nur nach ihrem specifischen Gewicht oder gar nicht 
zu unterscheiden. Ein den „Tafeln zur Bestimmung der 
Mineralien vor dem Lötrohr" vorausgeschickter Teil giebt 
über die am meisten charakteristischen Lötrohrreaktionen 
der wichtigsten Elemente Auskunft. Die zweite Methode 
setzt voraus, dass die Mineralien mindestens in so groben 
Stücken vorliegen, dass die Härte eimittelt werden kann. 
Aber auch dann ist eine Bestimmung, die sich nur auf die 
äusseren Eigenschaften, von der Ery stallform abgesehen, 
gründete, nicht in allen Fällen durchzuführen; es muss oft 
das chemische Verhalten noch mit berücksichtigt werden. 
Auch hier ist wieder das Verhalten vor dem Lötrohr ange- 

Fnchs-Branns, Aultg. z. Best. d. Mineralien. 1 



geben, ausserdem sind mikrochemische Eeaktionen der Mi- 
neralien, soweit sie zur Ergänzung der andern dienen, auf- 
geführt, und ein diesen Tafeln vorausgeschickter Teil macht 
mit den wichtigsten mikrochemischen Reaktionen der Ele- 
mente bekannt. Die optischen Eigenschaften der Mineralien 
sind zur Bestimmung nicht mit herangezogen worden; da- 
rüber geben andere Werke Auskunft. 



Erster Teil. 



L ö tr ohrreaktionen 

der wichtigsten Elemente. 



1* 



Das Lötrohr. 

Als Lötrohr ist ein solches zu empfehlen, das sich in 
Spitze, Bohre, Windkasten und breites Mundsttlck zerlegen 
und wieder leicht zusammensetzen lässt. Zu jedem Lötrohre 
sollten zwei Spitzen gehören, die eine mit engerer Öffnung, 
die andere mit einer etwas weiteren. Die letztere dient zur 
Erzeugung der Oxydationsflamme, die erstere zum Heryor- 
bringen der Seduktionsflamme. 

Für anhaltendes Blasen ist das breite Plattner 'sehe 
Mundstück, welches man nicht in den Mund nimmt, sondern 
fest an die Lippen drückt, denjenigen röhrenförmigen Mund- 
stücken, welche in den Mund genommen werden, weit vor- 
zuziehen, da durch ersteres die Lippenmuskeln bei weitem 
nicht so sehr ermüden, wie durch letztere. 

G. Spezia hat zur Bestimmung der Schmelzbarkeit der 
Mineralien statt kalter Luft einerseits heisse Luft, anderer- 
seits Sauerstoff in Anwendung gebracht (Atti della B. Ac. 
delle sc. di Torino 1887 p. 22); da es sich hier darum handelt, 
in möglichst einfacher Weise die Mineralien mittelst des Löt- 
rohrs zu bestimmen, so konnte diese Arbeit nicht berück- 
sichtigt werden. 

Die Lötrohrflamme. 

Zur Erzeugung der Flamme dient je nach den vorhandenen 
Einrichtungen Leuchtgas, Ol oder eine dicke Stearinkerze. 

Steht Leuchtgas zur Verfügung, so benutzt man einen 
Bunsenbrenner, der mit einer Vorrichtung zur Regulierung 
des Luftzutritts versehen ist Der innere Kern der nicht 
leuchtenden Flamme wirkt reduzierend, der äussere Mantel 
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oxydierend. In ihm herrscht die höchste Temperatur, und 
es können hier Schmelzversuche vorgenommen und etwaige 
Flammenf&rbungen gut beobachtet werden. Zu Lötrohrunter- 
suchungen wird in den Brenner, nachdem die Öffnung för 
Luftzutritt geschlossen ist, eine am oberen Ende plattgedrückte 

und abgeschrägte Röhre eingesetzt. 

*. 

Zweckmässige Öllampen sind von Plattner angegeben 
worden; sie enthalten einen starken Docht in einem abge- 
schrägten Brenner. Als Brennmaterial dient Büböl. Die 
Olflamme hat vor der Gasflamme den Vorzug, dass sie besser 
reduzierend wirkt. 

Um mit dem Lötrohr eine Reduktionsflamme zu er- 
zeugen, hält man seine Spitze dicht vor die Flamme und 
bläst so, dass die Flamme umgebogen vrird und leuchtend 
bleibt; der zu reduzierende Körper muss von der Flamme 
vollständig umhüllt werden. Um eine Oxydationsflamme 
zu erzielen, bringt man die Spitze des Lötrohrs in die Flamme 
und bläst so, dass diese nicht mehr leuchtet und eine rein 
blaue scharfe Spitze bekommt; der Körper, der oxydiert 
werden soll, wird dicht vor diese Flamme gehalten. 

Die Gerätschaften. 

HoWkohle. Gut ausgeglühte Holzkohle, die sich an einem 
hellklingenden Tone zu erkennen giebt, dient häufig als 
Unterlage fftr die zu untersuchende Probe, besonders wenn 
eine reduzierende Wirkung beabsichtigt wird oder Beschläge ^) 
hervorgerufen werden sollen. Soll ein Körper reduziert und 
die Untersuchung mit einer sehr kleinen Menge ausgeführt 
werden, so kann man das eine Ende eines Schwefelholzes 
mit Soda bestreichen und vorsichtig verkohlen und dann die 
feuchte Probe an der Spitze des dadurch erhaltenen Kohlen- 
stäbchens befestigen. 

*) Aluminiumblech hat sich als Unterlage hierfür wenig bewährt. 



Kohlenhalter. V. Goldschmidt hat einen einfachen 
Apparat^) konstruiert, mit dem man die gleichen Beschläge 
wie auf Kohle, auch auf Glasplättchen erzeugen kann, wo- 
durch es möglich ist, diese weiter mikroskopisch und chemisch 
zu untersuchen. Ein prismatisches Stück Holzkohle K (Fig. 1) 




Fig. 1, 



wird in dem Halter zwischen die Backen M M und die 
Schraube 8 festgeklemmt. Dagegen wird ein kurzes Stück 
Holzkohle k mit dem Haken h angepresst. % wird durch 
die Feder f angezogen und durch Drücken auf den Knopf N 
gelöst. Ic hat eine schiefe Fläche, die man durch Beiben 
auf Schmirgel- oder Glaspapier anschleift. In die schiefe 
Fläche macht man eine kleine Vertiefung v zum Einlegen 
der Probe. Auf K legt man ein Glasplättchen G^ z. B. einen 
Objektträger, ein Deckgläschen oder ein Glimmerblättchen, 
und lenkt die Flamme so, dass sich die Sublimationen als 
Beschläge auf das Glas legen. Um das Springen des Glases 
zu verhüten, wärmt man es über der Flamme vor. 

Glasrohren. Glasröhren aus schwer schmelzbarem Glas, 
an einem Ende zugeschmolzen und 5 — 7 Gentimeter lang, 
4—6 Millimeter weit, dienen zum Erhitzen der Probe, be- 
sonders um die flüchtigen Produkte einer Substanz, die sich 
beim Erhitzen ohne Luftzutritt bilden, zu prüfen. Diese ein- 
seitig geschlossene Röhrchen bezeichnet man als Kölbchen. 
Zur Ausführung von nassen Beaktionen benutzt man weitere 
Reagensgläser, oder auch Uhrgläser und Objektträger. 

Glasröhren von 10 — 12 Centimeter Länge aus schwer 
schmelzbarem Glase, oben und unten offen, dienen dazu. 



^) Den Apparat liefert der Mechaniker P. Stoe in Heidelberg, ebenso 
die dazu gehörigen Kohlen. 
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Mineralien bei Luftzutritt zu erhitzen. Sie werden während 
des Erhitzens schief gehalten. 

Platindraht Der Platindraht muss etwa die Dicke eines 
Pferdehaares haben und zwischen 10 und 20 Centimeter lang 
sein. Kleinere SttLcke von Platindraht können mit ihrem 
einen Ende in eine Glasröhre eingeschmolzen werden. (Sub- 
stanzen, welche dem Platin schädlich sind, z. B. Pb, As, Bi, 
bringt man an einer Asbestfaser in die Flamme.) 

Platinblech. Die Breite des Platinbleches mag 14 — 18 
Millimeter betragen, die Länge etwa 4 — 5 Centimeter. 

Zängchen mit Platinspit^en. Dasselbe eignet sich be- 
sonders dazu, um kleine Mineralsplitter, welche die Flamme 
färben sollen, oder solche, die man auf ihre Schmelzbarkeit 
prüfen will, in die Flamme zu halten. 

Stahlmörser, sogen. Diamantmörser. 

Achatreibschale. Dieselbe braucht nur einen Durchmesser 
von 2 — 3 Centimeter zu besitzen, 

Hammer und eine als Ambos dienende dicke Eisenplatte. 

Magnetstab. Anstatt des Magnetstabes kann man sich 
die Spitze des Taschenmessers magnetisch machen und dann 
dasselbe in gleicher Weise anwenden, wie den Magnetstab. 

Lupe, zur Untersuchung der mit freiem Auge nicht mehr 
erkennbaren Eigenschaften. 

Für die Bunsen'schen Lötrohrversuche bedarf man noch 
einer gewöhnlichen Bunse naschen Lampe. 

Sehr zu empfehlen sind ferner die kleinen Spectral- 
Apparate mit gerader Durchsicht, die jetzt zu billigem Preise 
zu haben sind. 

Reagentien. 

Die wichtigsten Reagentien, welche zu den in der Tabelle 
angegebenen Reaktionen dienen, sind: 

SaUsäure, HCl, konzentriert und verdünnt. 
Salpetersäure, HNO3, verdünnt. 



Schwefelsäwrey H^SO^, konzentriert und verdünnt. 

Ammoniak^ (NH^)OH. 

Kalilauge^ EOH, massig konzentriert. 

Soda^ wasserfrei, NogCOg. 

Borax, Na^B^O^.lOH^O; giebt beim Schmelzen unter 
Aufblähen das Wasser ab. 

Phosphorsah, H(NH4)NaP04 .^H^O, wird durch Schmelzen 
zu metaphosphorsaurem Natron NaPOg. 

KaUsdlpeter, KNOg. 

Cyankdlmn, ECK 

Jodhalium, KJ, mit Schwefel gemengt zum Nachweis 
von Wismuth, 

Sau/res schwefelsaures Kali, EHSO4, und Ilussspathpuker, 
dienen zur Aufschliessung, um auf Flammenfärbung etc. zu 
prüfen. 

Gryps, dient zur Auf Schliessung von Silicaten, um diese 
auf Flammenfärbung zu prüfen. 

Kochsah, NaCl, gepulvert 

Kobaltlösung, Co(NOg)2, in Wasser gelöst. 

Zinnchlorür, SnCl^, in Körnchen und Lösung. 

Eisenpulver, zur Schwefelwasserstoff- Entwicklung mit 
Schwefelmetallen. 

Kupferoxyd, Stcmniol, Probierblei. 

Lahmus-, Kurhuma-, FernanibuJcpapier. 

Reaktionen. 

Von den verschiedenen Reaktionen eines Körpers sollen 
der Einfachheit halber nur wenige, leicht auszufahrende, cha- 
rakteristische Reaktionen benutzt werden. Die auf trockenem 
Wege zu erlangenden Kennzeichen sind die eigentlichen Lötrohr- 
reaktionen, und nur wo dieselben unsicher sind, oder fehlen, 

* 

werden einzelne nasse Reaktionen zu Hülfe genommen. Manche 
Stoffe, wie Phosphorsäure, Schwefelsäure, Thonerde, Magne- 
sium und andere werden besser mikrochemisch nachgewiesen. 
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Sauerstoff. Der Sauerstoff wird nur in solchen Körpern, 
die freien Sauerstoff abzugeben imstande sind, nachgewiesen. 
Durch Glühen der Substanz in einer Glasröhre wird der 
Sauerstoff frei gemacht und bringt dann ein glimmendes Holz- 
spänchen zu lebhafter Glut. Da man jedoch nur sehr kleine 
Proben eines Minerals zur Untersuchung nimmt, so ist die 
dadurch zu erhaltende Menge Sauerstoff so gering, dass die 
Erscheinung gewöhnlich nicht entscheidend ist. Es empfiehlt 
sich darum, zur Erkennung so kleiner Mengen einen andern 
Weg einzuschlagen. Man bringt zu der Probe ein Tröpfchen 
Salzsäure. Beim Erwärmen wird Chlor an Stelle des Sauer- 
stoffs frei, das dann schon durch den Geruch unter allen 
Umständen erkannt werden kann oder feuchtes Lakmuspapier 
zu bleichen imstande ist. (Pyrolusit.) 

Wasser. Beim Erhitzen der zu untersuchenden Probe 
setzt sich das Wasser in dem kälteren Teile der Glasröhre 
in Tropfen ab. Das Wasser muss mit Lakmuspapier geprtlft 
werden, indem dasselbe neuti*al, alkalisch oder sauer reagieren 
kann und diese Beaktion fUr gewisse Substanzen charakte- 
ristisch ist. Kleine Mengen von Wasser findet man oft bei 
Mineralien in beginnender Verwitterung. (Gyps, Zeolithe.) 

Salpetersäure. Dieselbe kommt nur in wenig Mineralien 
vor. Die salpetersauren Salze verpuffen auf der Kohle und 
geben, wenn sie mit saurem schwefelsaurem Kali zusammen- 
geschmolzen werden, braunrote Dämpfe. (Natronsalpeter.) 

Schwefel. Der Schwefel in Schwefelverbindungen und 
schwefelsauren Salzen wird dadurch erkannt, dass man die 
Probe mit Soda auf Kohle zusammenschmilzt. Die geschmol- 
zene Masse giebt, wenn sie auf Silber (Münze) gelegt und 
mit Wasser befeuchtet wird, einen braunen Fleck (Hepar- 
reaktion). Um sehr kleine Proben auf diese Weise zu unter- 
suchen, kann man das eine Ende eines Zündholzes mit 
Soda bestreichen und langsam verkohlen lassen und dann die 
feuchte Probe an der Spitze des dadurch erhaltenen Kohlen- 
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stäbohens befestigen. — Selen und Tellur geben dieselbe 
Reaktion; man muss sieh daher von ihrer Abwesenheit über- 
zeugen. — Alle Schwefelmetalle geben nach dem Erhitzen 
mit Eisenpulver im Kölbchen mit Salzsäure Schwefelwasser- 
stoff, der ein mit Bleilösung getränktes Papier schwarz färbt 
Einige Schwefelmetalle geben für sich mit Salzsäure Schwefel- 
wasserstoff. — Die Schwefelverbindungen (Sulfide, Sulfo- 
salze etc.) werden von den schwefelsauren Salzen dadurch 
unterschieden, dass bei einfacher Erhitzung der ersteren in 
der Flamme der Geruch von schwefliger Säure auftritt. (Zink- 
blende, Schwefelkies, Botgültigerz, Schwerspath, Bauyn.) 

Selen. Selen und Selenverbindungen geben, wenn sie auf 
Kohle erhitzt werden, einen starken Geruch nach faulen 
Rettigen und dünnen grauen Beschlag, der sich durch An- 
blasen leicht vertreiben lässt. Die Oxydationsflanmie wird 
gewöhnlieh deutlich kornblumenblau gefärbt. In der Glas- 
röhre sublimiert das Selen mit roter Farbe. Selen löst sich 
in heisser konz. Schwefelsäure im Ohr eines Platindrahts mit 
lauchgrüner Farbe auf und scheidet sich beim Erkalten im 
ührglase mit ziegelroter Farbe in Form kleiner Körnchen 
wieder ab. (Selenblei.) 

Tellur. Tellur und seine Verbindungen geben auf Kohle 
ohne Geruch einen weissen, oft braunrot gesäumten Beschlag, 
der in der Reduktionsflamme mit grünem Schein verschwindet. 
— Tellurverbindungen mit konz. Schwefelsäure erhitzt, färben 
dieselbe rot. Auf Zusatz von einem Tröpfchen Wasser 
scheidet sich das Tellur in dunkelbraunen Flocken wieder 
ab. (Blättererz.) 

Phosphor. Dieser kommt nur als Phosphorsäure zur Unter- 
suchung. Die Phosphorsäure färbt die Flamme blaugrün, die 
Salze derselben müssen mit Schwefelsäure befeuchtet werden, 
damit die Flammenfärbung sichtbar wird, auch ist es notwendig, 
einen etwa vorhandenen Wassergehalt durch Glühen vorher 
zu entfernen. Ist die in dem Salz enthaltene Base eine stark 
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die Flamme färbende, so tritt die Färbung durch Phosphor- 
säure nur anfangs auf. -~ Nach Bunsen erkennt man den 
Phosphorgehalt auf folgende Weise: Man bringt die geglühte 
und zerdrückte Probe in eine nur strohhalmsdicke Glasröhre 
und fügt ein mehrere Millimeter grosses Stück Magnesium- 
draht oder auch Natrium hinzu und erhitzt. Unter lebhafter 
Feuererscheinung entsteht Phosphormagnesium. Die ge- 
schmolzene Masse mit Wasser befeuchtet und zerdrückt giebt 
den charakteristischen Geruch von PhosphorwasserstoC 
(Apatit, Pyromorphit.) 

Arsen, Arsen und Arsenverbindungen geben auf Kohle 
einen auffallenden Geruch nach Knoblauch und in bedeuten- 
der Entfernung von der Probe einen schwach grauen Be- 
schlag, der in der Eeduktionsflamme mit schwach blauem 
Scheine verschwindet. Der auf einem Objektträger erzeugte 
krystalUnische Beschlag besteht aus regulären Oktaedern. — 
Arsenverbindungen bilden, wenn sie mit trockener Soda und 
Cyankalium in der Glasröhre erhitzt werden, einen Metall- 
spiegel von Arsen. Antimon giebt einen solchen nicht. (Ged. 
Arsen, Arsenkies.) 

Antimon. Antimon und Antimonverbindungen erkennt 
man an dem starken weissen Beschlag, der sich auf der Kohle 
bildet und einen blauweissen Band hat; der Beschlag besteht 
aus regulären Oktaedern und rhombischen NadeÜL über 
Schwefelammonium gehalten wird der weisse Beschlag orange- 
rot. Gewöhnlich steigt auch ein starker weisser Sauch auf. 
Der Beschlag verschwindet in der Eeduktionsflamme mit sehr 
schwach grünlichblauem Schein. (Antimonglanz, Bournonit.) 

Fluor. Fluorverbindungen werden in der Glasröhre mit 
saurem schwefelsauren Kali geschmolzen oder mit konz. 
Schwefelsäure erhitzt, wobei sich Flusssäure entwickelt, die 
einen stechenden Geruch besitzt und, wenn sie in erheblicher 
Menge vorhanden ist, das Glas matt ätzt. Feuchtes Fernam- 
bukpapier wird gelb gefärbt. (Flussspath.) 
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Chlor. Am sichersten wird Chlor erkannt, wenn man 
die zu untersuchende Probe mit einer durch Kupferoxyd ge- 
sättigten Phosphorsalzperle zusammenschmilzt. Bei Anwesen- 
heit von Chlor wird dann die Flamme intensiv blau ins 
Purpurrot ziehend gefärbt. Durch Schmelzen mit saurem 
schwefelsauren Kali wird Salzsäure gebildet, die mit Ammoniak 
Nebel bildet. (Steinsalz.) 

Brom und Jod, Beide kommen im Mineralreiche nur selten 
zur Untersuchung; aus ihren Verbindungen werden sie durch 
Schmelzen mit saurem schwefelsauren Kali ausgetrieben. 
Brom dampf ist rotbraun und färbt mit Stärke getränktes 
Papier gelb, Joddampf ist violett und färbt Stärkepapier 
blau. Brom färbt die Flamme blaugrttn, wenn die auf Brom 
zu untersuchende Probe mit einer Kupferoxyd haltigen 
Phosphorsalzperle zusammengeschmolzen wird; Jod färbt unter 
denselben Umständen die Flamme smaragdgrün. (Bromkalium, 
Jodkalium.) 

Borsäure. Die Borsäure färbt die Oxydationsflamme 
zeisiggrüD. Am deutlichsten wird die Beaktion, wenn man 
die Probe mit einem Gemenge aus vier Teilen doppelt 
schwefelsaurem Kali und einem Teil Flussspath zusammen 
erhitzt. Borsaure Salze färben den Band der Flamme deutlich, 
wenn sie mit Schwefelsäure befeuchtet sind. (Das Borspek- 
trum besteht aus vier kräftigen breiten Linien im G-rün bis 
ins Blau hinein.) (Sassolin, Boracit, Datolith, Turmalin.) 

KoMensäwre. Kohlensaure Salze geben sich durch leb- 
haftes Aufbrausen zu erkennen, wenn sie mit Säuren benetzt 
werden. Das sich entwickelnde Gas ist geruchlos. Manchmal 
kommt die Erscheinung erst beim Erwärmen. Ein schwacher 
Gehalt an Kohlensäure ist nicht immer bedeutungsvoll, son- 
dern kann durch eingetretene Verwitterung veranlasst sein. 
(Kalkspath, Dolomit.) 

Kieselsäwre. Manche Silicate hinterlassen beim Schmel- 
zen in der Phosphorsalzperle einen in der Perle schwimmenden 
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Rest, das sogen. Eieselsäareskelett; ein sicherer Nachweis 
der Kieselsäure durch die Phosphorsalzperle ist jedoch, wie 
Hirschwald gezeigt hat, nicht möglich, da Kieselsäure und 
viele Silicate vollständig gelöst werden, und andererseits viele 
kieselsäurefreie Mineralien dasselbe Verhalten zeigen, wie 
kieselsäurehaltige. Mit Soda in der Oxydationsflamme be- 
handelt lösen sich Kieselerde und Silicate unter Aufbrausen 
auf. Wird die Schmelze auf einem Uhrglas mit Wasser und 
Essigsäure (oder verdünnter Salzsäure) versetzt, so scheidet 
sich gelatinöses Kieselsäurehydrat ab, das sich mit Fuchsin 
färben lässt. Wird dagegen die Schmelze noch heiss mit 
Zinnchlorür befeuchtet und geglüht, so wird dieselbe nicht 
blau gefärbt und unterscheidet sich dadurch von Titan-, Niob- 
und Tantalsäure. Versetzt man Kieselerde oder ein Silicat 
mit Flussspathpulver und konz. Schwefelsäure in einem be- 
deckten Platintiegel unter schwachem Erwärmen, so überzieht 
sich ein im Ohr eines Platindrahts in das sich entwickelnde 
Gas gehaltener Wassertropfen mit einem weissen Häutchen 
von Kieselerde. (Quarz, Feldspath.) 

litan. Die Titanverbindungen erteilen der Phosphor- 
salzperle im Reduktionsfeuer eine schwache Amethystfärbung; 
bei Übersättigung scheiden sich in der Perle farblose Bhom- 
boöder der Verbindung Ti2Na(P04)8 aus. In der Oxyda- 
tionsflamme wird die Perle farblos. Setzt man zu der Perle 
im Reduktionsfeuer etwas Eisenvitriol, so wird dieselbe 
eigentümlich blutrot, durch Zinnzusatz aber wieder violett. 
— Soda löst die Titanverbindungen zu einer undurchsichtigen 
Schmelze. Wird dieselbe noch heiss mit Zinnchlorür befeuch- 
tet und in der Reduktionsflamme erhitzt, so löst sie sich 
dann beim Erwärmen mit schwacher Amethystfarbe in Salz- 
säure. — Durch Eindampfen von Titansäure mit Fluss- und 
Schwefelsäure tritt keine Verflüchtigung von Fluortitan ein 
während die Kieselerde sich verflüchtigt. — Titansäure löst 
sich in schmelzendem sauren schwefelsauren Kalium auf; 



15 

die Schmelze löst sich in kaltem Wasser klar auf; die er- 
haltene Losung trübt sich beim Erhitzen. (Rutil, Titaneisen.) 

Tantal. Wird eine Tantalverbindung mit Ätzkali ge- 
schmolzen, in heissem Wasser gelöst, mit Salzsäure neutralisiert, 
so entsteht ein Niederschlag, der nach dem Kochen mit ver- 
dünnter Schwefelsäure und auf Zusatz von Zink lichtblau 
wird und beim Verdünnen mit Wasser seine Farbe rasch 
verliert. — Tantalsäure löst sich in schmelzendem sauren 
schwefeis. Kalium auf; behandelt man die Schmelze mit 
Wasser, so bleibt die Tantalsäure in Verbindung mit Schwefel- 
säure unlöslich zurück. — Tantalverbindungen lösen sich in 
Phosphorsalz zu farbloser Perle sowohl in der Oxydations- 
wie Reduktionsflamme auf; durch Eisenvitriol nimmt die farb- 
lose Perle in der Reduktionsflamme keine rote Farbe an. 
(Tantalit.) 

Niobium. Die Niobverbindungen geben mit Phosphor- 
salz dieselben Reaktionen wie Titan. — Werden Niobverbin- 
düngen sowie die Tantalverbindungen mit Atzkali u. s. w. 
behandelt, so i&rbt sich die Lösung tiefer blau, wie beim 
Tantal, und beim Verdünnen mit Wasser wird dieselbe jsfuerst 
braun tmd nur langsam wieder weiss, (Niobit.) 

Molybdän, Die Boraxoxydationsperle wird von Molybdän 
in der Hitze gelb bis dunkelrot, kalt farblos, bei viel Zusatz 
schwarz. In der Reduktionsflamme wird dieselbe Perle braun. 
Die Phosphorsalzperle wird in der Oxydationsflamme farblos, 
in der Reduktionsflamme grün. Der weisse Beschlag auf 
Kohle wird durch Berühren mit einer schwachen Reduktions- 
flamme -tiefblau. — Bunsen giebt noch folgende treflfliche 
Methoden an: Die fein zerriebene Probe wird mit Soda am 
Platindraht zusammengeschmolzen; man digeriert darauf diese 
Masse mit ein paar Tropfen Wasser in der Wärme und saugt 
dann die über dem Niederschlag befindliche Flüssigkeit mit 
Filtrierpapier auf. Ein Stückchen dieses Papieres giebt durch 
Befeuchten mit Salzsäure und einem Tropfen Blutlaugensalz 
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eine rotbraune Farbe. Ein zweites Stückchen davon wird 
mit Zinnchlorür befeuchtet und wird darauf in der 
Wärme blau. (Kommt eine gelbe Farbe zum Vorschein, so 
muss noch etwas von der ursprünglichen Lösung zugesetzt 
werden.) Der Best des Papieres nimmt durch Schwefel- 
ammonium eine braune Farbe an. (Molybdänglanz, Gelb- 
bleierz.) 

Wolfram. Wolfram giebt in äusserer und innerer Flamme 
eine farblose bis braune Boraxperle. Charakteristisch ist die 
Phosphorsalzreduktionsperle ; in der Hitze ist dieselbe schmutzig 
grün, in der Kälte aber blau; bei Zusatz von Eisenoxyd wird 
die Perle blutrot, sie kann aber durch Zinnzusatz wieder grün 
und blau werden. Mit konz. Schwefelsäure erwärmt geben 
Wolframverbindungen auch bei Gegenwart von Eisen und 
Mangan eine ultramarinblaue Lösung. — Nach Bunsen ver- 
fährt man mit Wolframverbindungen, wie oben bei Molybdän 
angegeben. Wird dann das Papier mit Salzsäure und Blut- 
laugensalz befeuchtet^ so entsteht keine Färbung. Eine 
andere Stelle mit Zinnchlorür benetzt, färbt sich blau. Durch 
Schwefelammonium wird das Papier blau oder grünlich. 
(Wolframit, Scheelit.) 

Vcmadin. Die Boraxperle wird von Vanadinverbindungen 
im Oxydationsfeuer gelblich, im Reduktionsfeuer grün. — 
Schmilzt man Vanadinsäure mit kohlens. und Salpeters. Alkali, 
säuert schwach an und versetzt mit Wasserstoffsuperoxyd, so 
wird die Lösung rot. Beim Schütteln mit Äther tritt keine 
Veränderung ein. (Vanadinit.) 

Zinn. Die Zinn Verbindungen werden, mit Soda oder 
Gyankalium auf Kohle geschmolzen, reduziert. Zerreibt man 
die Masse und spült die Kohle mit Wasser weg, so bleiben 
glänzend weisse dehnbare Flitter, welche sich mit Salpeter- 
säure in ein weisses Pulver verwandeln. (Zinnstein.) 

Silber. Die Silberverbindungen bilden nach dem Schmel- 
zen mit Soda auf Kohle ein weisses duktiles Silberkorn. Es 
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löst sieh dasselbe leicht in Salpetersäure; die Lösung giebt 
mit Salzsäure Ghlorsilber. (Silberglanz, Botgültigerz.) 

Gold. Das Gold giebt, wie Silber behandelt, ein Gold- 
kom, das weder von Salzsäure, noch von Salpetersäure ge- 
löst wird, wohl aber von Königswasser. Wird diese Lösung 
Ton Fliesspapier aufgesogen und letzteres dann mit Zinn- 
ehlorür befeuchtet, so entsteht Goldpurpur. (Blättererz.) 

Platin. Die Platinverbindungen bilden mit Soda am 
Platindraht in der Oxydationsflamme geglüht eine graue 
schwammige Masse, die sich im Achatmörser zu glänzenden 
Metallflittem zerreiben lässt. 

Palladium, Bhodium, Ruthenium, Iridium geben keine 
eharakteristischen Reaktionen vor dem Lötrohre. Palladium 
und Bhodium geben, mit saurem schwefelsauren Eali ge- 
schmolzen, eine gelbe Masse, Ruthenium beim Schmelzen mit 
Salpeter eine orangegelbe. 

Osmium. Die Verbindungen desselben geben in der Oxy- 
dationsflamme flüchtige Osmiumsäure von stechendem Geruch. 

QuecJcsilber. Das Quecksilber verflüchtigt sich vor dem 
Lötrohre. In Quecksilberverbindungen können schon sehr 
kleine Mengen von Quecksilber erkannt werden, wenn man 
die trockene Probe mit Soda in einem Glasröhrchen (5 — 6 
Millimeter weit, 10 — 20 Millimeter lang) erhitzt und dessen 
Öffnung mit einem wassergefüllten Porzellanschälchen bedeckt. 
Es bildet sich dann ein Beschlag oder kleine Tropfen von 
Quecksilber. (Zinnober.) 

Wismut. Wismutverbindungen geben auf Kohle einen 
gelben Beschlag. Mit Soda geschmolzen erhält man auf 
Kohle ein sprödes Metallkorn von rötlichweisser Farbe. Sehr 
kleine Mengen werden im Soda-getränkten Kohlenstäbchen 
reduziert. — Wismuth lässt sich leicht an dem starken roten 
Beschlag erkennen, der auf der Kohle entsteht, wenn daselbst 
eine Wismutverbindung, Jodkalium und Schwefel zusammen- 
geschmolzen werden, (Ged. Wismut, Wismutglanz.) 

Fuchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 2 
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KfU/pfer, Die Boraxoxydationsperle ist blau und wird im 
Beduktionsfeuer, besonders auf Zusatz von Stanniol oder 
Zinnehlorür, leberbraun und undurchsichtig. Setzt man zur 
Boraxperle etwas Kochsalz, dann färbt sich die Flamme in- 
tensiv blau. Eupferhaltige Mineralien geben, mit Soda auf 
Kohle geschmolzen, ein Metallkom, das mit Salzsäure be- 
feuchtet die Flamme blau, später grün färbt. (Rotkupfererz, 
Malachit, Kupferkies, Fahlerz.) 

Blei. Bleiyerbindungen färben die Flamme fahlblau, 
geben auf Kohle einen gelben Beschlag und mit Soda redu- 
ziert ein sehr weiches duktiles Metallkom. (Bleiglanz, 
Bournonit, Weissbleierz.) 

Thallium. Seine Verbindungen f&rben die Flamme intensiv 
grün. (Eine grüne Spektrallinie.) 

Indium. Die Verbindungen färben die Flamme blau- 
yiolett. (Eine blaue und eine violette Spektrallinie.) 

Cadmium. Die Verbindungen dieses Metalls bilden auf 
Kohle einen braunen Beschlag. 

Zink. Zinkverbindungen geben auf Kohle einen weissen, 
in der Hitze gelben Beschlag; wird der Beschlag mit Kobalt- 
lösung geglüht, so nimmt er nach dem Erkalten eine grüne 
Farbe an. (Zinkblende, Zinkspath.) 

Kobalt Kobaltverbindungen färben die Boraxperlen in- 
tensiv blau. Durch Schmelzen mit Soda auf Kohle bilden 
sich magnetische Metallflitter, welche sich in Salpetersäure 
mit roter Farbe lösen und die Boraxperle blau färben. (Speis- 
kobalt, Kobaltglanz.) 

Nickel. Die Farbe der Boraxperle wird durch Nickel- 
verbindungen in der äussern Flamme braunrot, in der Ee- 
duktionsflamme grau bis farblos. Durch Schmelzen mit Soda 
auf Kohle bilden sich Metallflitter, die vom Magneten ange- 
zogen werden und sich in Salpetersäure mit grüner Farbe 
lösen. — Dasselbe erhält man bei der Reduktion im Kohlen- 
stäbchen. (Kupfernickel, Garnierit.) 
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Eisen, Eisenverbindungen f&r sich allein oder durch Soda 
reduziert geben schwarze Kömer oder Flitterchen, die stark vom 
Magneten angezogen werden. Die magnetischen Flitter liefern 
beim Lösen in Salpetersäure eine gelbe Lösung. Die Boraxperle 
wird durch Oxydation hell- bis dunkelgelb oder farblos, durch 
Beduktionbouteillengrün. (Boteisenstein, Eisenspath,Eupferkies). 

Mangan. Manganyerbindungen färben schon in kleiner 
Menge die Phosphorsalz- und Boraxoxydationsperle amethyst- 
rot; die Beduktionsperle ist farblos. Manganyerbindungen 
mit Soda und Salpeter auf Platinblech zusammengeschmolzen 
bilden in kleinster Menge eine grün gefärbte Masse. (Pyro- 
lusit, Manganspat.) 

Uro/n. Die Phosphorsalz- und Boraxperle ist in der Oxy- 
dationsflamme gelb und wird im Beduktionsfeuer grün. — 
Nach der Methode von Bunsen werden die Uranverbin- 
dungen mit zweifach schwefelsaurem Kali am Platindraht ge- 
schmolzen, die Schmelze dann mit einigen Körnchen krystalli- 
siertem kohlensauren Natron zerrieben und befeuchtet und 
darauf mit Fliesspapier aufgesogen. Auf diesem giebt Blut- 
laugensalz nach dem Befeuchten mit Essigsäure einen braunen 
Fleck. 

Zirkonerde. Diese phosphoresziert stark und wird durch 
Kobaltlösung schmutzig violett gefärbt. (Zirkon.) 

Thonerde. Die Verbindungen der Thonerde werden durch 
Glühen mit Kobaltlösung blau gefärbt; Alkalien und Eisen- 
oxyd verhindern diese Färbung ganz oder teilweise. Auch 
kann sie bei manchen thonerdefreien Verbindungen entstehen. 
(Alaunstein, Cyanit.) 

Beryllerde. Diese giebt mit Borax und Phosphorsalz klare 
Perlen, welche bei Übersättigung emailaiüg werden. Mit 
Kobaltlösung geglüht geben die Beryllverbindungen graue 
Massen. (Beryll.) 

Yttererde^ Lanthan , Didym, Thorerde und Cer geben 

keine charakteristische Lötrohrreaktion. 

2* 
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Chrom. Die Verbindungen färben die Perlen in beiden 
Flammen schön smaragdgrün, die Färbung tritt erst nach 
dem Erkalten deutlich auf. Am Platindraht mit Soda und 
Salpeter geschmolzen geben die Chromverbindungen hell- 
gelbes chromsaures Salz, das sich im Wasser mit hellgelber, 
nach dem Ansäuern rötlicher Farbe löst. (Ghromeisenstein, 
Botbleierz.) 

Magnesia. Diese bildet nach dem Glühen mit Kobalt- 
lösung eine schwach fleischrote Masse; die Gegenwart von 
Alkalien, Erden oder Metalloxyden verhindert die Färbung 
mehr oder weniger, Kieselsäure aber nicht. Die glühende 
Magnesia leuchtet stark. (Magnesit, Talk.) 

Kalkerde. Die Kalksalze färben die Flamme gelbrot (am 
wenigsten schwefelsaurer und kieselsaurer Kalk.) Schwefel- 
sauren Kalk kann man auf Kohle glühen und dann mit Salz- 
säure benetzen, wonach die Flammenfärbung deutlich er- 
scheint. Im Kalkspektrum sind die intensiv gelbgrünen und 
orangerot gefärbten Linien charakteristisch. (Kalkspat, Gyps.) 

Strontianerde. Strontianerde und deren Salze färben die 
Flamme purpurrot Schwefelsaure Strontianerde wird wie 
bei Kalkerde angegeben behandelt Im Strontium-Spektrum 
sind charakteristisch die vielen roten und eine blaue Linie. 
(Strontianit, Gölestin.) 

Baryterde. Baryterde und deren Salze färben die Flamme 
gelbgrün. Schwefelsaurer Baryt muss wie schwefelsaurer Kalk 
behandelt werden. Im Baryum-Spektrum sind die vielen rein 
grünen und einige orangerote Linien charakteristisch. (Wi- 
therit, Schwerspat) 

lÄthion. Lithion und seine Salze geben karminrote 
Flammenfärbung. Eine charakteristische rote Spektrallinie 
zwischen der Kalium- und der Natriumlinie. Bei Gegenwart 
von Natron kommt die Farbe nur anfangs. Die Silicate müssen 
mit Flussspat und saurem schwefelsauren Kali zusammen- 
geschmolzen werden. (Triphylin, Spodumen, Lithionglimmer.) 
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Natron. Natronsalze färben die Flamme intensiv gelb 
(eine gelbe Spektrallinie) und verdecken andere Flammen- 
färbungen, z. B. die von Eali. Beleuchtet man mit der Natron- 
flamme ein durch rotes Quecksilberjodid gefärbtes Papier, so 
verschwindet die Farbe desselben. Die Natronflamme, durch 
ein blaues Kobaltglas betrachtet, erscheint rein blau und ist 
bei kleinem Natrongehalt unsichtbar. (Steinsalz, Eryolith, Albit.) 

Kali. Kalisalze färben die Flamme violett (zwei cha- 
rakteristische Spektrallinien; eine im Bot, links von der Li- 
thiumlinie, die zweite im Indigblau); Natron und Lithion ver- 
hindern die Beaktion, allein durch ein blaues Kobalt glas sieht 
man die Kaliflamme auch dann violett. (Sylvin, Adular.) 

Sind Kali, Natron und Lithion neben einander in einer 
Flamme zu vermuten, so betrachtet man dieselbe durch ein 
mit Indigolösung gefälltes Prisma. In der dünnen Indigo- 
schicht erscheint die Natronflamme violett und verschmndet 
allmählich da, wo die Schicht dicker wird. An dieser Stelle 
sieht die Lithionflamme rot, die Kaliflamme kornblau aus. 
Die rote Lithionfarbe wird mit zunehmender Dicke der 
Flüssigkeitsschicht immermehr der Kalifarbe ähnlich, die von 
Blau in Violett und zuletzt in Bot übergeht. 

Ammoniak. Ammoniakverbindungen riechen beim Er- 
hitzen mit Soda in der Glasröhre stark nach Ammoniak; 
bringt man einen mit Salzsäure befeuchteten Glasstab in die 
Nähe, so entstehen dichte weisse Nebel. (Ammoniakalaun.) 

ünterschwefligsaures Natron bringt, wenn es mit der 
Boraxperle der Metalle zusanmiengeschmolzen wird, dieselbe 
Wirkung hervor, wie Schwefelwasserstoflf in den Lösungen. 
Alle diejenigen Metalle, welche mit Schwefelwasserstoff cha- 
rakteristisch gefärbte Niederschläge geben, kann man dadurch 
mit unterschwefligsaurem Natron auch vor dem Lötrohre 
gut unterscheiden. Am besten gelingt der Versuch, wenn 
das Beagens mit der zu untersuchenden Substanz im Probier- 
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gläschen zusammengesohmolzen wird. In sehr vielen Fällen 
wird man sich durch diese Probe die Bestimmung der Mine- 
ralien sehr erleichtern. 



Vergleichende Obersicht häufiger Lötrohr- 
reaktionen. ^) 



Die wichtigsten auf Eoble entstehenden Oxydations- 
produkte, Beschlägre und Dämpfe, sind: 

Beschlag 
weiss 
weiss 



AsaOs 

SbsOs 

BiflOs 

SO9 

SeOg 



Dampf 

Knoblauchgeruch 

dicker Bauch 



TeO 



• 1 



gelb 
kein B. 

grau 

weiss mit 

rotem Saum 



stechender Geruch 
Bettiggeruch 

I geruchlos 



Beschlag 
PbO gelb 

PbSOi weiss 

ZnO gelb (h.), weiss (k.) 
CdO rotbraun 

SnO gelb (h.), weiss (k.) 



^4 . 



Das durch Reduktion auf Kohle zu erhaltende Metall - 
körn hat folgende Eigenschaften: 

Eigenschaften des Metallkorns. 



Au 


gelb 


Ag 


weiss 


Cu 


rot 


Pb 


grau 


Sn 


grau (am besten 




mit Cyankalium) 



dehnbar 



Sb 
Bi 


zr} ^p^^^ 


Fe 


grau 


Ni 


grau magnetisch 


Co 


grau 



Farben der Phosphorsalz- und Boraxperlen. ^) 



Farbe 
der Perlen 



Mit Phosphorsalz 



in der Oxydations- 
flamme 



in der Beduktions- 
flamme 



Mit Borax 



in der Oxydations- 
flamme 



in derBeduktions- 
flamme 



Blau 
Grün 



Co, Cu (k.) 

Cr (k.), Cu (h.), 
Fe (Co- und Cu- 
haltig) , Mo 
(blassgrün) 



Co, W (k.) 

Cr, ü, V, Mo 
(alle k.) 



Co, Cu (k.) 

Cr, Cu (h.) 
FeTCo-undCu- 
haltig h.) 



Co 

Cr, Fe (k.), ü 
(st. g.), V (k.) 



^) Aus der Chemischen Mineralogie von B. Brauns entnommen. 
*) k.=r kalt, h. = heiss, st. g.=: stark gesättigt, schw. g.= gesättigt. 
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Farben der Phosphorsalz- und Boraxperlen. 



Farbe 
der Perlen 



Mit Phosphorsalz 

in der Ozydations- 1 in der Bedoktions- 
flamme flamme 



Mit Borax 



in der Ozydations- 
flamme 



Violett 

Bot(oder 
braun) 



Gelb 



Grau 
Farblos 



in derBedaktions- 
flamme 



Mn 

Fe (st. g. h.), 
Ni (h.) 



Fe (h.), Ag (h.) 
Ni (k.) 



SiOgCgiebt Ske- 
lett), Alkalien, 
Erden 

Hg, Pb, Bi, Sb, 
Cd, Zn, Sn 

W (k.) 



Ti (k.), Nb (st. 
g.k.) 

Fe (hA blutrot 
Fe-f-TioderW 

(k.),Cu(8t.g.k. 
auf Zusatz von 
Sn) 

Fe (h.) 



Ag, Pb, Bi, Sb, 
Cd, Zn, Ni (k.) 

SiOt (ohne Ske- 
lett), Alkalien, 
Erden 

Mn, Sn 



Mn, Ni (h.) 



Fe (h.), Ni (k.) 
rotbraun 



Ni (k.) 
U(h.) 



Fe (8t.g.k.oder 
schw.g.h.),Pb 
(h.),Bi(hO,Sb 

(8t.;g.h.),ü(k.) 



SiOs (ohne Ske- 
lett), Alkalien, 
Erden 

Hg, Ag, Pb, Bi, 
Sb,Cd,Zn,Sn, 
W (st.g. opal- 
artig) 



Cu (st. g.k. un- 
durchsichtig) 
Mo (k.) 



W(h.gelb-farb- 
los,k.eelblich- 
braun), Ti 
ebenso 

Ag, Pb, Bi, Sb, 
Cd, Zn, Ni 

Si08(ohneSke- 
lett),Alkalien, 
Erden 

Sn, Mn, Cu (h.) 





Flammenfärbung. 




Gelb 


Kot 


Violett 


Grün 


Blau 


Natrium 


Calcium 


Kalium 


Barjmm (gelbgrttn) 


Chlorkupfer 


(Erystalle yon 
E«Cr«07 oder mit 
HgJfl bestrichenes 
Papier erscheinen 
farblos im Lichte 


(gelbrot) 

Strontium 
(purpurrot) 

Lithium 


(anchGs,Bb, 
Jn) 


Molybdansäure 
(gelbgrttn) 

Bor8äure(gelbgrün, 
besonders nach Be- 


Blei (fahlblau) 

Arsen(hellblau, 

schwacher 
Schein) 


dieser Flamme) 


(carminrot) 




feuchten mit HaSO J 

Eupferoxyd 
(smaragdgrün) 

Thalliumsalze 
(rein grttn) 

Phosphorsäure 

(blaugrän,besonders 

nach Befeuchten mit 

H,SO«) 


Antimon 
(grünblau, 
schwacher 

Schein) 

Selen 



Mit KobcdtsöluHon Co(N08)s befeuchtet und stark geglüht, nehmen 
weisse Substanzen, die porös oder gepulvert sein müssen, eine bestimmte 
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Farbe an, die in gewissen Fällen zur Bestimmung benutzt werden kann. 
Es geben: 

Blaue Masse (matt, anschmelzbar): Thonerde, Kieselerde, 
Silicate, phosphorsaure Erden; blaues Glas: phosphorsaure, borsaure, 
kieselsaure Alkalien. 

Grüne Masse: Zinnoxyd (blaugriin), Zinkoxyd (gelbgrün), Titan- 
säure (gelbgrün), Antimonoxyd (schmutziggrün). 

Fleischrote Masse: Magnesia. 

Violette Masse: phosphorsaures und arsensaures Magnesium; 
Zirkonerde (schmutzig violett). 

Braunrote Masse: Baryt. 

Graue Masse: Kalk und Strontian. 

Kürzlich hat V. Goldschmidt Glastafeln für Lötrohr- 
proben zusammengestellt, in denen die Farben der Borax- 
und Phosphorsalzperlen in der Oxydations- und Eeduktions- 
flamme durch farbige Gläser wiedergegeben werden (Zeitschr. 
f. Kryst. Bd. 29, S. 33, 1897. Die Tafeln sind von P. Stoe 
in Heidelberg zu beziehen). Noch empfehlenswerter ist es, 
sich mit reinem Material die Perlen in verschiedenen Sättigungs- 
stufen herzustellen und diese in kleinen zugesch^iolzenen 
Glasröhrchen aufzubewahren. 



Zweiter Teil. 



Tafeln zur Bestimmung der Mineralien 



durch das Lötrohr 



und einfache chemische Reaktionen. 



Die Anwendung der folgenden Tafeln wird, selbst ohne 
Eiklärung, keine Schwierigkeit bereiten. Am besten folgt 
man zuerst der Übersieht, indem man mit der zu unter- 
suchenden Probe die daselbst angegebenen Reaktionen der 
Reihe nach ausführt. Sobald eine derselben eintrifft, schlägt 
man den speciellen Teil auf, wo die zu dieser Gruppe ge- 
hörenden Mineralien zusammengestellt sind. Dort findet man 
dann auch weitere Angaben, um die verschiedenen zu einer 
Gruppe yereinigten Mineralien von einander zu unterscheiden. 
Nur bei sehr ähnlichen Mineralien einer Gruppe sind alle 
charakteristischen Eigenschaften angegeben; sind die Mine- 
ralien sehr yerschieden, dann ist nur die charakteristischste 
Eigentümlichkeit zur Unterscheidung benutzt. 

Ausserdem sind noch folgende Punkte zu berücksichtigen: 

Die erste Bedingung des Gelingens einer Mineralunter- 
suchung beruht auf dem Aussuchen reiner Substanz. Die 
Probe muss zuerst in zerkleinertem Zustande mit der Lupe 
untersucht werden, um sich von ihrer Reinheit zu über- 
zeugen. 

Die zur Bestimmung der Gruppen gewählten Reaktionen 
müssen, wenn sie gut ausgeführt werden, stets stark und 
deutlich zum Vorschein kommen; innerhalb der Gruppen hat 
man dagegen auch auf schwache Reaktionen Rücksicht zu 
nehmen. 

Ein geringer Wasser- und Eohlensäuregehalt kann oft 
von einer begonnenen Verwitterung hen'ühren und man hat 
sich darum zu überzeugen, dass die Probe von Verwitterung 
noch nicht angegriffen ist. 
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Manche Mineralien müssen wegen isomorpher Bei- 
mischung unter mehreren Gruppen aufgeführt werden. Es 
ist dies in der Tabelle so viel wie möglich geschehen. 

Die Eisenreaktion bei Gruppe I. 7. muss stets sehr deut- 
lich sein; einzelne Stäubchen bemerkt man bei sehr vielen 
Mineralien am Magnetstabe, weil Eisen in isomorpher Bei- 
mischung in einer grossen Anzahl von Mineralien auftritt. 

Dimorphe Substanzen und die nur quantitativ verschie- 
denen Mineralien können nicht dui'ch diese qualitativ chemi- 
schen Proben unterschieden werden, man muss physikalische 
Eigenschaften dabei zu Hülfe nehmen. 

Am schwierigsten sind die Silicate zu bestimmen, von denen 
gewöhnlich eine grosse Anzahl dieselben Beaktionen vor dem 
Lötrohr giebt. Viele sind leichter nach den Tafeln des vierten 
Teiles zu bestimmen, sobald sie in Stücken, nicht als Pulver 
vorliegen. 



Übersicht. 



L Das Kineralpulver wird mit der Lötrohrflamme auf 
der Kohle erhitzt. 

1. Es verflüchtigen sich oder verbrennen S. 33. 

2. Beim Glühen enttvicheln Knoblcmchgertich. Arsenverbin- 
düngen S. 35. 

a) Mineralien mit Metallglanz S. 35. 

b) Mineralien ohne Metallglanz S. 36. 

3. Beim Glühen auf Kohle entwicTceln Bettiggeruch, Selen- 
verbindimgen S. 37. 

4. Beim Glühen auf Kohle entmcTcelt sich Antimonrauch, 
Antimonverbindungen S. 38. 

a) Mineralien mit Metallglanz S. 38. 

a. Mit Soda geben auf Kohle in der Redaktionsflamme ein 

Bleikorn S. 38. 
ß. Mit Soda geben auf Kohle in der Beduktionsflamme ein 

Silberkom S. 38. 
y. Mit Soda geben in der Beduktionsflamme weder Blei- noch 

Silberkorn S. 39. 

b) Mineralien ohne Metallglanz S. 39. 

5. Beim Glühen bildet sich ein weisslicher Beschlag auf 
der Kohle, welcher die BeduJctionsflamme grünlich färbt 
(das Mineralpulver mit Iconzentrierter Schwefelsäure er- 
hitet, färbt dieselbe rot), Tellurverbindungen S. 39. 

a) Mineralien mit zinnweisser Farbe undMetallglanzS.39. 

b) Mineralien mit blei- oder stahlgrauer Farbe und 
Metallglanz S. 40. 

c) Mineralien ohne Metallglanz S. 40. 
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6. N(wh dem Glühen alkalisch reagierend S. 40. 

a) In Wasser leicht löslioh S. 40. 

a. In der Glasröhre erhitzt geben Wasser S. 40. 

ß. In der Glasröhre erhitzt geben kein Wasser S. 41. 

b) In Wasser onlöslieh oder sehr schwer löslieh 
S. 42. 

a. Das Mineralpulver braust mit Salzsäure auf S. 42. 

ß. Mit Soda zusammengeschmolzen geben Heparreaktion S. 42. 

Y. Keine von beiden Reaktionen triffl ein S. 43. 

7. Magnetisches Pulver nach dem Glühen (während dessen 
Jcein Geruch cmftritt) als Bückstand; (eisenreiche Mine- 
ralien) S. 44. 

a) Mineralien mit Metallglanz S. 44. 

b) Mineralien ohne Metallglanz S. 44. 

IL Die Substanz wird mit Soda gemengt und auf Kohle 
in der Reduktionsflamme behandelt S. 45. 

1. Die geschmolzene Masse giehi auf Silber die Schwefel- 
reaktion und ausserdem bleibt ein Metallkorn S. 45. 

a) Mineralien ohne Wassergehalt S. 45. 

b) Mineralien mit Wassergehalt S. 47. 

2. Die geschmolzene Masse giebt eine Schwefelreaktion, 
aber kein Metallkom S. 48. 

a) Mineralien mit Wassergehalt S. 48. 

b) Wasserfreie Mineralien S. 48. 

3. Die geschmolzene Masse giebt keine Schwefelreaktion, 
es bleibt aber ein Metallkom S. 49. 

a) Das Korn ist ein Wismuthkorn S. 49. 

b) Das Korn ist ein Bleikom S. 49. 

c) Das Korn ist ein Silberkorn S. 50. 

d) Das Korn ist ein Kupferkorn S. 51. 

e) Das Korn ist ein Zinnkorn S. 51. 

f) Das Korn ist ein anderes Metall S. 52. 
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m. Die Boraxperle wird in der äusseren Flamme 
violett gefärbt. Hanganverbindunsren S. 52. 

1. Mineralien mit Metdllglane S. 52. 

2. Mineralien ohne Metallglanz S. 52. 

IV. Das Hineralpulver^ mit Kobaltsolution geglüht^ 
zeigt eine grüne Farbe; oder giebt fOr sieh, oder 
mit Soda geglüht, im Reduktionsfeuer einen in 
der Hitze gelben, nach dem Erkalten weissen Be- 
schlag. Zinkverbindungen S. 54. 

V. In Salzsäure ohne Rückstand löslich S. 54. 

1. Vor dem Lötrohre schmelzbar S. 54. 

a) Im Kolben geben Wasser S. 54. 

b) Im Kolben geben kein Wasser S. 54. 

2. Unschmelzbar vor dem Lötrohre S, 55. 

a) Mineralien mit Wassergehalt S. 55. 

b) Mineralien ohne Wassergehalt S. 55. 

VI. In Salzsäure unter Abscheidung von gallertartiger 
oder schleimiger Kieselsäure löslich S. 56. 

1. Vor dem Lötrohre schmelzbar S. 56. 

a) Wasser enthaltend S. 56. 

b) Wasserfrei S. 57. 

2. Vor dem Lötrohre unschmelzbar S. 58. 

a) Wasser enthaltend S. 58. 

b) Wasserfrei S. 58. 

YII. In Salzsäure löslich mit Abscheidung von Kiesel- 
säure ohne Gallerte S. 59. 

1. Mineralien mit Wa^ssergelialt S. 59. 

2. Mineralien ohne Wassergehalt S. 61. 
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Vin. In Salzsäure unlöslich; in der Sodaschmelze ist 
Kieselsäure nachweisbar. S. 61. 

1. Schmelzbar vor dem Lötrohr S. 61. 

2. Unschmelzbar vor dem Lotrohr S. 63. 

IX. Mineralien, welche in keine der vorhergrehenden 
Abteilungen gehören S. 64. 



L Das Mineralpulver wird mit der Lötrohr- 
flamme auf der Kohle erhitzt. 

!• Es verflüchtigen sich oder verbremien: 

Gediegen Schwefel. — Gediegen Arsen. — Gediegen Selen. 

— Gediegen Tellur. — Gediegen Antimon. — Selenschwefel. 

— Eealgar AsS. — Auripigment AsgSg. — Arsenbltite AsgOg. — 
Claudetit ASgOg. — Antimonblüte (Valentinit) SbgOg. — Senar- 
montit SbgOg. — Antimonblende (Kotspiessglanzerz) SbgSgO. 

— Antimonocker SbgO^. — Stiblith SbgO^.HgO. ■— Antimon- 
glanz (Grauspiessglanzerz) SbgSg. — Salmiak NH^Cl — Mas- 
cagnin (NHJ2S0^.2H20. — Zinnober (Merkurblende) HgS. — 
Kalomel (Queoksilberhomerz) HgCl. — Sylvin KCl. — Stein- 
salz NaCl. — Chlorblei (Cotunnit) PbClg. — Selenquecksilber 
(Clausthalit) HgSe. — Graphit C. 

Beim Erhitzen auf der Kohle geben Arsengeruch: Gediegen 
Arsen. Verflüchtigt sich ohne zu schmelzen; im Glaskolben giebt es ein 
dunkelgraues metallisches Sublimat; in dem Platinzängchen färbt es die 
Flamme bläulich; Metallglanz; zinnweiss, oberflächlich matt oder schwarz 
angelaufen. — Arsenblüte. Sublimiert im Kölbchen, auf Kohle oder 
Objektträger zu kleinen weissen Krystallen, regulären Oktaedern; färbt 
in der Platinzange die Flamme schwach blau; ist in heissem Wasser 
löslich; Glasglanz. Ebenso verhält sich Claudetit; seine Krystalle sind 
prismatisch, perlmutterglänzend. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Geruch nach schwefliger 
Säure: Schwefel. Verbrennt mit blauer Flamme ; schmilzt im Glaskolben 
und verflüchtigt sich; H = 1,5; spröde. — Zinnober. Verflüchtigt sich 
im Glaskolben und giebt ein schwarzes Sublimat, mit Soda oder Cyan- 
kalium geglüht setzen sich im Kolben Tropfen von Quecksilber ab ; Strich 
rot; H = 2,5. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Geruch nach Arsen und 
nach schwefliger Säure: BecUgar. Schmilzt im Glaskolben unter 
Fuchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. B 
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Aufwallen und sublimiert zu durchscheinendem roten Sublimat; mit Soda 
Heparreaktion. Farbe: rot; wird mit Kali dunkelbraun. — Aur^pigment. 
Schmilzt im Glaskolben unter Aufwallen und sublimiert zu dunkelgelbem 
Sublimat; Farbe: gelb; löst sich in Eali auf. 

Beim Erhitzen auf Eohle geben Antimonrauch: Gediegen 
Antimon, Schmilzt beim Erhitzen zu einer Kugel, die sich beim Erkalten 
mit weissen spiessigen (rhombischen) Krystallen von Antimonoxyd be- 
deckt; auf Kohle oder Objektträger weisser, aus regulären Oktaedern und 
rhombischen Nadeln bestehender Beschlag; undurchsichtig; Metallglanz; 
zinnweiss. — Antimonblüte, Durchscheinend; Perlmutterglanz; nach einer 
Bichtung spaltbar; weiss; sublimiert im Glaskolben. — Senarmüntit 
Etwas härter wie Antimonblüte, hauptsächlich nur durch seine Erjstalli- 
sation, Oktaeder, davon zu unterscheiden, nach den Oktaederflächen 
spaltbar. — Antimonblende, Schäumt v. d. L. auf Kohle auf und giebt 
eine Antimonkugel; giebt im Glaskolben zuerst ein weisses und dann 
ein orangegelbes Sublimat, kein Wasser; Diamantglanz, Strich kirschrot. 
H = 1,5. — Stiblith, Giebt v. d. L. auf Kohle mit Soda eine Antimon- 
kugel; im Glaskolben Wasser; H = 5,5. Antimonocker ähnlich, nur 
H = 1, wasserfrei. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Antimonrauch und Geruch 
nach schwefliger Säure: AntimofU>lende. Siehe oben. — Antimon- 
glanz, Leicht schmelzbar, giebt auf Kohle Antimonbeschlag, mit Soda 
Hepar. Im Kölbchen bei starker Hitze ein braunes Sublimat; Metall- 
glanz; bleigrau; H z= 2. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Bettiggeruch: Gediegen 
Sden, — Selenquecksilber, Giebt Quecksilbertropfen beim Glühen mit 
Soda in der Glasröhre. 

Beim Erhitzen auf Kohle giebt Bettiggeruch und Geruch 
nach schwefliger Säure: Seilenschwefel, 

Zu keiner der vorhergehenden Gruppen gehörig: 

In Wasser leicht löslich: Scdmiäk. Verdampft ohne zu schmelzen ; 
mit Natronlauge entwickelt sich Ammoniakgeruch. — Mciscagnin, Schmilzt 
und schäumt v. d. L. und verdampft dann. Durch Erwärmen mit Natron- 
lauge wird Ammoniak frei. — Sylvin, Schmilzt leicht v. d. L. und färbt die 
Flamme violett. — Steinsalz. Schmilzt leicht und färbt die Flamme gelb. 
In Wasser unlöslich: Gediegen Tellur, Schmilzt leicht und 
giebt weissen, ofl braunrot gesäumten Beschlag, der in der Beduktions- 
flamme mit grünlichem Schein verschwindet. — Chlorblei. Giebt auf 
Kohle weissen Beschlag, mit Soda Bleikom, mit Kupferoxyd blaue Flammen- 
färbung. In Wasser schwer löslich. — Cahmel. Giebt mit Soda in dem 
Glaskölbchen Tropfen von Quecksilber. Ghlorreaktion. Graulichweiss mit 
Diamantglanz. — Graphit. Verbrennt langsam; H = 1 — 2, undurchsichtig, 
schwarz; färbt ab. 
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2. Beim Glühen entwickeln Knoblaachgeruch: 

a) Mineralien mit MetcUlglanz. 
Gediegen Arsen. — Binnit Cu^AflgS^. — Arsen-Antimon. 

— Skleroklaß PbASjS^. — Arsen-Fahlerz (Cii2,Fe,Za)^A82S7. — 
Polybasit (Ag,Cu)i8(Sb,As)aSia.— Speisskobalt (Safflorit) CoASj. 

— Arseneisen FeAs^. — Glanzkobalt CoAsS. — Kupfernickel, 
Rotniekelkies NiAs. — Weissnickelkies und Chloanthit (Arsenik- 
nickel) NiAsg. — Niokelglanz NiAsS. — Arsenkies FeAsS. — 
Geokronit Pb5(Sb,A8)aS8. — Glaukopyrit (Fe,Co)(A8,Sb)S. 

Gediegen Arsen und Arsenantimon werden an dieser Stelle nur dann 
gefunden, wenn man zu grosse Stücke zur Untersuchung angewandt hat, 
oder wenn dieselben nicht rein waren, so dass die vollständige Flüchtig- 
keit derselben nicht beobachtet wurde. 

a. Hit Salzsäure erwärmt geben für sieh oder nach dem Er- 
hitzen mit Eisenpulver Schwefelwasserstoff. 

Binnit. Die Boraxperle giebt die Kupferreaktion; schmilzt leicht 
Y. d. L. und entwickelt dabei Arsengeruch und schweflige Saure, bis ein 
Kupferkorn bleibt. — Fahlerz, Giebt v. d. L. Arsengeruch, mit Soda 
Heparreaktion. Die Boraxperle wird meist von Kupfer gefärbt; schmilzt 
mit Aufwallen zu einer Schlacke, die bei grösserem Eisengehalt magnetisch 
ist und nach Befeuchten mit Salzsaure blaue Flammenfärbung giebt; 
manche Fahlerze geben auf Kohle Zinkbeschlag. 

Die Boraxperle wird blau: GlanzkobaU. Schmilzt v. d. L. auf Kohle 
zu magnetischer Kugel. — Glaukopyrit giebt Eisen-, Antimon- und Kobalt- 
Beaktion. 

Die Boraxoxydationsperle wird rotbraun: Nickelglane\ dekrepitiert 
▼. d. L. 

Die Boraxperle wird in der innem Flamme grün, in der äussern 
braun: Arsenkies. Schmilzt v. d. L. zu einer drusigen, im Bruch tombak- 
braunen magnetischen Kugel (FeS). Giebt im Kölbchen rotes Sublimat 
von Schwefelarsen, später schwarzen Arsenspiegel. Arsen>eisen^ oft S- 
haltig s. unter ß. 

Mit Soda geben auf Kohle ein Bleikom: Skleroklas. Sehr spröde; 
H = 2,5. — Geokronit. Antimonrauch und Antimonbeschlag; schmilzt 
leicht V. d. L. ; zuweilen schwache Kupferreaktion. 

Mit Soda giebt auf Kohle ein Silberkom: Polybasit. Giebt stets 
Antimonbeschlag; schmilzt auf Kohle zu dunkelgrauem Metallkorn. 

ß. Mit Salzsäure geben keinen Schwefelwasserstoff. 

Speissköbalt. Giebt blaue Boraxperlen; schmilzt v. d. L. zu einer 
dunkelgrauen magnetischen und sehr spröden Kugel. — Arseneisen. 

3* 
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Giebt Y. d. L. aut Kohle eine schwarze Masse, die nur in kleinen Stücken 
schmilzt. Das Schmelzprodukt ist ein Kern von anmagnetischem FeAs, 
umgeben von einem Mantel magnetischen FeS; nur bei ganz schwefel- 
freiem Arseneisen fehlt dieser. Wegen des fast nie fehlenden Schwefel- 
gehaltes entwickelt sich mit HCl meist HsS. Strich: graulichschwarz. — 
Kupfernickd, Färbt die Boraxperle in der äussern Flamme braunrot; 
schmilzt V. d. L. zu magnetischer Kugel; Metallglanz; kupferrot; Strich: 
bräunlichschwarz. — Weissnickelkies. Ahnlich dem Kupfemickel; schmilzt 
V. d. L. leicht und glüht nach Entfernung der Flamme lange fort; zinn- 
weiss; Strich: grau. 

b) Mineralien ohne Metallglanz. 

Köttigit (Zn,Co,Ni)3 ASgOg . SEgO. - Skorodit FeAsO^ . 2H2O. 

— Symplesit FejAsaOg.SH^O. — Eisensinter enthält FCgOg, 
As205,S08,HaO. — Würfelerz (Pharmakosiderit) 6FeAs04.2Fe 
(0H)8.12H20. — Pharmakolith HCaAs0^.2H20. — Chondro- 
arsenit MngASaOs.aMnCOH)^. — Kobaltblttte C08AS2O8.8H2O. 

— Nickelblüte Nig As^Og . SH^O. — Proustit, Lichtes Rotgttltigerz 
AggAsSg. — Erinit CugAs208.2Cu(0H)2. — Chalkophyllit 
(Kupferglimmer), ein überbasisohes Kupferarseniat — Liro- 
konit, wasserhaltiges Arseniat von Kupfer und Aluminium. — 
Euchroit CugA8208.Cu(0H)2.6H20. — Olivenit CugASaOg.Cu 
(OH)^. — Kupferschaum CugAsa08.2Cu(0H)2. — Durangit 
Na(AlF)AsO^. — Trögerit (ÜOJgAs208.12H20. — Mimetesit 
SPbgAsgOg.PbCla. 

Die Boraxperle giebt die Kupferreaktion, oder mit Salz- 
säure färben die Flamme blau: Erinit. Giebt v. d. L. auf Kohle 
eine Kupferkugel, umgeben von einer spröden Kruste; giebt im Kolben 
Wasser; H = 4,5 — 5; an den Kanten durchscheinend; auf den Bruch- 
flächen Fettglanz — ChaXkophyüit Dekrepitiert heftig v. d. L. und 
schmilzt zu spröder Metallkugel ; giebt im Kolben viel Wasser; smaragd- 
grün; H = 2; Strich: hellgrün. — Kupferschaum, Verknistert v. d. L., 
wird schwarz und schmilzt zu stahlgrauer Perle, auf Kohle zu Schlacke; 
H = 1 — 1,5; apfelgrün; Strich: spangrün; braust mit Säuren auf. — 
Euchroit, Wird v. d. L. auf Kohle zu weissem Arsenikkupfer, dann zu 
Kupferkom reduziert; H =: 3,5; durchscheinend; Glasglanz. — Lirokonü, 
Verknistert nicht v. d. L. ; fliesst unter Aufwallen auf der Kohle zu brauner 
Schlacke; schwach erhitzt wird er smalteblau. Giebt im Kolben viel 
Wasser. — Olivenü. Schmilzt in der Zange v. d. L. und krystallisiert 
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beim Abkühlen als schwarze strahlige Masse; giebt im Kolben wenig 

Wasser, auf Kohle v.cLL. braune Schlacke: Strich: olivengrün bis braun. 

Auf Kohle y. d. L. werden magnetisch: Skorodü. Schmilzt 

leicht y. d. L. und bildet Schlacke; H = 3,6—4; Strich: grünlich-weiss. 

— SympUsü, Schmilzt nicht; H = 5; Strich: blass indigblau bis weiss. 

— Eisensinter, Schmilzt v. d. L. ; wird im Wasser rot, durchsichtig und 
zerfällt; H=:2,5; Strich: gelb. — Würfelerz, Schmilzt y. d. L.; giebt 
im Kolben Wasser, wird rot und bläht sich auf; Strich: gelb. 

Köttigit, Giebt y. d. L. auf Kohle einen Beschlag yon Zinkoxyd; 
mit Kobaltlösung erhält man eine grüne Färbung. 

Trögerit. Giebt die üranreaktion; Farbe: gelb. 

KobcUiblüte, Giebt eine blaue Boraxperle; Farbe: pfirsichblütrot. 

Niekelblüte, Giebt in der äusseren Flamme eine braunrote Borax- 
perle; Farbe: apfelgrün. 

BotgüUigerg. Giebt mit Soda auf Kohle ein Silberkom und Hepar- 
reaktion; y. d. L. entwickelt sich oft Antimonrauch; Strich: cochenillrot. 

CJiondroarsenit. Färbt die Boraxperle in der äusseren Flamme 
amethystrot. 

PharmakoUth. Schmilzt y. d. L. auf Kohle zu einer undurchsichtigen 
Perle; die Boraxperle wird meist etwas blau yon Kobalt; färbt die Flamme 
schwach gelbrot. 

Durangit, Farbe: rot; Strich: gelb; schmilzt leicht, mit Kobaltlösung 
geglüht blau; löst sich in Schwefelsäure unter Entwickelung yon Flusssäure. 

Mimetesit, Giebt mit Soda zusammengeschmolzen ein Bleikorn, mit 
Kupferoxyd blaue Flammenfärbung. 

3. Beim Glühen auf Kohle entwickeln Eettiggeruch: 

Selenblei PbSe. — Selenkupfer Cu^Se. — Selenqueek- 
silber HgSe. — Selensilber AggSe. — Selenbleikupfer (Pb, 
CuJSe. — Crookesit (Cu, Tl, AgJ^Se. 

Selenblei, Giebt, mit Soda auf Kohle zusammengeschmolzen, ein 
Bleikom; zerknistert y. d. L.; raucht auf der Kohle y. d. L. und be- 
schlägt dieselbe mit rotem, gelbem und weissem Anflug. — Selenkupfer, 
Färbt die Boraxperle in der äussern Flamme blaugrün, in der innern 
leberbraun; fliesst auf Kohle y. d. L. zu einer grauen geschmeidigen 
Kugel. — Sdenquecksüber, Mit Soda im Glaskolben erhitzt giebt es 
Quecksilbertropfen; spröde; H = 2,5. — Selensilber, Mit Soda auf Kohle 
zusammengeschmolzen erhält man ein Silberkorn; auf Kohle schmilzt es 
y. d. L. in der äussern Flamme ruhig, in der innern mit Schäumen und 
glüht während des Erstarrens wieder auf. — SeHenbleikupfer, Schmilzt 
sehr leicht y. d. L., fliesst auf Kohle und bildet eine graue metallartig 
glänzende Masse; die Boraxperle wird yon Kupfer gefärbt; beim Zusammen- 
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schmelzen mit Soda erhält man auf Kohle ein Bleikorn. — Orookesit. 
Färbt die Flamme intensiv grün; löst sich in Salpetersäure, aber nicht 
in Salzsäure, vollständig auf. 

4. Beim Glühen auf Kohle entwickelt sich Antimonrauch: 

a) Mineralien mit Metallglanz, 

a. Mit Soda geben auf Kohle in der Reduktionsflamme ein 

Bleikorn: 

Zinckenit PbSbgS^. — Jamesonit PbgSbgSg. — Boulangerit 

PbgSbgSe. — Plagionit PbgSbgSi,. — Geokronit Pb^Sb^Sg. — 

Bournonit Cii 2 V\ Sb^ S^ . — Schilf glaserz (Freieslebenit) (Agg ,Pb)5 

Sb^Sii. — Kobellit Pb^CBijSbXS^. 

Bournonit. Giebt beim Erhitzen im Glaskolben einen Schwefel- 
beschlag; schmilzt auf Kohle v. d. L. leicht und bildet eine schlackige 
Masse, die Kupferreaktion giebt; spröde; H = 2,5; Strich: dunkelgrau. 

Zinckenit, Dekrepitiert v. d. L. und schmilzt leicht; H = 3,5. 

Plctgionit. Spröde; dekrepitiert v. d. L.; H = 2,5. — Jamesonit^ 
Boulangerit, Geokronit, Kübrickenit sind nur quantitativ davon ver- 
schieden. 

KobeUit. Färbt die Boraxperle in der äussern Flamme braun; das 
JBleikorn ist spröde, weil es wismuthaltig ist. Giebt mit Schwefel und 
Jodkalium zusammengeschmolzen roten Beschlag. 

Schilfglaserz, Das Bleikorn ist silberhaltig, der Silbergehalt wird 
Am leichtesten auf nassem Wege nachgewiesen. 

ß. Mit Soda geben auf Kohle in der Reduktionsflamme ein 

SilberkoFn: 

Antimonsilber (Spiessglanzsilber) Ag^Sb — Miargyrit 

AgSbSg. — Melanglanz (Sprödglaserz, Stephanit) Ag^SbS^. 

— Dunkles Eotgültigerz, Pyrargyrit AggSbSg. — Polybasit 

(Ag,Cu)i8(Sb,As)2Si2. 

Beim Erhitzen v. d. L. riechen nach schwefliger Säure 
oder geben mit Soda auf Kohle Heparreaktion: Pölybasit. Die 
Boraxperle giebt die Kupferfarbe; dekrepitiert und schmilzt leicht v.d.L.; 
H = 2,5; spec. Gew, 6,5. — Miargyrit Hm 2,5; milde; eisenschwarz 
bis stahlgrau; Strich: hellrot. — Sprödglaserz, Hi=2,5; schwarz; Strich: 
unverändert. — Pyrargyrit. Giebt oft neben Antimonrauch Arsengeruch; 
siehe S. 37, 39, 41 und 47. 

Äntimonsüber, Entwickelt beim Erhitzen keine schweflige Säure; 
schmilzt leicht v. d. L. 
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y. Mit Soda sreben in der Reduktionsflamme weder Blei- noch 

Silberkorn: 

Gediegen Antimon. — Nickelantimonglanz (UUmannit) 

NiSbS. — Antimonglanz Sb^Sg. — Antimonnickel NiSb. — 

Kupferantimonglanz CugSb^S^.— Kupfer-Fahlerz (Cu2,Ag2,Fe, 

Zn), (Sb,A8)2S,. 

Bei anhaltendem Blasen verflüchtigen sich vollständig: Gediegen 
Antimon; Antimonglanz (siehe I., 1). 

Die Heparreaktion geben: Nickdantimonglang. Die Borax- 
perle wird in der äussern Flamme braunrot; H=:5; spröde; Strich: grau. — 
Kupferantimonglanz, Giebt die Kupferreaktionen: dekrepitiert v. d. L. und 
schmilzt leicht; H=3,5; Farbe: bleigrau bis eisenschwarz; Strich: schwarz. 

Kupfer-FahUrz. Das Korn giebt in Boraxperle oder, nach Be- 
feuchten mit Salzsäure, durch blaue Flammenfärbung die Kupferreaktion; 
verknistert vor dem Lötrohre und schmilzt; H =: 3 — 4. r 

Antimonnickel, Giebt keine Heparreaktion; die Boraxperle wird 
von Nickel gefärbt; sehr schwer schmelzbar; H=:5; Strich: rotbraun. 

b) Mineralien ohne Metallglanz, 

Stiblith Sb^O^.HaO. — Antimonocker SbgO^. — Antimon- 
blende SbaOSj. — Eotgültigerz (Pyrargyrit und Proustit) 
Ag8(Sb,As)S8. — Komeit Ca^SbgOg. — Nadorit PbSbClOg. 

Stiblith^ Antimonocker, Antimonblende siehe S. 34. 

Botgiütigerz, Giebt mit Soda in der Beduktionsflamme ein Silberkom 
und Heparreaktion; verknistert v. d. L. und schmilzt zu einer schwarzen 
Kugel; Strich: rot; H = 2—3; rot gefärbt bei durchfallendem Licht. 

Bomeit, Schmilzt v. d. L. zu einer schwärzlichen Schlacke; mit 
Soda erhält man im Beduktionsfeuer eine Antimonkugel; hyazinthrot bis 
honiggelb; H = 6 — 7. 

Nadorit. Giebt die Chlorreaktion. 



5. Beim Griühen bildet sich ein weisslicher Beschlag auf 

der Kohle, welcher die ßednktionsflamme grünlich färbt. 

(Das Mineralpulver, mit konzentrierter Schwefelsäure 

erhitzt, färbt dieselbe rot. Tellurverbindungen.) 

a) Mineralien mit zinnweisser Farbe und Metallglane, 
Gediegen Tellur. — Tellursilber Ag^Te. — Tellurblei 
(Altait) PbTe. — Melonit m^Tt^. 
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Gediegen TeOur. Schmilzt leicht y. d. L. und riecht gewöhnlich 
etwas nach Selen; verflüchtigt sich fast vollständig; H = 2. 

Teüiirsüber, Giebt mit Soda im Beduktionsfeuer ein Silberkom; 
H = 2,5; geschmeidig. 

TeUurblei, Giebt mit Soda im Eeduktionsfeuer ein Bleikom; schmilzt 
V. d. L. auf Kohle and giebt einen gelben Beschlag. 

Melonit, Giebt die Nickelreaktion; Strich: dunkelgrau. 

b) Mineralien mit blei- oder stählgrauer Farbe und Metall- 

glänz. 
Tetradymit (Tellurwismut) Bi,Te,S. — Sylvanit (Schrift- 
erz) (Au,Ag)Te2. — Blättererz (Nagyagit) (Pb,Au)(Sb,S,Te)2 

Die Heparreaktion geben: Tetradpmit. Giebt mit Soda in der 
Beduktionsflamme ein sprödes Wismutkom und mit Jodkalium und 
Schwefel geschmolzen roten Beschlag; riecht gewöhnlich nach Selen; 
Strich: schwarz. — BläUererz. Giebt mit Soda in der Beduktionsflamme 
ein geschmeidiges Metallkorn von Blei; Strich: bleigrau. 

Sylvanit. Giebt keine Heparreaktion; schmilzt v. d. L. zu einem 
grauen Metallkom, bei langem Blasen erhält man auf der Kohle ein 
gelbliches geschmeidiges Korn. 

o) Mineralien, ohne Metallglanis. 

Montanit BisTeOi . 1 —2 HgO . Besitzt gelblichweisse Farbe, Wachs- 
glanz oder ist matt; giebt Wasser; H = 3; giebt Wismutreaktion. 

6. Nach dem Glühen alkalisch reagierend: 

a) In Walser leicht löslich. 
OL. In der Glasröhre erhitzt geben Wasser: 
Glaubersalz (Mirabilit) NagSO^. lOHgO. — Thermonatrit 
NagCOg-HgO. — Soda NajCOg. lOH^O. — Trona Na^COg. 
NaHC03.2H20. - Bittersalz (Epsomit) MgSO^.THgO. — 
Kieserit MgSO^.H^O. — Keramohalit (Haarsalz) Alg (804)8. 
ISHgO. — Kalialaun K^ AJ^S^Oie- 24HaO. — Natronalaun 
Nag Al^S^O^g. 24H2O. — Ammoniakalaun Am^AlgS^Oig. 24H2O. 
— Tinkal Na^B^O,. IOH2O.— Löweit 2 Na2S04.2 MgSO^.öHaO. 
— Kainit KCl.MgSO^.SH^O. — Astrakanit (Blödit) Na^SO^. 
MgS04.4H20. — Kaliumastrakanit (Leonit) K^SO^. MgSO^. 
4 H2O. — Pikromerit K^SO^. MgSO^. öHgO. — Bisehofit MgCl^. 
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eHgO. — CarnaUit KCLMgClg.eH^O. — Tachyhydrit CaCl^. 
2MgCl2.12H20. 

Mit Salzsäure befeuchtet brausen auf: Trona, H = 2,6; 
spec. Gew. 1,4; schmilzt im Glaskolben und giebt viel Wasser. — Soda. 
H = 1 — 1,5; spec. Gewicht 1,4; schmilzt im Kolben und giebt viel Wasser; 
verwittert rasch an der Luft. — Thernumatrü, Schmilzt nicht im Kolben 
und giebt weniger Wasser. 

Mit Soda geben Heparreaktion: KeramohaMt, Bläht sich 
V. d. L. auf und ist dann unschmelzbar. Mit Kobaltlösung geglüht blau. 
Keine Flammenfärbung. — Die AloMne geben, stark geglüht, mit Kobalt- 
lösung eine blaue Farbe. KoMalaun, H = 2,5; schmilzt v. d. L. und 
schwillt auf; färbt die Flamme sehr schwach violett. — Ncxtrtmalaun, 
H =: 2,5; schmilzt v. d. L. unter Aufschwellen; giebt, besonders mit 
Salzsäure befeuchtet, gelbe Flammenfärbung. — AmmonicJcälaun. Eiecht, 
mit Kali erhitzt, nach Ammoniak; schmilzt v. d. L. und schwillt auf. — 
BüterscbUs. Nach dem Glühen zeigt sich mit Kobaltlösung erhitzt eine 
fleischrote Farbe; H = 2 — 2,5; schmilzt v. d. L. und schwillt auf. — 
Kieserit, löst sich langsam in Wasser, verhält sich v. d. L. wie Bitter- 
salz. — Glaubersalz, Kobaltlösung ohne Wirkung; H = l,5; schmilzt 
sehr leicht und wird von der Kohle aufgesaugt; färbt die Flanmie gelb. 

— Löw^, H=:2,5 — 3; kleine Stücke, in der Glasröhre erhitzt, zer- 
springen, verlieren ihr Wasser und schmelzen dann ruhig. — Kainü, 
schmilzt V. d. L. Giebt fiir sich violette, mit Kupferoxyd blaue Flammen- 
färbung. — Ästrakanit, schmilzt v. d. L. und giebt gelbe Flammenfärbung. 

— PiJcromerit giebt violette Flammenfärbung, Käliumastrakanit ist davon 
nur durch den Wassergehalt verschieden. Alle die genannten von Bittersalz 
an (ausser Glaubersalz) geben mit Kobaltlösung geglüht eine fleischrote Masse. 

Tinkcil, Bläht sich v. d. L. auf und schmilzt dann; färbt die 
Flamme kurze Zeit grün; Fettglanz. — CarnaUit Sehr leicht zerfliesslich; 
färbt die Flamme schwach violett; H = 2 — 2,5; giebt ein schwaches 
weisses Sublimat auf Kohle. — Bischofit, Giebt keine Flammenfärbung, 
sehr zerfliesslich. — Tachyhydrü. Färbt die Flamme gelbrot. 

ß. In der Glasröhre geben kein Wasser: 
Kalisalpeter KNOg. — Natronsalpeter NaNOg. — Kalk- 
salpeter CaNgOß. — Glaserit Na^SO^. gKgSO^. — Thenardit 
Na^SO,. 

Auf der Kohle erhitzt verpuffen: KalisdI/peter, Färbt die 
Flamme violett. — NaAronsal/peter, Färbt die Flamme gelb. — KoATc- 
Salpeter. Färbt die Flamme gelbrot und verpufilb nur schwach. 

Mit Soda geben Heparreaktion: Glaserit, Dekrepitiert und 
schmilzt V. d. L.; giebt schwache Kalireaktion in der Flamme. — The-- 
nardit. Schmilzt in hoher Temperatur und färbt dann die Flamme gelb. 
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b) In Wasser unlöslich. 

OL, Das Mineralpulver, mit Salzsäure befeuchtet und erwärmt, 

braust auf: 

Witherith BaCOg. — Kalkspath CaCOg. — Aragonit 

CaCOg. - Strontianit SrCOg. — Gaylüssit CaCOg.NaaCOg. 

ÖH^O. — Dolomit CaCOg.MgCOg. — Magnesit MgGOg. — 

Barytocalcit BaCOg. CaCOg. — Alstonit BaCOg. CaCOg. — 

Hydromagnesit 3 MgCOg. Mg(0H)2 .H^O. — Eisenspath FeCOg. 

— Zinkspath ZnCOg. 

Im Glaskolben erhitzt geben Wasser: Gaylüssit. Färbt die 
Flamme gelb; spröde; dekrepitiert; schmilzt zu einer trüben Perle. — 
Hydromagnesit. Giebt keine Flammenreaktion; schmilzt nicht, giebt mit 
Kobaltlösung eine fleischrote Masse; H = 8; matt. 

Mit Salzsäure befeuchtet färben die Flamme: 

1. grün (Baryumspektrum) : Wüherit Schmilzt leicht zu einer 
weissen emailartigen Perle. — Barytocalcit. Färbt die Flamme gelb- 
grün; wird y. d. L. weiss und trübe und überzieht sich dann mit grün- 
lichem Glase. — Alstonit. Verhält sich wie Barytocalcit, aber die 
meisten Vorkommen geben ausserdem auf kurze Zeit eine rote Flamme 
von Strontian. 

2. rot (Strontiumspektrum): Strontianit. 

3. gelbrot (Calciumspektrum): KäUcspath. H 1= 3; v. d. L. leuch- 
tend, aber unschmelzbar. — Aragonit. H = 3,5 — 4; wird v. d. L. weiss 
und ist unschmelzbar; schwillt, im Kolben erhitzt, an und zerfällt dann 
zu lockerem Pulver. — Dolomit. H = 3,5; grössere Stücke brausen beim 
Benetzen mit Salzsäure nur langsam auf; das Pulver, auf Platinblech 
erhitzt, bleibt locker, während kohlensaurer Kalk zusammenbackt. 

Magnesit. Giebt keine Flammenreaktion; H = 4 — 4,5; unschmelz- 
bar; wird mit Kobaltlösung fleischrot. 

Zinkspat. Mancher Zinkspat ist kalkhaltig und giebt dann die- 
selbe Keaktion, wie Kalkspat, ausserdem aber auch die Zinkreaktion 
sehr auffallend. 

Eisenspat. Giebt nach dem Glühen ein magnetisches Pulver. 

ß. Mit Soda zusammengeschmolzen geben Heparreaktion: 
Anhydrit CaSO^. — Schwerspat BaSO^. — Cölestin 
SrSO^. — Gyps CaS04.2H2 0. — Polyhalit K^SO^.MgSO^. 
2CaS0^. 2H2O. — Glauberit Na^SO^. CaSO^. — Alunit 
K(A10)g(S0j2.3H20. — Aluminit Al2(0H)4S04.7H,0. — 
Kieserit MgSO^.H^O. — Syngenit KgSO^.CaSO^.HaO. 
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In dem Glaskolben erhitzt geben Wasser: Gyps. Wird 
Y. d. L. trüb und weiss, blättert sich unter Knistern auf; H = 2; giebt 
im Glaskolben viel Wasser. — Polyhälit. Giebt wenig Wasser; schmilzt 
y. d. L. sehr leicht zu braunroter Perle und färbt die Flamme schwach 
violett; löst sich in Wasser unter Abscheidung von Calciumsnlfat auf; 
H = 3,5. — Syngenit, Verhält sich ähnlich wie Polyhälit, wird mit 
Eobaltlösung geglüht nicht rot. — Äluminit Unschmelzbar; zerreiblich, 
mit Eobaltlösung geglüht blau; in Salzsäure leicht löslich. — Kieserü, 
Siehe S. 43. — Älunit. H = 5; mit Eobaltlösung geglüht wird er blau; 
in Salzsäure unlöslich. 

Auf Kohle geglüht und mit Salzsäure befeuchtet färbt 
die Flamme: 

a) intensiv rot (Strontiumspektrum): Cölestin, Verknistert und 
schmilzt zu Email. 

b) grün (Baryumspektrum): Schwerspat. Dekrepitiert heftig und 
schmilzt schwer zu Email. 

c) gelbrot (Calciumspektrum) : Anhydrit, Knistert schwach und 
schmilzt zu weissem Email. 

d) gelb (Natrium- und Calciumspektrum); Glauberit Schmeckt 
schwach salzig; löst sich teilweise in Wasser; zerknistert v. d. L. 

Y. Keine von beiden Reaktionen trifft ein: 
Borocaleit CaB^0,.4H20. — Colemanit CagB^Oii.öHgO. 
— Boronatrocalcit NaCaB^^O^. ßH^O. — Pharmakolith CaHAsO^. 
2H3O. - Haidingerit CaHAsO^.HgO. — Brucit MgCOH)^. — 
Boracit (Stassfurtit) Mg^BieOgoClg. — Flussspat CaFl^. — 
Kryolith AlFlg.BNaFl. — Chiolith 3 AIFI3. 5 NaFl. — Pach- 
nolith AlFlg.NaCaFlg.HgO. — Spinell MgAl^O^. 

Die Flamme wird von Borsäure schwach grün gefärbt: 
Boroccdcit. Die Flamme wird später von Kalk gelbrot gefärbt (Calcium- 
spektrum); giebt im Glaskolben Wasser. Erdige Knollen. Ahnlich ver- 
hält sich der kristallisierte Colemanit^ H = 4; während Boronatrocalcit die 
Flamme gelb färbt; H = 1. — Boracit Schmilzt v. d. L. unter Aufschäumen 
zu einer Perle, auf deren Oberfläche sich beim Erkalten kristallinische 
Massen bilden; mit Kobaltlösung geglüht fleischrot; mit der kupferoxyd- 
haltigen Boraxperle zusammengeschmolzen blaue Flammenfärbung; H = 7. 

Auf Kohle geben Knoblauchgeruch: Pharmakolith. Schmilzt 
V. d. L. zu weissem Email. — Haidingerit. Wie Pharmakolith; giebt etwas 
weniger Wasser; Pharnuikolith wird gewöhnlich durch etwas beigemengtes 
Kobalt gefärbt und giebt die entsprechende Boraxperle. 

Mit Schwefelsäure geben Flusssäure: Kryolith. Dekrepitiert 
schwach; färbt die Flamme gelb; schmilzt sehr leicht zu einer klaren 
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Engel, die nach dem Erkalten ein weisses Email bildet; H = 2,5. — 
Chiolith. Dieselben Beaktionen wie Kxyolith; H = 4. — Paehnölüh. Nach 
dem Behandeln mit Schwefelsäure and dann mit Wasser hinterbleibt 
schwer lösliches Gypspulver. Giebt im Eölbchen geglüht Wasser, das 
sauer reagiert. — Flussspat. ELnistert v. d. L. und schmilzt zu einer 
undurchsichtigen Perle; färbt die Flamme rot; H = 4. 

BrtKSÜ, Unschmelzbar v. d. L., wird weiss und undurchsichtig; Perl- 
mutterglanz; H = 1,5; wird mit Kobaltlösung fleischrot. — SpineU. H = 8; 
das Pulver wird durch Kobaltlösung blau. 

7. Magnetisches Pulver nach dem Glühen (während 
dessen kein Gerach auftritt) als Rückstand: 

(Eisenreiche Mineralien.) 
a) Mineralien mit Metällglanz, 

Eisenglanz (Hämatit, Eoteisenstein) Fe^Og. — Magnet- 
eisen FeO.FCgOg. — Titaneisen (Ilmenit) FeTiOg. — Braun- 
eisenstein 2Fea08.3H20. — Chromeisenstein (Fe,Mg)0.(Cr, 
Fe,Al)20g. — Wolframit (Fe,Mn)W04. — Franklinit(Zn,Fe,Mn) 
0.(Mn,Fe)a08. 

Eisenglanz, Wasserfrei; unschmelzbar; H = 6; Strich rot. 

Magneteisen. Wirkt schon vor dem Glühen auf den Magnet; H = 6 ; 
Strich: schwarz. 

Titaneisen, Die Phosphorsalzreduktionsperle wird blutrot, nach dem 
Zinnzusatz aber violett; Strich: schwarz. 

Brauneisenstein (brauner Glaskopf). Giebt im Kolben Wasser; 
dunkelbraun; H=:5,5; Strich: gelblichbraun. 

Chromeisen. Färbt die erkaltete Boraxperle smaragdgrün; H = 5,5; 
Strich: braun. 

Wolframit. Die Phosphorsalzreduktionsperle wird blutrot, nach dem 
Zinnznsatz blau bis grün; das Pulver giebt mit Salpeter und Soda auf Platin- 
blech zusammengeschmolzen eine grüne Farbe, mit konz. Schwefelsäure 
erwärmt blaue Lösung; Strich: rötlichbraun bis schwarz. 

Franklinit Giebt v. d. L. auf Kohle mit Soda geschmolzen Zink- 
beschlag; Manganreaktion; Strich: rötlichbraun. Giebt mit Salzsäure 
Chlorgeruch. 

b) Mineralien ohne Metallgla/nz, 

Eisenspat (Sphärosiderit) FeCOg. — Brauneisenstein 
(Gelbeisenstein) 2Fe20g.3H20. — Nadeleisenstein (Göthit, 
Stilpnosiderit,Lepidokrokit) FcgOg.HgO. — Roteisenstein Fe^Og. 



45 

— Copiapit Fej(Fe. OH)j(SO Jg . ISH^O.— Coquimbit Fe^CSO Jg . 
9H2O. — Vivianit (Eisenblau) FcgPaOg.SHaO. — Grüneisen- 
stein (Kraurit) Fea(0H)3P04. — Kakoxen 2Fe2(0H)3P0^.9H20. 

— Strengit FeP0^.2H20. — Fayalit Fe^SiO^. — Liövrit 
(Hvait) CaFe2(Fe.OH)(SiOj3. — Knebelit (Fe,Mn)jSiO^. - 
Nontronit Fe^SigO^^-öHgO. — Pseudobrookit Fe^CTiOJg. — 
Garnierit H2(Ni,Mg)SiO^. 

Im Kolben geben Wasser a) ohne Heparreaktion: Braun- 
eisenstein, H = 5,5; Strich: gelblichbraon. — Nadeleisenerz, Giebt weniger 
Wasser, wie Brauneisenstein; H:=4,5; spröde; in dünnen Blättchen durch- 
scheinend; Strich: gelblichbraun. — Vivianit, Schmilzt v. d. L. zu einer 
schwarzen magnetischen Kugel; farblos, blau; Strich: blauweiss; H = 2. 

— Grüneisenstein. Wie Vivianit; grün bis braun; H = 8J^— 4. — Kakoxen. 

Wie Vivianit; gelbe, seidenglänzende, radialfaserige Aggregate. — Strengit. 
Ebenso, hell- violette Kügelchen. — Garnierit. Unschmelzbar v. d. L. 
Wird durch Glühen magnetisch; Boraxperle violettbraun; dicht, grün. — 
Nontronit. Die Phosphorsalzperle giebt Kieselskelett; matt strohgelb; 
fett anzufühlen; wird v. d. L. rötlich. — b) mit Heparreaktion: 
Coquimbit. Weiss, blau und grün; Strich: weiss. — Copiapit Durch- 
scheinend; perlmutterglänzend; gelb. 

Im Kolben geben kein Wasser: Eisenspat. H = d,5 — 4; 
braust beim Erwärmen mit Salzsäure auf. — Boteisenstein. Unschmelzbar; 
H = 6; Strich: rot. — FapaUt. Gelatiniert mit Salzsäure; H=:6 — 7. 

— Lievrü. Ebenso; Hz=5— 6. — Knebelit. Giebt Manganreaktion; 

schwer schmelzbar; wird von Salzsäure zersetzt, ohne zu gelatinieren. 

Pseudobrookit. Die Phosphorsalzreduktionsperle wird blutrot, nach 
Zinnzusatz aber violett; Strich: rotbraun, Diamantglanz, in dünnen Täfel- 
chen rot durchscheinend. 



IL Die Substanz wird mit Soda gemengt und 
auf Kohle in der Reduktionsflamme behandelt. 

1. Die geschmolzene Masse giebt auf Silber die 
Schwefelreaktion mid ausserdem bleibt ein Metallkom: 

a) Mineralien oJme Wassergehalt. 

Wismutglanz Bi^ Sg . — Bleiglanz (Galenit) PbS. — Bleivitriol 
(Anglesit) PbSO^. — Leadhillit PbS0^.PbC08(Pb.0H)2C08. 
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- Lanarkit (Pb20)S0^. — Nadelerz CuaPbaBi^Se. — 
Schwefelnickel (Millerit, Haarkies) NiS. — Kobaltnickelkie» 
(Co,Ni,Fe)3S,. — Polydymit Ni^S,. — Silberglanz Ag^S. — 
Silberkupferglanz (Cu,Ag)2S. — Kupferglanz Cu^S. — Silber- 
kies AgFegSg. — Cuproplumbit (Pb,Cu2)S. — Kupferindig 
CuS. — Zinnkies Cu^FeSnS^. — Wittichenit CueBigSe. — 
Buntkupfererz CugFeSg. — Kupferkies (Chalkopyrifi CuFeSg. 

— Eisennickelkies (Fe,Ni)S. — Rotgültigerz Ag8(Sb,As)S8. — 
Argyrodit AggöeSg. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Wiamutkorn oder ^eht 
beim Zusammenschmelzen mit Jodkalium und Schwefel einen roten Be> 
schlag. — Wismutgla/nz, Schmilzt leicht v. d. L. unter Kochen und 
Spritzen; H=:2,5; Metallglanz; stahlgrau oder messinggelb; Strich: un- 
verändert. — Nadelere. Giebt Kupfer- und Bleireaktion; H = 2,B; 
Metallglanz; stahlgrau; Strich: dunkelgrau. — Wittichenü, Das beim 
Schmelzen mit Soda sich ergebende Korn enthält Kupfer und Wismut. 
Die Kupferreaktion ist sehr deutlich. Obgleich das Mineral Schwefel 
enthält, zeigt sich der für Wismut charakteristische rote Beschlag 
doch erst, wenn das Pulver mit Schwefel und Jodkalium zusammen- 
geschmolzen wird. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Bleikorn: Bleiglam, 
Dekrepitiert im Glaskolben und giebt im offenen Böhrchen ein weisse» 
Sublimat von schwefelsaurem Blei; Metallglanz; bleigrau; H == 2; Strich: 
dunkelgrau — Bleivitriol, Dekrepitiert v. d. L.; Diamant- bis Fettglanz; 
H = 3; weiss, grau, bräunlich; Strich: grau. — Leadhiüit, Schwillt 
v. d. L. an und färbt sich gelb, wird beim Erkalten aber wieder weiss; 
reduziert sich leicht zu Blei; braust mit Salzsäure; H = 2,5; durch- 
scheinend; gelblich; Strich: weiss. — Lanarkit Schmilzt v. d. L. zu 
einer weissen Kugel ; H = 2 ; durchsichtig ; grünlichweiss ; Strich : weiss. 

— Cuproplumbit Giebt Kupferreaktion; das Korn ist nicht so dehnbar, 
wie andere Bleikömer; schmilzt v. d. L. unter Aufwallen; bleigrau; 
Strich: schwarz. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Nickdkom: Schwefd- 
nickel. Sintert v. d. L. zusammen und ist magnetisch; Metallglanz; 
speisgelb, krystallisiert in Nadeln. — Fölydymit krystallisiert in Oktaedern. 

— Eisennickelkies, Giebt deutliche Eisenreaktion; H = 4; Metallglanz; 
tombackbraun. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Kupferkom^ oder giebt 
mit Salzsäure befeuchtet und geglüht blaue Flammenfärbung. — Kupfer- 
glanz. Schmilzt V. d. L. auf Kohle zu einer Kugel, welche stark spritzt; 
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giebt mit Soda leicht ein reines Kupferkorn ; H = 2,5 — 3 ; Metallglanz ; 
Strich: schwarz. — Kupferindig, Wie Kupferglanz; H = 1,6; Fettglanz, 
dunkelblau. — Bunthup f er er js. Schmilzt v. d. L. zu stahlgrauem magneti- 
schem Korn, das Kupferreaktion giebt ; auf frischem Bruch metallisch braun, 
läuft bald blau und rot an; giebt Eisenreaktion; Strich: schwarz. — 
Kupferkies. Yerknistert v. d. L. und zerfliesst dann zu einer grauen 
magnetischen Masse, die Kupferreaktion giebt ; Metallglanz ; messinggelb ; 
Strich: grünlichschwarz. — Silberkupferglanz, Schmilzt v. d. L. auf Kohle 
leicht zu einer grauen metallglänzenden Kugel; das Silber entdeckt man 
am leichtesten auf nassem Wege durch Auflösen des Metallkoms in 
Salpetersäure und Fällen des Silbers mit Salzsäure; Metallglanz; bleigrau; 
Strich: unverändert. — Zinnkies. Schmilzt v. d. L. zu einem etwas 
spröden blassen Korn, welches beim Behandeln mit Salpetersäure eine 
blaue Lösung und einen weissen Eückstand von Metazinnsäure giebt, 
ebenso wie das mit Soda erhaltene blasse Metallkom ; giebt Eisenreaktion ; 
H = 4,5; Metallglanz; stahlgrau bis messinggelb; Strich: schwarz. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Silberkom: Süberglanz. 
Schmilzt V. d. L. unter Schäumen; H = 2,5; Strich: glänzend. — Moft- 
guUigerz. S. 37, 38 und 39. — Süberkies. Giebt mit Salzsäure Geruch 
nach Schwefelwasserstoff. 

Argyrodit. Giebt im Kölbchen ein glänzendes schwarzes Sublimat, 
welches sich nach dem Abschneiden des untersten Teils des Böhrchens 
beim Erhitzen im oberen Teile als schwacher Metallspiegel wieder ab- 
setzt, ein Stückchen Blattgold, mit diesem in Berührung gebracht, färbt 
sich weiss. Giebt im offenen Röhrchen SO9 und einen schwachen metal- 
lischen Anflug, der aus Hg zu bestehen scheint. Auf Kohle leicht schmelzend 
entsteht zuerst ein schwacher weisser Beschlag, dann ein citrongelber. 

KobaUnickelkies. Färbt die Boraxperle blau; schmilzt v. d. L.; 
H==:5,5; zinnweiss; reguläre Oktaeder. 

b) Mineralien mit Wassergehalt 
Linarit [(Pb,Ca)0H]2S0^. — Kobaltvitriol C0SO4.7H2O. 
— Kupfervitriol CuSO^.öH^O. — Brochantit (Cu.0H)2S0^. 
2Cu(0H)2. — Langit (Cu.OH)2S0^.2Cu(OH)a.HaO. 

Eine Kupferreaktion geben: Linarit. Giebt auf Kohle v. d. L. 
einen gelben Beschlag; schmilzt leicht; Diamantglanz; lasurblau; Strich: 
hellblau. — Kupfervitriol. Wird weiss v. d. L., bläht sich auf, schmilzt 
dann und wird schwarz; Glasglanz; himmelblau; Strich: blauweiss. — 
Brochantit. Schmilzt v. d. L.; Glasglanz; durchscheinend; grün; Strich: 
grün. — Langit. unterscheidet sich von Bronchantit nur durch grösseren 
Wassergehalt. 

Kobaltvitriol. Färbt die Boraxperle blau; seiden- oder glasglänzend; 
rosenrot; Strich: rötlichweiss. 
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2. Die geschmolzene Masse giebt eine Schwefelreaktion, 

aber kein Metallkom: 

a) Mineralien mit Wassergehalt. 
Die SS. 40 u. 42 genannten wasserhaltigen Sulfate und 
Zink Vitriol ZnSO^.TH^O. 

Zinkfoüriöl, Auf Kohle v. d. L. weisser, in der Hitze gelber Be- 
schlag; bläht sich y. d. L. auf und giebt eine unschmelzbare weisse 
Masse, die mit Kobaltlösung geglüht grün wird. 

b) Wasserfreie Mineralien. 

Magnetkies FenS^a. — Eisenkies (Schwefelkies, Pyrit) 
FeSg. — Markasit (Strahlkies, Wasserkies) FeSg. — Mangan- 
blende MnS. — Hauerit MnSg. — Zinkblende und Wurtzit 
ZnS und (Zn,Fe)S. — Greenockit CdS. — Molybdänglanz 
MoSg. — Ferner die auf S. 42 genannten wasserfreien Sulfate. 

Die Boraxperle wird von Eisen gefärbt: Eisenkies. Schmilzt 
V. d. L. unter Entwicklung von schwefliger Säure zu einer schwarzen 
magnetischen Kugel, giebt im Kölbchen ein Sublimat von Schwefel; 
H = 6 — 6,6; speisgelb; Strich: grau. — Markasit. V. d. L. wie Eisenkies; 
H = 6 — 6,5; grünlich speisgelb; Strich: grünlichschwarz. — Magnetkies. 
Schon vor dem Glühen magnetisch; schmilzt v. d. L. zu einer schwärzlich 
magnetischen Masse; entwickelt mit Salzsäure Schwefelwasserstoff; H3,5 — 4; 
broncegelb, aber tombakbraun angelaufen; Strich: grauschwarz. 

Die Boraxoxydationsperle wird violett gefärbt: Mangaw- 
blende. Schmilzt v. d. L. zu brauner Schlacke; H = 3,5; schwarz oder 
braun; Strich: grün; entwickelt mit Salzsäure Schwefelwasserstoff. — 
Hauerü. Im Glaskolben erhält man ein Sublimat von Schwefel und 
einen grünen Bückstand; H=4; braunrot; Strich: braunrot; entwickelt beim 
Erhitzen mit Salzsäure Schwefelwasserstoff unter Abscheidung von Schwefel. 

Auf Kohle V. d. L. geben mit Soda einen weissen, in der 
Hitze gelben Beschlag: Zinkblende und Wwrtzit. V erknistert v. d. L.; 
schmilzt nicht; H = 3,5; Diamantglanz; Strich: gelblichweiss bis braun. 
Oft Eisenreaktion. Zinkblende spaltet nach dem Bhombendodekaeder, 
Wurtzit ist faserig. 

Greenockit. Giebt auf Kohle v. d. L. einen braunen Beschlag; 
Strich: pomeranzengelb bis ziegelrot. 

Mölybdänglanz. Die Phosphorsalzperle wird in der Beduktions- 
flamme grün; im Glaskolben erhitzt wird der Molybdänglanz braun* 
V. d. L. ist er unschmelzbar. Giebt auf Kohle oder Objektträger weissen 
Beschlag, der bei gelindem Anblasen mit der Spitze der Beduktionsflamme 
tief blau wird. 
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3. Die geschmolzene Masse ^ebt keine Schwefelreaktion, 

es bleibt aber ein Metallkom: 

a) Dcks Korn ist ein Wismutkom. 

Gediegen Wismut. — Wismutocker Bi^Og. — Bismuto- 
sphärit (BiO)2C03. — Kieselwismut (Eulytin) Bi^SigOi^. 

Gediegen Wiemut, Schmilzt leicht v. d. L. and giebt gelben Be- 
schlag; H = 2,5; Metallglanz; rötlich-silberweiss ; oberflächlich gewöhnlich 
bunt angelaufen; Strich: unverändert; spröde. — Wismutoeker, Beduziert 
sich auf der Kohle ▼. d. L. und schmilzt dann zu einer Metallkugel; 
H= 1,6; Wachsglanz; zerreiblich; gelb; Strich: gelblichweiss. — BiemutO" 
ephärit. Auf Kohle reduzierbar und schmelzbar; im Kolben färbt er 
sich braun; braust mit Säuren auf; giebt im Kolben Wasser; Glasglanz; 
weiss. — Kieadwiemut Schmilzt v. d. L.; giebt mit Salzsäure GaUerte. 
Mit Jodkalium und Schwefel zusammengeschmolzen, wie die vorher- 
gehenden, roten Beschlag; Diamantglanz; H = 4,6; braun: Strich: 
gelblichgrau. 

b) Das Korn ist ein Bleikorn. 

Gediegen Blei. — Schwerbleierz PbOg. — Mennige PbgO^. 

— Matloekit Pb^CljO. — Mendipit PbjClgOa. — Laurionit 
Pb(OH)CL — Pyromorphit (Braunbleierz) SPbgPgOg.PbCl^. — 
Mimetesit 3 PbgAsaOg. PbCl^. — Cerussit (Weissbleierz) PbCO«. 

— Bleihomerz (Phosgenit) PbCl^.PbCOg. — Stolzit (Scheel- 
bleierz) PbWO^. — Wulfenit (Gelbbleierz) PbMoO^. — Vana- 
dinit SPbgVgOg.PbCl^. — Dechenit Pb^V^Og. — Desoloizit 
(Pb,Zn)(Pb.0H)V04. — Rotbleierz (Krokoit) PbCrO^. — Me- 
lanochroit PbgCrgO^. — Vauquelinit PbgCuCraOg. 

Die Sauerstoffreaktion geben: Schwerbleierz. Eisenschwarz: 
Strich: braun. — Mennige, Both; Strich: pomeranzengelb. — Krokoit 
und Melanochroit^ geben Ohrom-Beaktion. 

Mit Salpetersäure erwärmt brausen auf: Certusit. Zer^ 
knistert v. d. L.; färbt sich dann orangegelb und wird schliesslich zu 
Blei reduziert; giebt gelben Beschlag; H = 3. — Bleihornerz. H = 2,5; 
schmilzt leicht v. d. L. in der äusseren Flamme zu einer Kugel, die 
beim Erkalten blassgelb wird; wird leicht reduziert und entwickelt dabei 
saure Dämpfe; giebt Chlorreaktion. 

Die Boraxperle wird in der innern Flamme grün, in der 
äussern gelb von Vanadin gefärbt: Vanadinit, Dekrepitiert stark; 
schmilzt zur Kugel, die sich unter Funkensprühen zu Blei reduziert; 
Fuohs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. ^ 
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Ghlorreaktion; Strich: weiss. — Dechenit. Schmilzt leicht v. d. L.; Strich: 
gelblich. — Desdousü, Giebt auf Eohle Zinkbeschlag. 

Die Boraxperle wird in der äussern und Innern Flamme 
von Chrom grün gefärbt: Krokoit. Dekrepitiert, schmilzt leicht und 
breitet sich auf der Kohle aus; Diamantglanz; Strich: pomeranzengelb. 
— Mdanochroit, Knistert nur wenig v. d. L. und schmilzt zu dunkler 
Masse. Strich: ziegelrot. — Vauquelinit, Giebt die Eeaktion auf Kupfer 
und Blei; schwillt v. d. L. ein wenig auf und schmilzt dann, stark 
schäumend, zu einer dunkelgrauen Kugel; Strich: zeisiggrün. 

Pyromorphit Schmilzt v. d. L. auf der Kohle in der äussern 
Flamme zu einer Perle, die beim Erkalten eine krystallinische Oberfläche 
erhält und giebt einen schwachen weissen Beschlag von Chlorblei; färbt 
die Flamme blau; manche Vorkommen geben Arsengeruch. Mit Mag- 
nesium erhält man die Phosphorreaktion. — Mimetesü. Giebt Arsen- 
geruch. S. 37. 

Die Phosphorsalzreduktionsperle wird blau von Wolfram: 
Stölzit Schmilzt auf Kohle zu einer metallglänzenden krystallinischen 
Kugel; Strich: grau. 

DiePhosphorsalzreduktionsperle wird grün vonMolybdän: 
Wulfenit, Zerknistert v. d. L. und schmilzt auf Kohle; Strich: weiss. 

Mendipü, Biecht v. d. L. auf Kohle nach Salzsäure und wird zu 
Blei reduziert; giebt Chorreaktion; Spaltungsprisma 102^36'. 

Matlockit. Schmilzt, nachdem er dekrepitierte, zu graugelber Kugel. 
Der Chlorgehalt von Mendipit und Matlockit wird am besten auf nassem 
Wege nachgewiesen. 

Gediegen Blei, Leicht schmelzbar v. d. L.; giebt auf Kohle starken 
gelben Beschlag; H = l,5; sehr dehnbar; Metallglanz; abfärbend; Strich: 
lebhafb glänzend. 

c) Das Korn ist ein Silberkorn. 

Gediegen Silber. — Chlorsilber (Hornsilber) AgCl. — 
Bromsilber AgBr. — Jodsilber AgJ. — Amalgam AgHg,. 

Gediegen Silber, Schmilzt v. d. L. ; Bruch hackig; Strich: glänzend. 

Qüorsilber, Schmilzt schon in einer Lichtflamme; v. d. L. erhält 
man eine bräunliche Perle; Bruch: muschelig; Hr=l,5; durchscheinend; 
Strich: weiss; färbt in der kupferhaltigen Boraxperle die Flamme blau; 
mit Schwefelwismut auf Kohle geschmolzen weisser Beschlag. 

Bromsüber. Das Pulver ist hellgrün und wird am Licht rasch grau; 
färbt in der kupferhaltigen Boraxperle die Flamme blaugrün; mit Schwefel- 
wismut auf Kohle geschmolzen gelber Beschlag. 

Jodsilber. Schmilzt v. d. L. zu einem Silberkom und färbt die 
Flamme purpurrot; H = l; Strich: glänzend; färbt in der kupferhaltigen 
Boraxperle die Flamme smaragdgrün. 
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Amalgam. Im Kolben kocht and spritzt es und giebt Quecksilber- 
tropfen; auf Kohle verdampft Quecksilber und ein Silberkom bleibt zu- 
rück; H = 8. 

d) Das Korn ist ein Kupferkorn oder eine Kupferschlacke. 

Das Korn giebt mit Salzsäure blaue, dann grüne Flammenfarbung. 

Ged. Kupfer. — Botkupfererz Cu^O. — Tenorit, Schwarz- 
kupfererz CuO. — Atakamit Cu(OH)Cl.Cu(OH)a. — Libethenit 
Cu(Cu.OH)PO^. — Phosphorochaleit (Cu.OBOgPO^. —Malachit 
CuC03.Cu(0H)a. — Kupferlasur 2CuC08.Cu(0H)j. — Dioptas 
HaCuSiO^.— Kieselkupfer CuSiOg .2H2O.— CredneritCujMn^Oj. 
— Volborthit (Cu,Ca)4Va0e.Ha0. - Cu-haltiger Erdkobalt. 

Wasserfrei sind: Gediegen Kupfer. Bruch: hackig; H^=2,6; 
kupferrot; Metallglanz; Strich: glänzend. — Bothupferere. Wird schwarz 
V. d. L. und schmilzt dann, auch ohne Soda, zu einem Kupferkom; 
H = 3,5; karminrot; Strich: braunrot. — Tenorit (ßchvxurskupferere). 
Wird V. d. L. zu einem Kupferkom reduziert; H = 3; stahlgrau; blan- 
oder braunschwarz; Strich: unverändert. Tenorit dünne Blättchen, Schwarz- 
kupfererz derb. — KupferhaHUger ErdkobaU. In der Boraxozydations- 
flamme dunkelviolett, in der Beduktionsflamme smalteblau. — Orednerit, 
Unschmelzbar v. d. L.; giebt Manganreaktion; H = 4,5. 

Wasser enthalten : Dioptas. Wird v. d. L. in der äussern Flamme 
schwarz, in der innem rot; die Boraxperle giebt Kupferreaktion; H = 6; 
Farbe und Strich: grün. Bildet mit Salzsäure Gallerte. — Kiesdkupfer. 
Wird y. d. L. zuerst schwarz, dann braun; H = 2,5; Strich: grünlichweiss; 
amorph; die Phosphorsalzperle zeigt ein Kieselskelett. 

Mit Salzsäure brausen auf: Mäkuihit. Schmilzt zu einer Kugel 
und wird in höherer Temperatur reduziert; grün; Strich: grün. — Kupfer- 
laswr. Schmilzt v. d. L. und wird reduziert; blau; Strich: blau. 

Jdakamit. Färbt für sich die Flamme blaugrün; braust mit Salz- 
säure nicht auf; H = 3. 

Libethenit. Schmilzt t. d. L. auf Kohle zu stahlgrauer Kugel; 
H=:5,6; Fett- oder Glasglanz; grün; Strich: gelblichgrün. 

Phosphorochaleit. Schmilzt y. d. L. zu stahlgrauer Kugel; H = 4,6; 
Glasglanz; grün; Strich: grün. 

Volborihit. Schmilzt y. d. L. auf Kohle zu schwarzer Schlacke; im 
Kolben giebt er Wasser und wird schwarz; H = 3,6; oliyengrün; Strich: 
gelb. Giebt Vanadin-Eeaktion. 

e) Bas Korn ist ein Zinnkom. 

Zinnstein, Man erhält feine Zinnflitter, wenn man das Mineral- 
pulyer mit Soda oder besser Cyankalium auf Kohle schmilzt. H = 6 — 7 

4* 
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SQ = 6.8 — 7. Die Flitter sind eventuell mikrochemisch als Zinn zu 
bestimmen. 

f) DdS Korn ist ein anderes Metall, 

Erdkobalt CoMn08.4H20? — Nickelsmaragd NiC08.2Ni 
(OE)^AE^O. — Gediegen Gold. 

ErdkobaU, Färbt die Boraxperle blau; mit Soda und Salpeter auf 
dem Platinblech geschmolzen giebt er eine grüne Masse. 

Nickelsmaragd. Färbt die Boraxperle in der äussern Flamme braun- 
rot; braust mit Säuren auf. 

Gtdiegen Gold. Gelb ; H = 2,5 ; Metallglanz ; dehnbar und ge- 
schmeidig; hohes spec. Gewicht; unlöslich in Salpetersäure und in Salz- 
säure, löslich in Königswasser. 



III. Die Boraxperle wird in der äussern Flamme 

violett gefärbt: 

(Manganreiche Mineralien.) 

1. Mineralien mit Metallglanz. 

Pyrolusit (Braunstein) MnO^. — Hausmannit MngO^. — 
Braunit Mn^Og. — Manganit MnO.OH. — Psilomelan (Mn,Ba, 
Ka,Li2)Mn08.H20. — Wolframit (Fe,Mn)WO^. 

Pyrölt*8it. Giebt mit Salzsäure erwärmt viel Chlor; H = 2; Strich: 
schwarz. — Hausmannit. Giebt wenig Chlor; H = 5,5; Strich: rötlich- 
braun. — Braunit. Giebt etwas mehr Chlor; H = 6,5; Strich: schwarz. — 
Manganü. Giebt wie Braunit etwas mehr Chlor; im Kolben erhält man 
Wasser; H = 4; Strich: braun. — Psilomdan. Giebt wenig Chlor und 
im Kolben etwas Wasser; H = 5,5; unvollkommener Metallglanz; 
Strich: glänzend braunschwarz; löst sich leicht in Salzsäure und giebt 
dann mit Schwefelsäure einen Niederschlag von BaSO«. — WcHframit 
siehe S. 44. 

2. Mineralien ohne Metallglanz. 

Manganspat MnCOg. — Manganooalcit (Mn, Ca, Mg)C03. 

— Kieselmangan (Rhodonit) MnSiOg. — Tephroit Mn^SiO^. 

— Helvin 3(Be,Mn,Fe)2SiO^.(MnFe)S. - Wad 2MnOa.H20. — 
Karptolith H4(Mn,Fe)(Al,Fe)2SijOio. — Thonmangangranat 
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(Spessartin) (Mn, Ca)8Al2Si80i,. — Pyrochroit MnH^Og. — 
Manganepidot (Piemontit) H(Ca,Mii)2(Al,Mn,Fe)8Si80i8. — 
Eisenapatit, Triplit (Fe,Mn)8Pa08.(Fe,Mn)Fl2. — Childrenit 
(Fe,Mn)Al(0H)2P0^.H30. — TantaUt (Fe,Mn)(Ta,Nb)20e. - 
Niobit (Columbit) (Fe,Mn)(Nb,Ta)aOe. — Triphylin Li(Fe,Mn) 
PO^. — Sussexit (Mn,Mg)2B205.H20. 

Im Kolben geben Wasser: Wad. Giebt mit Salzsäure Chlor- 
gerach; das Volumen wird v. d. L. kleiner; H=l; Fettglanz; Strich: 
braun; abfärbend. — Fyrochroit, Perlmutterglanz; weiss; H=l — 1,5; 
wird an der Luft broncefarbig, beim Erhitzen spangrün und zuletzt braun. 

— Karpholith, Schwillt v. d. L. auf, wird weiss und schmilzt schwer zu 
einem unklaren bräunlichen Glase; H = 5; Perlmutterglanz; strohgelb; 
Strich: weiss. — Childrenit. Schwillt v. d. L., sich verästelnd, an und 
färbt die Flamme blaugrün; giebt Beaktion auf Eisen und im Eölbchen 
viel Wasser; H = 5; durchsichtig; Glasglanz; weingelb; Strich: gelblich. 

— SiASsexit. Färbt die Flamme intensiv grün durch Borsäure; H = 8; 
Seiden- bis Perlmutterglanz. 

Mit Salzsäure erwärmt brausen auf: Manganapai, Dekre- 
pitiert etwas v. d. L. und wird schwarz; H = 4; Strich: rötlichweiss. — 
Manganocoücit. Flammenfärbung gelbrot; H = 6; Strich: weiss. 

In Salzsäure löslich, z. T. unter Abscheidung von Kieselsäure: 
Tephroit Schmilzt v. d, L. zu schwarzer Schlacke; H=r5,5; Glasglanz; 
bräunlich oder grau; Strich: etwas heller. — Hdvin. Schmilzt v. d. L. 
in der innern Flamme unter Kochen zu einer unklaren Perle; schwache 
Schwefelreaktion; H = 6; Fettglanz; gelbgrün; Strich: grau; in Salzsäure 
unter Abscheidung von Kieselgallerte und mit Schwefelwasserstoffgeruch 
löslich. — Triplit, Schmilzt v. d. L. auf Kohle sehr leicht mit starkem 
Brausen zu einer metallisch glänzenden Kugel, welche vom Magneten an- 
gezogen wird; in Salzsäure leicht löslich; mit Schwefelsäure Fluorreaktion; 
H = 5,5; Fettglanz; Strich: grünlichgrau bis gelblichbraun. — Triphylin, 
Schmilzt V. d. L. sehr leicht und ruhig zu einer stahlgrauen magnetischen 
Kugel; färbt die Flamme schwach blaugrün, zuweilen auch rot ; Fettglanz; 
grünlichgrau; Strich: hellgrau. 

In Salzsäure unlöslich: Kieselmangan. Schmilzt v. d. L. auf 
Kohle zu einer schwarzen Kugel; H = 5,5; rotbraun; Strich: rötlichweiss; 

— Mangan-Epidot. Schmilzt leicht zu schwarzem Glas; H = 6,6; 
schwärzlichviolblau bis rötlichschwarz ; Strich: kirschrot. — Thonmangan' 
granat. Schmilzt leicht; H = 7; rotbraun; Strich: grau. 

Schwache Manganreaktion geben: 

Tantcdit Unschmelzbar v. d. L. ; H = 6,5 ; eisenschwarz ; Strich : braun. 

Niobit. Unschmelzbar; H=:6; braunschwarz. 
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IV. Das Mineralpulver mit Kobaltlösung 
geglüht zeigt eine grüne Farbe. 

(Zinkhaltige Mineralien.) 

Alle Mineralien diesei" Gnippe geben auch im B. Feuer für sich, 
oder mit Soda geglüht einen, in der Hitze gelben, nach dem Erkalten 
weissen Beschlag. 

Rotzinkerz (Zinkoxyd) ZnO. — Zinkspat (Oalmei z. T.) 
ZnCOg. — Zinkblttte ZnCOg-Z^OH),,. — Gahnit (Zn,Fe,Mg) 
Al^O^. — Willemit Zn^SiO^. — Kieselzink (aalmei z. T.) 
(Zn.0H)aSi08. 

In Salzsäure löslich: 

Unter Aufbrausen: Zinkspat, unschmelzbar; H=:5. — Zink-' 
blute. Giebt im Kolben Wasser; H==2,5. 

Unter Gelatinieren: Kieselzink. Giebt im Kolben Wasser und 
dekrepitiert. — WtUemü. Giebt kein Wasser; H = 5,5. 

Ohne Aufbrausen oder Gelatinieren löslich: Botzinkerz, 
H=:4; Diamantglanz; Strich: gelb. 

In Salzsäure unlöslich : Gahnit, H=7,6; Glasglanz; Strich: weiss. 



V. In Salzsäure ohne Rückstand löslich: 

1. Vor dem Lötrohre schmelzbar: 

a) Im Kolben geben Wasser: 

Sassolin HsBOg. — Hydroborazit CaMgBeOii.ÖHgO. — 
Kalkuranit (Autunit) Ca(ÜOa)2(POj2.8H20. — Kupferuranit 
(Chalkolith) Cu(U0a)3(P0Ja.8H20. — Grtlneisenstein (Kraurit) 
Seite 45. — Vivianit (Eisenblau) Seite 45. 

ScasoUn, Färbt die Flanmie grün; sublimiert im Kolben; H=:l. 

Hydroborazit, Schmilzt v. d. L. und färbt die Flamme schwach 
grün; H = 2; löst sich in Wasser nicht vollständig. 

üranit, Giebt die Uranreaktion, a) Autunit: Strich: schwefelgelb. 
b) öhaikölith: Strich: apfelgrün. 

b) Im Kolben geben kein Weisser, 

Wagnerit MggPaOg.MgFla. — Amblygonit AlPO^.LiFL — 
Apatit (Spargelstein) 3 CagPgOg. Ca(a,Fl)j. — Kryolith Seite 43. 
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— Chiolith Seite 43. — Borazit (Staesfurtit) Seite 43. — 
Molybdänocker M0O3. 

BorazU. Färbt die Flamme schwach grün; giebt erat in sehr hoher 
Temperatur etwas Wasser; H=:7; giebt Chlorreaction. 

Die Flamme wird schwach blaugrün gefärbt, nachdem 
die Substanz mit Schwefelsäure befeuchtet ist; mit Mg erhitzt 
entsteht P-Reaktion: Wagnerü. Schmilzt v. d. L. mit Sprudeln; H = 4 — 5 
löst sich in verdünnter Schwefelsäure. — Apatit, Schmilzt ruhig; H = 5; 
löst sich nicht in verdünnter Schwefelsäure. — AmbUygonü, Schmilzt 
sehr leicht; H = 6; giebt schwache Fluor- und Lithionreaktion. 

Molybdänocker. Giebt die Molybdänreaktion; erdig; Strich: gelb. 

2. ünschinelzbar yor dem Lötrohre: 

a) Mineralien mit Wassergehalt 

Kalait (Türkis) AIPO^. AlCOH)«. H^O. — Fischerit Al^PjOi^. 
8 H^O. — Lanthanit (La,Di)2C20». 9 H^O. — Wavellit AleP^Oi^. 
I2H2O. — Gibbsit A1P0^.4H20. — Hydrargillit A^OH)«. - 
Bauxit AI2O8.2H2O. 

Mit Schwefelsäure benetzt färben die Flamme grün: 
Kalait Wird v. d. L. braun; H = 6; Wachsglanz; grün; Strich: weiss. 
— Fischerü wie Ealait. H = 6. — WaveUit, Giebt im Kolben Wasser 
mit etwas Flusssäure; blättert sich v. d. L. auf und wird weiss; wird mit 
Eobaltlösung blau. — Gibbsit wie Wavellit ohne Flusssäure, bleibt aber 
Y. d. L. unverändert. 

Mit Salzsäure brausen auf: Lanthanit. Wird im Kolben braun; 
Perlmutterglanz oder matt; Strich: weiss. 

HydrargiUit. Wird v. d. L. weiss, blättert sich auf and leuchtet 
stark ohne zu schmelzen; mit Kobaltlösung wird er schön blau; H =: 2,5; 
durchscheinend. 

Bauxit. Qiebt wenig Wasser, meist starke Eisenreaktion. 

b) Mineralien ohne Wassergehalt. 

Uraninit (Uranpeeherz, Pechblende) (ü,Pb2)8.(üOg)2. — 
Monazit (Ce,La,Di)PO^. - Fluocerit (Ce,La,Di)aOFl^. - Peri- 
klas MgO. — Apatit 3Csi^f^0^,CB,{Cl,F\\. 

Mit Schwefelsäure befeuchtet färben die Flamme schwach 
blaugrün und geben mit Magnesium Phosphorreaktion: Äp(stit. 
H = 6; die salpetersaure Lösung giebt mit Schwefelsäure einen Nieder- 
schlag von GaSOi. — Monazit Strich rötlichgelb; in Salzsäure unter 
Hinterlassung eines weissen Bückstandes löslich. 
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üranpechere. üranreaktdon; H = 5,5; Fettglanz; Strich: schwarz. 
Fluocerit. Giebt mit Schwefelsäure erwärmt Flasssäm*e; v. d. L. 
wird er weiss. — Yttrocerü. Wie Fluocerit. 

PerikUu. Glasglanz; H = 6; wird mit Eobaltlösung fleischrot. 



VI. In Salzsäure unter Abscheidung von gallert- 
artiger oder schleimiger Kieselsäure löslich« 

1. Vor dem Lötrohre schmelzbar: 

a) Wdsser enthaltend. 

Natrolith (Mesotyp) NagAlgSi^Oio . 2H2O. — Analcim 
NaaAlaSi40i2.2H20. — Skolezit CaAl^SigOio-SHaO. — Lau- 
montit H^CaAl2Si40i4.2H20. — Desmin (Ca,Na^)Al2SieOie 
.6H2O. - Phimpsitx[(Ca,Na2,K2)Al2SieOie.6H30]+y[(Ca,Na2, 
KJa Al^Si^Oie . 6 HgO.] — Harmotom x (Ba, Ca, Na^) Al^SieOie 
.6H2O + y(Ba,Na2)2Al4Si40ie.6H20.— Gismondin(Ca,K2)^ 
AlgSieOg^ . ISHgO. Gmelinit (Na^, Ca)Al2Si40i2 . BH^O. — 
Faujasit (Na2,Ca)Al3Si50i4. lOH^O. — Thomsonit 2[(CaNa2) 
Al^SigOgl-öHaO. — Nontronit Seite 45. 

Die Flamme wird von Natron gelb gefärbt: NaJtrolith, Wird 
V. d. L. trübe und schmilzt dann ruhig zu klarem Glase; H = 5; Glas- 
glanz. Manchmal reagiert das feuchte Pulver alkalisch. Faserige Aggregate. 

— Analcim, Schmilzt zu einem klaren, Blasen enthaltenden Glase ; H = 5,5 ; 
Glas- oder Perlmutterglanz; reagiert gleichfalls bisweilen alkalisch. Re- 
guläre Erystalle. — FhüUpaü, Bläht sich v. d. L. auf und schmilzt dann 
ruhig zu klarem Glase; H = 4,5; Glasglanz. Monokline Zwillingskrystalle. 

— Harmotom. Die salzsaure Lösung giebt mit Schwefelsäure Niederschlag 
von BaSO*; sonst wie Phillipsit. — Desmin wie Phillipsit. — Faujasit, 
Schwache Natronfärbung; bläht sich v. d. L. auf und schmilzt zu weissem 
Email; Diamant- oder Glasglanz; H = 7. Beguläre Oktaeder. — Gmelinit. 
Schwache Natronfärbung; schmilzt leicht zu einem blasigen, wenig durch- 
scheinenden Email; H = 4,5. — Thomsonit. Schwache Natronfärbung; 
V. d. L. bläht er sich stark auf, wird weiss und undurchsichtig und 
schmilzt dann zu weissem Email; H = 5 — 5,5. 

Skolezit. Krümmt sich wurmformig v^ d. L. und schmilzt dann leicht 
zu blasigem Glase; H = 5,5; Glasglanz. 

Laumcmtit. Schmilzt v. d. L., nachdem er sich aufgebläht, zu milch- 
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weissem Glase; H = 3,5; darch Wasserverlast meist trüb mid dann sehr 
zerbrechlich; das feuchte Pulver reagiert oft alkalisch. 

Grismondin. Bläht sich v. d. L. auf, dekrepitiert, wird undurchsichtig 
und weiss und schmilzt dann zu einem weissen blasigen Email; H = 5; 
Glasglanz. Oktaedrische (monokline) Zwillingskrystalle. 

b) Wasserfrei. 

Hauyn3(Ca,Naa)Al,Si208.(Ca,Naa)S04.— Noseaii3(Na2,Ca) 
AlgSi^Og. (Na2,Ca)S04. — Sodalith SNa^Al^SigOg. 2NaCI. — 
Lasurstein (ähnlich wie Hauyn). — Skolopsit (Jttnerit) ist 
zersetzter Nosean. — WoUastonit CaSiOg. — Datolith 
Ca(B.OH)SiO^. — Eudialyt 3Na^(Ca,Fe)a(Si,Zr),Oi8.Naa — 
Nephelin nNagAlgSi^Og. KaAlgSi^Oig. — Mejonit (Ca^Nag)^ 
AleSi^Og,. — Skapolith (Wemerit) mNa^(AlCl)Al2(Si80j3 + 
nCa^(A10)Al2(Si2A108)3. — Humboldtilith (Melilith) (Ca,Mg)^ 
(Al,Fe)3Si60i^.— Orthit (AUanit) (Ca,Fe)2(A1.0H)(Al,Ce,Fe)a 
(SiOJg. — FayaUt Fe^SiO^. Seite 45. — Liövrit, Dvait. Seite 45. 

Mit Soda geben Heparreaktion: Hauyn, Dekrepitiert v. d. L. 
und schmilzt zu blaugrünem Glase; H = 5,5; Glasglanz; weiss bis blau; 
Strich : bläulich-weiss. Das feuchte Pulver reagiert meist alkalisch. Löst 
man ein Körnchen mit Salzsäure auf einem Objektträger, so scheiden 
sich, auch ohne Zusatz von Schwefelsäure, mikroskopische Gypskryställchen 
aus. — Lasurstein, Schmilzt schwer v. d. L. zu einem weissen Glase; 
H = 5,5; schwacher Glasglanz; Strich: hellblau; entwickelt deutlich 
Schwefelwasserstoff mit Salzsäure. — Skolopsit. Schmilzt v. d. L. unter 
Aufschäumen und Sprudeln zu grünlichem Glase; H = 5; rauchgrau oder 
rötlich-weiss. — Nosean. Schmilzt zu einem farblosen blasigen Glase; 
giebt mit Salzsäure keine oder nur wenig Gypskryställchen; H = 6,5 — 6. 

Mit einer durch Kupferoxyd gesättigten Boraxperle 
färben die Flamme blau: Sodalith. Schmilzt v. d. L. zu klarem farb- 
losen Glase. — Eudialyt. Schmilzt v. d. L. zu undurchsichtigem grünen 
Glase. — Skapolith. Unter starkem Aufschäumen zu durchscheinend 
weisser Masse schmelzbar, die aber selbst nicht mehr schmilzt. 

WoUastonit, Schmilzt ruhig zu durchscheinendem Glase. 

Datolith. Färbt die Flamme grün von Bor; schwillt v. d. L. auf 
und schmilzt; H = 5,5; Glasglanz. 

Mejonit, Schmilzt unter Schäumen zu blasigem Glase. 

Nephelin, Schmilzt ohne Schäumen; H = 5,5; Glasglanz oder Fett- 
glanz ; das feuchte Pulver reagiert alkalisch : in der eintrocknenden Kiesel- 
gallerte scheiden sich mikroskopische Würfelchen von Kochsalz aus. 
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Humböldtüith. Schmilzt langsam zu gelblichem oder schwärzlichem 
Glase; H=: 5,6. 

Chihit Schmilzt v. d. L. miter Aufblähen zu einem schwarzen Glase; 
giebt im Kolben etwas Wasser; braun bis schwarz; Strich: gelblich bis 
grünlichgrau. 

2. Vor dem Lötrohre unschmelzbar: 

a) Weisser enthaltend. 

Thorit (Orangit) ThSiO^-nH^O. — Cent (Ce,La,Di)2SiO^. 
HgO. — Meerschaum H^Mg2Si80io.2H20. — Serpentin (Chry- 
sotil, Pikrolith, Metaxit, Antigorit, Schillerspat)H4(Mg,Fe)8Si20g. 
— Allophan AlaSiOg-öHgO. — KoUyrit Al^SiOg-lOH^O. 

Mit Kobaltlösung werden schwach fleischrot: Serpentin, 
Schmilzt an dünnen Kanten; im Kolben wird er schwarz und giebt Wasser; 
H = 3 — 4; matt oder Fettglanz. Das Pulver reagiert alkalisch; ebenso 
Pikrolith und Metetxit — Schülerspat, Wie Serpentin, nur grosse 
Spaltungsflächen mit Perlmutterglanz; beide wirken nach dem Glühen 
auf die Magnetnadel. Brennt sich v. d. L. braun. — Antigorit. Fliesst 
V. d. L. in dünnen Blättchen zu gelbbraunem Schmelz; H = 2,5. — 
Chrysotil, Brennt sich v. d. L. weiss ; metallähnlicher schillernder Seiden- 
bis Fettglanz. — Meerschaum. Schrumpft v. d. L. zusammen; saugt 
Wasser ein, klebt an feuchter Lippe; H = 2; sehr leicht. 

Mit Kobaltlösung färben sich blau: AMophan, Färbt die 
Flamme grün; giebt viel Wasser. — KdO/yrü. Saugt Wasser ein; wird 
durchscheinend und zerspringt; n=:l,5. 

Thorit, Verliert v. d. L. seine schwarze Farbe und wird gelb ohne 
zu schmelzen; Glasglanz; schwarz; Strich: graulichrot. 

Cerit, Nelkenbraun; Strich: graulichweiss. 

b) Wasserfrei, 
Gadolinit Halb- und Drittel-Silioat von Y,Er,Ce,Fe,Be. — 
Gehlenit CagCAljEe^Si^Oio- — Olivin (Chrysolith) (Mg,Fe)2SiO^. 
— Forsterit Mg^SiO^. — Chondrodit (Humit) H2MgigSi8084Fl4. 

Gadolinit, Die glasartigen Varietäten glimmen, wenn sie an den 
Kanten bis zur Eotglut erhitzt werden, plötzlich hell auf und schwellen 
an. Andere Varietäten, die splitterigen Bruch besitzen, zeigen diese Er- 
scheinung nicht, sondern werden weiss und schwellen blumenkohlartig 
auf; H = 6,5; schwarz; Strich: graulichgrün. 

Gehlenit, Schwillt nicht v. d. L. auf: H == 5,5 ; schwacher Fettglanz ; 
grau; Strich: weiss. 
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OUoin, Verändert sich nicht v. d. L.; H = 7; Glasglanz; grönlicli 
gelb; Strich: weiss; das feachte Pulver reagiert alkalisch. 

Chondrodü. Wird v. d. L. milchweiss; in einer Glasröhre stark 
erhitzt giebt er schwache Flusssäurereaktion; H = 6; gelbbraun oder 
rötlich; Strich: weiss. 



VIL In Salzsäure löslich, mit Abscheidung von 

Kieselsäure ohne Gallerte. 

L Mineralien mit Wassergehalt: 

ApophyUit 2H,KCa4(Si03)g.9HaO. — OkenitHaCaSigOe. 
HjO. — PektoHth NaaCagSigOe-HgO. — Analeim NajAl^Si^Oi«. 
2H2O. — Brewsterit H4(Sr,Ba,Ca)Al2SieOi8.3H20. — Desmin 
und Harmotom (Phillipsit- Gruppe) Seite 56. — Chabasit 
x(Ca,K„Na2)Al,SieO,,.8H,0+y(Ca,K„Na,)2Al,Si,Oi,.8H,0. 
— Stilbit (Heulandit) H,(Ca,Sr)Al2(Si03)o.3H20. — Prehnit 
HaCagAl^SigOia. — Chlorit (RipidoUth, Pennin) H8(Mg,Fe)5 
(Al,Fe)aSi80i8. — Meerschaum Seite 58. — Gymnit Mg^SigO^o. 
öHgO. — Serpentin Seite 58. — Garnierit Seite 45. — Bol 
(Al,Fe)8Si,08o.l8HaO. 

Mit Kobaltlösung werden schwach fleischrot: Gymnit 
Färbt sich v. d. L. dunkelbraun; n = 2,5; durchscheinend. Durch Nickel 
ojft grün gefärbt. 

Chlorü, Blättert sich v. d. L. und schmilzt an sehr dünnen Kanten ; 
die Boraxperle zeigt Eisenfarbe ; H = 1,5 ; blaugrün, schuppig, nach einer 
Bichtung leicht spaltbar. 

Die salzsaure Lösung giebt mit Ammoniak keinen Nieder- 
schlag: 

ApophyUit. Wird v. d. L. rasch matt, schwillt in der Bichtung der 
Spaltung auf und schmilzt leicht zu blasigem Glase; spröde; Glas-, auf 
der Spaltfläche Perlmutterglanz; das feuchte Pulver reagiert gewöhnlich 
alkalisch. 

Pektölüh, Giebt nur wenig Wasser; schmilzt zu emailartigem Glase; 
das Pulver giebt nach dem Glühen mit Salzsäure Gallerte. 

Okenit Schmilzt unter Schäumen zu porzellanartiger Masse; 
schwacher Perlmutterglanz; wird nach dem Glühen wenig von Salzsäure 
angegrifien. 

Die salzsaure Lösung giebt mit Ammoniak einen Nieder- 
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schlag: Änalcim. Schmilzt zu klarem, blasigem Glase; n^5,5. — 
Brewsterit. Wird v. d. L. undurchsichtig und schmilzt unter Schäumen , 
aber nur schwierig; die salzsaure Lösung giebt mit Schwefelsäure einen 
Niederschlag von BaSO und SrSOi. — Stübit, Bläht sich v. d. L. auf 
und schmilzt zu weissem Schmelz; H = 8,5; Glasglanz, auf Spaltungs- 
flächen Perlmutterglanz. Das Pulver reagiert oft alkalisch. — Chabimt. 
Schmilzt leicht zu blasigem, wenig durchscheinendem Email; n:=4; 
Glasglanz. — Prehnit Giebt nur wenig Wasser; bläht sich v. d. L. stark 
auf und schmilzt zu weissem oder gelblichem Glase; stark geglüht löst 
er sich in Salzsäure zu Gallerte; H = 6; Glas-, auf der Endfläche Perl- 
mutterglanz; graugrün. — Bol. Brennt sich hart, teils schmelzbar, teils 
unschmelzbar, zerfällt beim Befeuchten mit Wasser. 

Da die Unterscheidung der ZeoUthe v. d. L. manche Schwierigkeiten 
darbietet, so hat Y. Goldschmidt für diese wohlcharakterisierte Gruppe 
(in VI 1. a und in YII 1. enthalten) folgenden hier etwas verkürzten 
Schlüssel zusammengestellt (Fresenius Zeitsch. 17 p. 267): 

A. Im Kölbchen kein Wasser: 

1) Prehnit, färbt die Flamme undeutlich, schäumt im Zängchen auf. 

2) Pektolith färbt die Flamme gelb, schmilzt ruhig. 

3) Datolith färbt die Flamme grün. 

B. Im Kölbchen Wasser: 

a) Mit Salzsäure gelatinieren oder geben gelatinöse Flocken. 



4) Natrolith 

5) Thomsonit 

6) Gismondin 

7) Gmelinit 

8) Laumontit 

9) Skolezit 
10) Faujasit 
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Färben 

Flamme 

gelb 


Nicht 
deutlich 



Unterschieden durch ihr 
Verhalten im Zängchen auf 
Kohle zu Salzsäure etc. 

(Schmilzt ruhig oder mit 
schwachem Blasenwerfen. 
{Schmilzt unter Krümmen 
und Winden. 



bleibt klar im Kölbchen. 

11) Edingtonit mit verd. Schwefels. Niederschlag. 

b) Mit Salzsäure gehen schleimigen bis pulverigen Bückstand. 

12) Analcim wird im Kölbchen opalartig, bleibt fest und behält 
seinen Glanz. 

13) Chabasit, wird im Kölbchen rissig, bleibt aber klar (zuckerartig). 



14) Desmin 

15) Heulandit 

16) Harmotom 

17) Brewsterit 

18) PhiUipsit 

19) Apophyllit 
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Im Zängchen verzweigen, krümmen und 

winden sich, 
enthält kein Sr. 

T_ f7x ««L« f Mit verd. H9SO4 i Brewsterit 
'TchÄrj Niederschlag | enthält Sr. 

ruhig ] kein Niederschlag. 

Im Zängchen schmilzt sehr leicht unter Auf- 
schäumen, färbt Flamme violett. Fluorreaktion. 
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2. Mineralien ohne Wassergehalt: 

Leueit (K,Na)gAlaSi40ig. — Wernerit, Skapolith Seite 57. 

— Wöhlerit enthält SiOa,Zr02,NbaO;^,FeO,CaO,NaaO. — La- 
brador NaAlSigOg + 1—3 CaAlaSiaOg. — Anorthit CaAl^Si^Og. 

— Titanit (Sphen) CaSiTiO^. 

Die Phosphorsalzperle zeigtTitanreaktion: Titoni^. Schmilzt 
an den Kanten zu schwärzlichem Glase; H = 5,5 ; Glasglanz; Strich : weiss. 

Leucü. Nor schwer in Salzsäure löslich; unschmelzbar; H = 5,5. 

Wöhlerit Schmilzt ziemlich leicht zu gelblichem Email; die salz- 
saure Lösung mit Stanniol gekocht wird blau; honiggelb. 

Labrador. Schmilzt ziemlich leicht zu weissem Email. — Anorthit 
verhält sich ebenso; beide besitzen 2 nicht ganz rechtwinklige Spalt- 
flächen von denen eine beim ersteren meist deutlich gestreift ist. 



VIII. In Salzsäure unlöslich; in der 
Sodaschmelze ist Kieselsäure nachweisbar. 

1. Schmelzbar vor dem Lötrohre: 

Danburit CaB^Si^Og. — Lithionglimmer (Lepidolith) 
(H,K,Li)8Al2Si30ioFl. — Zinnwaldit ißt eisenhaltiger Lithion- 
glimmer. — Petalit LiAlSigOiQ. — Spodumen (Triphan) 
LlAlSi^O«. — Diopsid Ca(Mg,Fe)Si,Oe.— Augit Ca(Mg,Fe)Si20e 
+ MgAlgSiOg. — Diallag wie Augit — Hypersthen (Fe,Mg)Si08. 

— Axinit H(Ca,Fe,Mn)8Al,BSi40i«. — Amphibol (Hornblende) 
Ca(Mg, Fe)3Si^0i2 + Mg2(Al,Fe)^Si20ia. — Tremolit und 
Strahlstein Ca(Mg,Fe)8Si40i2. — Orthoklas (Sanidin, Adular) 
KAlSigOg. — Albit NaAlSigO«. — Zoisit Ca2Al8(0H)Si80i2. — 
Pistazit(Epidot)Caa(Al,Fe)8(OH)Si80i2.-Granat(Ca,Fe,Mn,Mg)8 

(Al,Fe,Cr)aSi80i2. — Vesuvian (Idocras) Ca24Ali2(OH)ioSi2o077. 

— Kaliglimmer (Muscovit) HgKAlgSigOia mit wenig Fl. — 
Magnesiaglimmer Seite 63. — Akmit (Aegyrin) NaFeSigO^,. 

— Turmaün (H2,Li2,Na2,Mg,Fe,(A10)2),B2Si,02o. 

Die Flamme wird, besonders beim Zusammenschmelzen 
mit saurem schwefelsauren Kali, von Lithion rot gefärbt: 
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Lühianglimmer. Schmilzt leicht unter Aufwallen zu blasigem Glase; 
Beaktion von Flusssäure; H = 2,5. — Petalü, Schmilzt ruhig zu weissem 
Email; H = 6. — Spodumen, Bläht sich auf und schmilzt dann zu klarem 
Glase; H = 6,5; Glas-, auf Spaltungsflächen Perlmutterglanz. 

Die Flamme wird grün von Borsäure gefärbt: Danburit. 
Schmilzt zu einer in der Hitze klaren, beim Erkalten trüben Perle; giebt 
manchmal Wasser; Glasglanz; n = 7; gelb; Strich: weiss. — Äxinit, 
Schmilzt leicht unter Aufwallen zu dunkelgrünem Glase; H = 7; Glas- 
glanz; nelkenbraun bis violblau. — Turmaiin. Schmilzt schwer und bläht 
sich auf; H = 7,5. 

Diqpsid. Schmilzt zu weissem Glase; H = 6; farblos oder bou- 
teillengrün. 

Augit, Schmilzt zu schwarzem Glase; H = 6; dunkelgrün bis 
schwarz; das feuchte Pulver reagiert oft alkalisch. Zwei fast recht- 
winklige Spaltflächen (87o). 

TremcHü, Schmilzt unter Anschwellen und Kochen zu weissem 
Glase; weiss. — Strahlstein, Schmilzt zu grauem oder schwärzlichem 
Glase; grün. 

Hornblende ebenso, bildet aber ein graues Glas; das feuchte Pulver 
reagiert meist alkalisch. Zwei sehr deutliche Spaltflächen von 124^30'. 

Tüanit. Titanreaktion; schmilzt, etwas aufwallend, zu schwärz- 
lichem Glase. 

Orthoklas (Sanidin, Adular). Schmilzt ruhig und färbt die Flamme 
schwach violett; zwei deutliche rechtwinklige ungestreifte Spaltflächen. — 
AUnt (mit Oligoklas und Andesin). Schmilzt und färbt die Flamme gelb ; 
zwei deutliche nicht ganz rechtwinklige Spaltflächen, von denen eine 
oft gestreift ist. 

Kaliglimmer. Verliert v. d. L. seine Durchsichtigkeit, wird weiss 
und spröde und schmilzt dann zu emailartigem Glase; giebt im Kolben 
etwas Wasser, das von Flusssäure sauer reagiert. 

Akmit, Schmilzt leicht zu schwarzem Glase; giebt in der Borax- 
perle Eisenreaktion; wird von Säuren stark angegriflen; Strich: gelb- 
lichgrau. 

Hypersthen dunkelbraun bis schwarz, auf der deutlichsten Spaltfläche 
metallartiger Perlmutterglanz; zu grünlichschwarzem oft magnetischem 
Glase schmelzbar; H = 6. 

Nach dem Schmelzen von Salzsäure unter Abscheidung 
von SiOa völlig zersetzbar: Zoisit, grau, Pistazit, grün, Thtilit, rot, 
alle 3 schmelzen unter Aufschwellen und Schäumen zu blumenkohl- 
ähnlicher, blasiger Masse oder Schlacke; bei Pistazit wird das Glas 
schwarz oder braun, Thulit giebt Manganreaktion. — Granat schmilzt 
ruhig; H = 7; ohne deutliche Spaltbarkeit. Beguläre Krystalle. — 
Vesuvian schmilzt etwas schwieriger mit Aufschäumen; H = 6,5; das 
feuchte Pulver reagiert alkalisch. Quadratische Kiystalle. 
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2. unschmelzbar vor dem Lötrohre: 

Quarz SiO^. — Magnesiaglimmer (Biotit) HKMg^Al^SigO^, 
mit Fl. — Talk (Speckstein) H^MggSi^Oi^. — Enstatit, 
Bronzit (Mg,Fe)Si03. — Cordierit Mg3(Al,Fe)eSigO„. — Stau- 
rolith H,(Fe,Mg)e(Al,Fe)3,SiiiO,e. ~ Beryll Be,Al,Si,0,3. — 
Euklas Be(A1.0H)Si04. — Phenakit BCgSiO^. — Zirkon 
ZrSiO^. — Topas öAl^SiOg.Al^SiFlio. — Uwarowit (Chrom- 
granat) Ca8(Cr,Al)aSi80ia. — Chlorit, Eipidolith H8(Mg,Fe)5 
(AI, Fe)2Si80i8. — Opal (Hyalith etc.) SiOj.nHgO. — Anda- 
lusit (Chiastolith) Al^SiO^. - SiUimanit Al^SiO^. — Disthen 
(Cyanit) Al^SiOg. -- Kaolin und Steinmark H^Al^Si^O^. — 
PyrophyUit HAlSi^O^. — Bol (Al,Fe)8Si308o. I8H3O. — 
— Halloysit H^AlaSi^O^-mH^O. 

Von konz. Schwefelsäure werden zersetzt: Magnesiaglimmer, 
Wird v.d.L. trübe und schmilzt schwer, nur an Kanten; giebt in der Boraxperle 
Eisenreaktion; H = 2,5; dünne höchst spaltbare elastische Blätter, Schuppen 
oder Tafeln; braun. Das feuchte Pulver reagiert alkalisch. — Chlarit. 
Blättert sich vor dem Lötrohr auf, wird weiss oder schwarz; giebt Wasser, 
das nicht sauer reagiert, sehr spaltbare Blättchen; blaugrün, gemein biegsam. 

Härte unter 7. 

a) G-eben im Kölbchen kein Wasser oder nur sehr wenig: 
Talk. Wird mit Eobaltlösung rötlich, blättert sich v. d. L. auf; H = 1 ; 
fettig anzufühlen; reagiert oft nach dem Glühen alkalisch, ist krjstal- 
linisch-blättrig. — Speckstein ebenso; ist nur dicht, klebt nicht an der 
Zunge. — JEnstatit und Broneit. Farblos, graulich- bis grünlichweiss, 
braun, nach einer Fläche sehr gut spaltbar und auf dieser Perlmutterglanz, 
zuweilen metallartig (braun); H : 5 — 5,5. — ChioBtolith und SUlimamt, 
Werden von Eobaltlösung blau gefärbt. — Disthen, Wird v. d. L. weiss 
und dann durch Eobaltlösung schön blau gefärbt; H.4| — 7, auf ver- 
schiedenen Flächen verschieden; ist etwas biegsam. Farbe meist blau. 

b) Geben im Eölbchen Wasser. 

OL Durch Eobaltlösung werden schön blau gefärbt: KaoUn, 
Häüoysit sind erdig und meist weiss oder sehr heU gefärbt. — Steinmark 
ist etwas fester; H=:2,5; brennt sich weiss. — PyrophyUit giebt wenig 
Wasser; ist krjstallinisch blättrig; blättert sich y. d. L. auf und schwillt 
mit wurmförmiger Bewegung zu schneeweissen Figuren ohne zu schmelzen 
auf; H = 1,5; grünlich. 

ß. Durch Eobaltlösung kommt eine schön blaue Farbe 
nicht zum Vorschein: Bol. Brennt sich hart, ist mitunter schmelzbar 
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und grossenteils in Säuren löslich; zerfallt beim Befeuchten mit Wasser. 

— Opal. Easch v. d. L. erhitzt, verknistert er und wird trübe; H =z 3,5 — 6,5. 

Härte = 7 und darüber. Cordierit. Spurenweise schmelzbar; 
Trichroismus. — Staurölüh wird beim Erhitzen dunkler; giebt eine von 
Eisen gefärbte Perle; das Pulver wird z. T. von Schwefelsäure zersetzt. 

— Smaragd und BeryU, Wird v. d. L. milchweiss; bei sehr hoher 
Temperatur an dünnen Kanten abgerundet und bildet farblose blasige 
Schlacke. — Eüklas. Schwillt etwas an v. d. L.; wird dann weiss und 
kann in sehr hoher Temperatur zu Email geschmolzen werden. — 
Phenakü. Verändert sich nicht v. d. L.; durchscheinend. — Zirkon. 
Verliert v. d. L. seine Farbe; Glasglanz; H = 7,5. — Topas, Wird mit 
Kobaltlösung geglüht blau. Der gelb gefärbte wird v. d. L. rosenrot, 
aber erst nach dem Erkalten; wird Borsäure im Platindraht so lange ge- 
schmolzen, bis die Flamme nicht mehr grün ist und setzt man dann 
Topaspulver zu, so wird dieselbe wieder grün. Giebt Fluorreaktion, wenn 
man ihn mit geschmolzenem Phosphorsalz in der offenen Bohre glüht. 

— Andaiasit und SiUimamt Wird von Kobaltlösung blau gefärbt. — 
Uwarowit, Wird v. d. L. schwärzlich-grün, aber beim Erkalten wieder 
heller; mit Borax erhält man grüne Perlen. — Qttare, H = 7; Glasglanz, 
auf dem Bruch Fettglanz. 



IX. Mineralien, welche in keine der vorher- 
gehenden Abteilungen gehören. 

Wolframocker WOg. — Seheelit (Tungstein) CaWO^. — 
Anatas TiO^. — Rutil TiO^. - Brookit (Arkansit) TiOg. — 
Aeschynit enthält Ti, Th, Nb, Ce, La, Y, Ca, Fe, 0. — Polymig- 
nyt enthält dieselben Elemente wie Aeschynit, ausserdem Zr. 
— Perowskit CaTiO«. — Xenotim (Ytterspat) (Y, Ce)P04. — 
Spinell (Ceylanit, Pleonast) (Mg,Fe)(Al,Fe)204. — Korund 
(Smirgel, Sapphir) Al^Og. — Diaspor AlO . OH. — Chrysoberyll 
BeAl^O^. - Polykras enthält Ti, Th, Nb, Y, Er, Ce, ü, Ca, Fe, ; 
ähnlich Euxenit. — Lazulith (Mg,Fe,Ca)(A1.0H)2P2 08. — 
Columbit (Niobit, Tantalit) (S. 53) (Fe,Mn)(Nb,Ta)20e. — 
Graphit C. — Diamant C. 

Die Phosphorsalzperle wird von Wolfram gefärbt oder 
konz. Schwefelsäure wird beim Erhitzen mit dem gepulverten 
Mineral blau: Wolframocker. Weich; Seidenglanz; gelb; wird v. d. L. 
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schwarz. — Schedü. Schmilzt sehr schwer; Salzsäure zersetzt das Pulver 
und läset einen gelben Bückstand; E=4,6; weiss, gelb, braun; Strich: weiss. 

Die Phosphorsalzperle wird von Titansäure gefärbt: 
Anatas. Unschmelzbar; indigblau oder schwarz; braun, hjacinthrot und 
gelblich; metallartiger Diamantglanz; Strich: grau. Quadratische Pyra- 
miden. — Butil. Unschmelzbar; H = 6,5; braunrot; Strich: gelb. Qua- 
dratische Prismen, Zwillinge. — Brookit Wie Anatas; krystallisiert 
rhombisch. — Arkansit ist schwarzer Brookit in scheinbar hcxagonalen 
Krystallen. — Aeschynit, Unschmelzbar, schwillt aber v. d. L. auf und 
wird gelb; Strich: gelblichbraun. — Perowskü. Unschmelzbar; Strich: 
graulichweiss. Reguläre Krystalle. — Euxenit. Unschmelzbar; H = 6,6; 
Fettglanz; braunschwarz; Strich: rötlichbraun. — Folymignyt. Unschmelz- 
bar; H = 6,6; Metallglanz; eisenschwarz; Strich: dunkelbraun. — Polykras. 
Dekrepitiert, ist aber unschmelzbar; beim Glühen verglimmt er zu grau- 
brauner Masse; Schwefelsäure löst ihn auf. 

Xenotim, Unschmelzbar; H = 4,5; durchscheinend; Fettglanz; braun; 
Strich: gelblich bis fleischrot. 

Spindh Unschmelzbar; oktaedrisch; H = 8; löst sich in Phosphorsalz; 

Korund. Unschmelzbar; Säuren ohne Wirkung; H=:9. 

Diaspor, Unschmelzbar; im Kolben heftig dekrepitierend und in 
kleine weisse Schuppen zerfallend, fast glühend giebt er Wasser; H = 5,5; 
gelblichbraun. 

Chrysoberyll, Unschmelzbar; Säuren ohne Wirkung; n = 8,5; grün- 
lich; durchsichtig. 

LcusuUth. Giebt im Kolben Wasser; verliert v. d. L. seine Farbe 
und ist unschmelzbar; wird durch Kobaltlösung wieder blau; wird von 
Säuren fast gar nicht angegriffen, nach dem Glühen von denselben fast 
vollständig gelöst; H = 5,5; Strich: weiss; giebt mit Magnesium die 
Phosphorreaktion. 

Colwnhit, Unschmelzbar; Säuren ohne Wirkung; H = 6; Metall- 
glanz; Strich: rötlichbraun bis schwarz. 

Graphit. Verbrennt v. d. L. langsam; H 1 — 2; abfärbend. S. 34. 

Diamant. n = 10, farblos, grau, gelblich; oktaedrische Krystalle. 
G = 3.5. Dünne Splitter lassen sich v. d. L. noch verbrennen. 



Fnchs-Branns, Anltg. z. Best d. Mineralien. 



Dritter Teil. 



Die wichtigsten mikrochemischen 

Reaktionen. 

Zosammengestellt von A. Streng. 



im naohstehenden sollen die wichtigsten mikroskopisch- 
chemischen Reaktionen kurz beschrieben werden. Ausführ- 
lichere Angaben möge man nachsehen in „R^actions micro- 
chimiques par Element et R6nard", Bruxelles 1886, oder 
in „Mikroskopische Reaktionen^ von E. Haushofer, Braun- 
schweig 1885, „Leitfaden für die Mineralbestimmung" von 
demselben, Braunschweig 1892, und „Anleitung zur mikro- 
chemischen Analyse" von H. Behrens, Hamburg und Leipzig 
1895. Wie in den übrigen Abteilungen dieses Buches sollen 
im allgemeinen die Autoren nicht genannt und die betrefiFen- 
den Citate nicht angefllhrt werden; sie finden sich ebenfalls 
zum grössten Teil in den vorgenannten Werken. 

Gerätschaften. 

Dünne unten zugespitzte Glasstäbe, um grössere Tropfen 
aus einer Flüssigkeit zu nehmen. 

Eleine Pipetten, welche in eine feine Spitze auslaufen, 
um kleine Flüssigkeitsmengen aufzusaugen und zu verteilen. 

Ein dünner Guttapercha-Stab für Flusssäure. 

Ein kleiner in ein Glasröhrchen eingeschmolzener Platin- 
draht zum Umrühren. 

Ein kleiner oben zu einem Häkchen umgebogener, unten 
in eine Glasröhre eingeschmolzener Platindraht, um kleine 
Tröpfchen einer Flüssigkeit zu erhalten. Zieht man das ein- 
getauchte Häkchen rasch aus der Flüssigkeit, so führt es 
ein grösseres Tröpfchen mit sich; zieht man es aber langsam 
heraus, ein kleineres Tröpfchen. Draht und Häkchen müssen 
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stets vor und nach jedem Gebrauoh in reines Wasser ge- 
tanoht werden. 

Ein Wasserbad, bestehend aus einer Porzellanschale mit 
kochendem Wasser, bedeckt mit einer Glas- oder Blechscheibe, 
auf der sich ein kleines umgekehrtes Pappschächtelchen be- 
findet Soll eine Flüssigkeit auf einem Objektträger stark 
erhitzt werden, so legt man den letzteren direkt auf die durch 
Wasserdampf erhitzte Glasplatte, soll sie aber nur massig er- 
wärmt werden, auf das Pappkästchen. 

Objektträger des gewöhnlichen Giessener Formats. Will 
man mit eiaer fluss- oder kieselflusssauren Flüssigkeit ar- 
beiten, so bestreicht man den Objektträger mit einer Lösung 
von Canadabalsam in Äther, lässt zuerst bei gewöhnlicher 
Temperatur den Äther verdunsten und macht den Ganada- 
balsam durch Erwärmen auf dem Pappkästchen hart Auch 
durch Erwärmen direkt über der Flamme kann man dem 
Überzug von Canadabalsam die nötige Härte geben. 

Ein kleines Platinblech und PlatinlöfiPelchen. 

Ein Zängchen, womöglich mit Platinspitzen. 

Deckgläschen, zum Teil mit einer sehr kleinen Öffnung 
in der Mitte, um Mineralien in Dünnschliffen zu isolieren 
(Herstellung derselben weiter unten). 

Ein kleines und dünnes viereckiges Platinblech mit einer 
sehr kleinen Öffnung in der Mitte zum Isolieren von Minera- 
lien in Dünnschliffen, wenn jene in Flusssäure gelöst werden 
sollen. 

Handgross zugeschnittene Stücke von Löschpapier, die 
zu stetem Gebrauche während der Arbeiten zur Hand sein 
müssen. 

Ein kleines Filtriergestell, welches man sich aus einem 
etwa 5 cm breiten und langen Mineralienkästchen so zu- 
schneidet, dass seine Höhe auf der einen Seite etwa 10 mm, 
auf der entgegengesetzten aber etwa 12 mm beträgt; die 
beiden anderen einander gegenüberliegenden Seiten sind 
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schief abgesohnitten, so dass, wenn man das Kästchen um- 
gekehrt auf den Tisch stellt, seine nach oben gerichtete 
Bodenfläohe mit der Tischfläche einen kleinen Winkel bildet 
Auf diese schwach geneigte Fläche legt man den Objekt- 
träger mit der zu filtrierenden Flüssigkeit so, dass ein 2 mm 
breites, etwa 25 mm langes, unten zugespitztes Streifchen 
angefeuchteten Filtrierpapiers mit der oberen abgestumpften 
Seite die Flüssigkeit berührt, während das zugespitzte Ende 
die Mitte eines am Fusse des Gestellchens be^dlichen Ob- 
jektträgers berührt. Durch Eapillarattraktion wird nun die 
Lösung auf den unten liegenden Objektträger geführt, wäh- 
rend oben die feste Substanz zurückbleibt. Durch allmäh- 
lichen Zusatz einzelner Wassertropfen kann sie ausgewaschen 
werden. Hierbei legt man das untere Ende des Filtrierstreifens 
auf ein zusammengefaltetes Stück Löschpapier, welches dais 
Waschwasser aufsaugt. 

Bei dieser Art des Filtrierens kommt es oft vor, dass die 
unlösliche, zu filtrierende Substanz am Papierstreifen entlang 
sich bewegt und das Filtrat verunreinigt Um dies zu ver- 
meiden, schneidet man ein gegabeltes Filtrirstreifchen etwa 
in der Form eines Y, legt die beiden oberen Arme auf den 
Objektträger, auf dem sich die zu filtrierende Flüssigkeit be- 
findet, so auf, dass die untere Spitze des einspringenden 
Winkels noch etwas oberhalb des unteren Randes des Objekt- 
trägers liegt, bedeckt den Raum unterhalb jener Spitze mit 
einem etwa 4 mm breiten Glasstreifchen, welches den Zweck 
hat, das Filter fest an den Objektträger zu drücken, schneidet 
den dritten Arm des Filters spitz zu, legt diese Spitze auf 
den unten liegenden Objektträger, welcher das Filtrat auf- 
nehmen soll und leitet nun die zu filtrierende Flüssigkeit in den 
einspringenden Winkel des Filterchens, wodurch die Filtration 
in Gang gesetzt wird. 

Mitunter ist nötig, das Filtrat auf einem möglichst kleinen 
Baume eines Objektträgers zu vereinigen. In diesem Falle 
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macht man den Filtrirstreifen mögliehst kurz und spitz, legt 
den Objektträger, welcher das Filtrat aufnehmen soll, auf die 
Glasplatte des Wasserbads, lässt von der Spitze des Filter- 
streif chens ein sehr kleines Tröpfchen auf den Objektträger 
gleiten, verdampft dieses, lässt auf die getrocknete kleine 
Kreisfläche ein zweites Tröpfchen des Filtrats herabfliessen, 
verdampft wieder und wiederholt dies so lange bis die ganze 
zu filtrierende Lösung auf dem kleinen Raum vereinigt ist 
(konzentrierende Filtration). 

Ein einfacher Mikroexsiccator, der dazu dient, hygrosko- 
pische Salze zur Krystallisation zu bringen, ist von Schroeder 
van der Kolk beschrieben worden. Er besteht aus einem 
Objektträger, in dem eine Höhlung eingesohliflfen ist; in die 
Aushöhlung wird ein Tröpfchen konzentrierter Schwefelsäure 
gebracht und die Ofifnung dann mit einem Deckgläschen zu- 
gedeckt, an dessen unterer Seite sich ein Tropfen der Lösung 
befindet, die das hygroskopische Salz enthält. Die Schwefel- 
säure entzieht dem Tropfen das Wasser und es tritt bald 
Krystallisation ein. In den meisten Fällen kann der Mikro- 
exsiccator durch einen gewöhnlichen Exsiccator, in den das 
unbedeckte Präparat gelegt wird, ersetzt werden. 

Ein mineralogisches Mikroskop, welches man möglichst 
wenig der Einwirkung saurer Dämpfe aussetzen darf. Da 
man fast nur mit schwachen Objektiven arbeitet, so werden 
nur diese Schaden leiden, aber auch dieser ist gering und 
kann durch jeden Optiker rasch und ohne grosse Kosten be- 
seitigt werden. 

Zur Schonung des Objektivs, d. h. um es vor sauren 
Dämpfen zu schützen, kann man sich aus einem Deckgläschen, 
an welches man an den 4 Ecken kleine aus Kork geschnitzte 
Füsse anklebt, ein durchsichtiges Tischchen herstellen, welches 
man über die zu prüfende Flüssigkeit auf den Objektträger 
unter das Objektiv stellt. Bei Anwesenheit von HFl bestreicht 
man vorher das Gläschen mit einer sehr verdünnten Lösung 
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Yon Ganadabalsam in Äther. Oder man klebt mit wenig 
Canadabalsam das Deckgläschen an den untern Rand der 
Objektivfassung. 

Ausführung der Reaktionen. 

Bei der Ausführung der Reaktionen möchte es für weniger 
Geübte ratsam sein, die entsprechende Reaktion zuerst an 
reinem Material auszuftlhren, um einen Anhalt zurVergleichung 
zu haben. 

Im allgemeinen werden die Operationen in folgender 
Weise ausgeführt: 

Die zu untersuchende Substanz wird je nach ihrer Natur 
djirch HgO, HCl, HNOg, HFl, H^SiFle oder HgSO^ aufgeschlossen 
und in Lösung gebracht. Silikate werden ausser durch Fluss- 
säure auch durch Schmelzen mit Soda oder sehr zweckmässig 
durch Schmelzen mit Fluorammonium aufgeschlossen. Diese 
Operationen werden auf einem Objektträger, der eventuell 
vorher mit Canadabalsam zu tiberziehen ist, in einem ühr- 
gläschen, in Platindraht (Soda), einem PlatinlöflFelchen (HFl, 
NH4FI) oder auch auf Platinblech ausgeführt. Die erhaltene 
Lösung wird mit einigen Tröpfchen Wassers verdünnt und 
mittelst eines feinen Glasröhrchens auf die nötige Anzahl 
Objektträger verteilt. Die Reagentien können, wenn nicht 
etwas anderes angegeben ist, die gleiche Konzentration haben, 
wie die für qualitative oder quantitative Analyse. Im übrigen 
lässt sich die Konzentration durch Zusatz von einem Tropfen 
Wasser oder durch Eindampfen auf dem Objektträger nach 
Bedarf regeln. Man kann nun die Lösungen direkt mit dem 
Reagens versetzen oder sie zuerst zur Trockne verdampfen 
(um freie Säure zu entfernen) und direkt oder nach aber- 
maligem Zusatz von einem Tröpfchen Wasser oder Säure mit 
dem Reagens versetzen. 

Die Ausscheidung der Kryställchen erfolgt entweder durch 
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Erwärmen oder während der Abkühlung oder während der 
Yerdunstong. Letztere kann man durch Eindampfen bei 100^ 
oder bei massiger Temperatur auf dem Pappkästchen be- 
schleunigen. In einem zur Trockne verdampften Präparat 
lassen sich Ery stalle schlecht erkennen; weit besser erkennt 
man sie unter einer Decke von Flüssigkeit. Sie entstehen 
fast stets am Sande des Tropfens; ersteren muss man daher 
beständig u. d. M. im Auge behalten. Haben sich neben 
den zu bestimmenden Erystallen noch andere ausgeschieden, 
welche jene verdecken, oder sind jene schlecht ausgebildet, 
dann zieht man mittelst des Platindrahts die in der Mitte des 
Tropfens befindliche Flüssigkeit über den mit Eryställchen 
bedeckten Rand, wodurch sie wieder teilweise oder ganz 
gelöst werden, um einer neuen oft besseren Erystallisation 
Platz zu machen. 

Mitunter entstehen bei sehr schwer löslichen Stoffen nur 
dann Erystalle, wenn die ursprüngliche Lösung und das 
Beagens sich nur sehr langsam mischen. Zu diesem Zwecke 
bringt man je 1 Tröpfchen beider weit von einander entfernt 
auf einen Objektträger, setzt zwischen beide einen grösseren 
Wassertropfen und verbindet jeden der beiden Tropfen mit 
2 gegenüberliegenden Punkten des Wassertropfens und lässt 
nun diffundieren. Man kann aber auch beide Tropfen durch 
einen feuchten Leinenfaden mit einander verbinden und die 
Diffusion wirken lassen. 

War Flusssäure das Lösungsmittel, dann muss die Lösung 
auf Platinblech mehrmals mit Salzsäure eingedampft werden, 
um alles Fluor zu entfernen, ehe man sie auf einen Objekt- 
träger bringen kann, oder dieser ist mit Balsam zu über- 
ziehen (vergl. vorhergehende Seite). 

Muss die Untersuchung an dem Minerale eines Dünn- 
schliffs ausgeführt werden, so ist es nötig, das Mineral mög- 
lichst zu isolieren. In vielen Fällen ist dies durch Anwendung 
eines in der Mitte mit einer feinen Öffnung (0,25 — 0,7 mm 
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Durchmesser) yersehenen Deckgläsohens möglieh. Zu ihr^ 
Anfertigung taucht man gewöhnliche Deckgläschen von 18 mm 
Seite in geschmolzenes Wachs, nimmt sie wieder heraus und 
macht nach dem Erkalten mit einer Nadelspitze in der Mitte 
des Gläschens eine etwa 7* — 1 ^^ grosse Oflfhung in das 
Wachs der einen Seite und bedeckt sie mit einem Tropfen 
Flusssäure, den man nochmals erneuem kann, bis das Gläs- 
ahen durchgefressen ist. Nach der Entfernung des Wachses 
(nach dem Schmelzen) findet man auf der oberen Seite des 
Gläschens eine trichterförmige Vertiefung, die in einem mehr 
oder weniger feinen Loche endigt, dessen Durchmesser man 
mit Hülfe der Spitze einer Stopfnadel erweitem kann. Statt 
des Deckgläschens hat man sich zur Isolierung des zu unter- 
suchenden Minerals eines mit feiner, konischer Öffnung ver- 
sehenen Platinblechs zu bedienen, wenn das Glas durch die 
Säure angegriffen wird. In diesem Fall ist auch der 
Objektträger mit Canadabalsam zu überziehen. Soll nun 
das Mineral eines Dünnschliffs untersucht werden, dann 
entfernt man zuerst das vorhandene Deckgläschen und 
den leicht schmelzbaren Canadabalsam und bedeckt den 
Schliff mit ausgekochtem schwerer schmelzbaren, lässt ihn 
hart werden und stellt dann u. d. M. bei schwacher Ver- 
grössemng das zu untersuchende Mineral in die Mitte des 
Gesichtsfeldes ein. Darauf schiebt man das durchbohrte, 
sorgfältig gereinigte Deckgläschen so unter das Mikroskop, 
dass die trichterförmige Öffnung sich oben befindet und die 
Öffnung genau über dem zu untersuchenden Mineral liegt 
Darauf legt man den Dünnschliff vorsichtig auf das Wasser- 
bad so lange, bis der nun schmelzende Canadabalsam aus 
der Öffnung des Deckgläschens herausquillt. Sollte er zu 
schwer schmelzbar sein, dann legt man das Präparat auf einen 
Asbestfilz oder eine Blechsoheibe, erhitzt mit einer kleinen 
Flamme bis der eben angegebene Zweck erreicht ist. Darauf 
lässt man erkalten und wäscht den die Öffnung füllenden 
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Ganadabalsam mit einem in Alkohol getanchten Haarpinsel 
sorgfältig aus, indem man Yon Zeit zu Zeit mit reinem Lösch- 
papier den Alkohol von dem Deckgläsohen wegnimmt und 
teils unter der Lupe, teils u. d. M. beobachtet, ob das zu 
untersuchende Mineral frei liegt oder nicht. Ist ersteres der 
Fall, dann ist es nach den Seiten von Ganadabalsam um- 
schlössen und ein auf die Öffnung des Deckgläschens gebrachter 
Tropfen eines Lösungsmittels kann jetzt nur noch auf das zu 
untersuchende Mineral wirken. Man lässt nun mittelst eine» 
spitzen Glasstabs einen Tropfen des Lösungsmittels dicht 
neben die trichterförmige Öffnung fliessen, führt ihn mit 
dem Platindraht so in die Trichteröffnung, dass sich in 
diese keine Luftblase einschiebt und lässt nun bei massiger 
Wärme yerdampfen, d. h. man legt den Dünnschliff auf das 
auf dem Wasserbad stehende Kästchen. Wird die Temperatur 
zu hoch, dann schmilzt der Ganadabalsam und yerstopft 
wieder die Öffnung des Deckgläschens, was unter allen Um- 
ständen vermieden werden muss. Ist der Tropfen verdunstet, 
so wiederholt man den Zusatz des Lösungsmittels und das 
Eindampfen und fügt aus der Pipette 1 — 2 Tropfen Wasser 
oder Säure hinzu, in dem sich alle löslichen Stoffe auflösen. 
Die so erhaltene Lösung wird nun mit der Pipette aufgesogen 
und auf verschiedene Objektträger verteilt. 

Löst sich das zu untersuchende Mineral in keiner der 
gewöhnlichen Säuren, dann muss man mit Flusssäure auf- 
schliessen, wozu man sich eines sehr dünnen durchbohrten 
Platinblechs bedient Man verfährt mit diesem ganz, wie 
mit dem Deckgläschen. Die Flusssäure muss durch mehr- 
maliges Eindampfen mit HGl auf Platinblech entfernt werden» 

Man kann übrigens auch den Dünnschliff von Ganada- 
baisam befreien, ihn mit dünnem Überzug von Ganadabalsam 
dadurch bedecken, dass man eine ätherische Lösung desselben 
daraufgiesst. Nach dem Verdunsten des Äthers und schwachem 
Erwärmen ist der Ganadabalsam hart und man kann nun 
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u. d. M. mit einer spitzen Stahlnadel den Ganadabalsam an 
den Stellen abkratzen, an denen sieb das zu untersuchende 
Mineral befindet. Auf die so erhaltene ofiTene Stelle giesst 
man dann das Lösungsmittel. 

Nach der Methode von Boficky behandelt man einen 
Splitter des zu untersuchenden Minerals auf einem mit Canada- 
balsam überzogenen Objektträger mit einem Tropfen Kiesel- 
fluorwasserstoffsäure und lässt 2 — 6 Stunden lang einwirken 
und verdunsten. Die eingedunstete Masse wird dann direkt 
u. d. M. beobachtet, um die Erystalle der kieselflusssauren 
Salze zu bestimmen. Es ist übrigens nicht nötig, völlig zur 
Trockne zu verdunsten; die Erystalle sind sogar besser zu 
erkennen, so lange sie noch von Flüssigkeit bedeckt sind, 
nur ist alsdann das Objektiv zu schützen. 

Behrens behandelt die zu untersuchenden Mineralien 
auf Platinblech mit Flusssäure und dampft dann mit Schwefel- 
säure zur Trockne, der Rückstand wird in Wasser oder Salz- 
säure gelöst. Haushofer (Sitzb. d. bayr. Ak. 1885 p. 403) 
hat vorgeschlagen, die zu untersuchenden Mineralien im 
Proberöhrchen mit konz. Schwefelsäure zu behandeln und die 
aus der schwefelsauren Lösung sich abscheidenden meist 
wasserfreien Sulfate u. s. w. u. d. M. zu bestimmen. Er hat 
die von ihm erhaltenen Resultate für Kupfer, Eisen, Zink^ 
Quecksilber, Silber, Nickel, Mangan, Arsen, Antimon und 
Bor in den oben genannten Schriften mitgeteilt. 

An eine unter dem Mikroskope auszuführende chemische 
Reaktion wird man einige Anforderungen stellen müssen, 
wenn sie geeignet sein soll, irgend eine Substanz mit Sicher- 
heit zu erkennen. Die Reaktion muss vor allem charakteri- 
stisch sein, d. h. sie muss für eine bestimmte Substanz allein 
gültig sein, sie darf nicht füir mehrere Substanzen, die mög- 
licher Weise gleichzeitig anwesend sein können, in gleicher 
Weise verlaufen. Sie muss femer mit Sicherheit erkennbar 
sein, d. h. die Veränderung, die durch das Reagens hervor- 
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gebracht wird, mass durch das Mikroskop genau erkannt 
werden können. Da in den meisten Fällen durch die Ein- 
wirkung des Reagenses Krystalle erzeugt werden, so müssen 
diese so beschaffen sein, dass sie unter dem Mikroskope leicht 
und sicher erkannt werden können. In erster Linie eignen 
sich hierzu die einfacheren Krystalle des regulären Systems, 
Oktaeder, Tetraeder, Würfel und Rhombendodeka^der, femer 
rhombo^'drische Formen, dann aber auch solche des monoklinen 
Systems, deren Auslöschungsrichtung mitunter ein vorzügliches 
Kennzeichen abgiebt. Auch rhombische Krystalle, bei denen 
u. d. M. die Winkel gemessen werden können, in denen sich 
einzelne Kanten schneiden, sind sehr geeignet. Sind die 
Krystalle allzuklein, so dass sie nur noch bei starker Yer- 
grösserung erkannt werden können, dann ist die Untersuchung 
sehr erschwert, denn die einzelnen Flächen der Krystalle 
lassen sich meist nur bei schwacher Vergrösserung erkennen 
und bestimmen. Gewöhnlich wird dabei auch das auffallende 
Licht mitwirken, welches ja um so mehr beschränkt wird, 
je stärker die Objektive vergrössern. Man benutzt deshalb 
am besten ein schwaches Objektiv und wechselt, um stärkere 
Vergrösserung zu erhalten, nur die Okulare. 

Die Reaktion muss endlich empfindlich sein, d. h. sie 
muss selbst dann zum Vorschein kommen, wenn nur sehr 
kleine Mengen der Substanz vorhanden sind, auf die man das 
Reagens anwendet. Diese Empfindlichkeit wird bei der ge- 
wöhnlichen chemischen Analyse meist dadurch hervorgebracht, 
dass die neu entstehende Verbindung nahezu unlöslich) ist, 
80 dass auch selbst in verdünnten Lösungen ein Niederschlag 
entsteht. Indessen eignen sich solche unlöslichen Nieder- 
schläge im allgemeinen nicht zu mikroskopisch-chemischen 
Reaktionen, weil sie meist ein unkrystallinisches Pulver liefern 
oder weil die einzelnen Kryställchen zu klein sind, um sie 
mit Sicherheit zu erkennen. Es werden daher diejenigen 
Reaktionen die geeignetsten sein, bei den sich nur schwer" 
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lösliche Verbindungen bilden, deren Abscheidong man durob 
Erwärmen yerzögem kann, so dass sie Zeit haben, sieh schön 
krystallinisoh abzuscheiden. Je weniger nun von der Sub- 
stanz, auf welche geprüft werden soll, in den neu entstehen- 
den Erystallen enthalten ist, um so schärfer und empfindlicher 
wird die Reaktion sein. So ist beispielsweise das essigsaure 
Uranyl deshalb ein so überaus empfindliches Reagens auf 
Natriumsalze, weil nur 4,9^0 Natrium in dem entstehenden 
essigsauren Uranyl-Natrium vorhanden sind und diese kleine 
Natriummenge die Bildung von 100 Gewichtsteilen des Nie- 
derschlags bewirkt. 

Leichtlösliche Verbindungen eignen sich nicht gut zur 
Nachweisung bestimmter Substanzen, weil sie nach andern 
schwerlöslichen Salzen auskrystallisieren und dadurch leicht 
verdeckt werden; insbesondere wird der zu bestimmende 
Körper oft durch Verbindung mit andern in der Lösung an- 
wesenden Substanzen schwerlösliche Salze geben können, so 
dass die eigentliche Reaktion gar nicht entsteht. 

Reaktionen. 

Kalium. 1. Versetzt man einen eingedampften Tropfen 
der zu prüfenden kaliumhaltigen Lösung mit einem Wasser- 
tröpfchen, setzt unmittelbar daneben einen Tropfen Platin- 
chlorid bei 100^ und lässt mittelst des Platindrahts das 
Reagens an einer Stelle in den zu prüfenden Tropfen 
fliessen, lässt einige Augenblicke verdunsten und dann er- 
kalten, so bilden sich dunkelgelbe Krystalle von K^PtCl^, 
scharfe reguläre Oktaeder oder Wachstumsformen, bisweilen 
mit Würfel und anderen Flächen. (Fig. 2.) Diese Reaktion 
ist sehr empfindlich. 

2. Versetzt man die Lösung eines Kalisalzes mit Kiesel- 
fluorwasserstoffsäure und lässt bei gewöhnlicher Temperatur 
zur Trockne verdunsten, so entstehen sehr kleine Würfel (mit 
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und ohne Oktaeder) von K^SiFlg, die oft nur bei stärkerer 
VergröBserung erkennbar sind. Auch ooO (110) mit (111) 
kommen vor; ebenso finden sich armleuchterartige Verwach- 
sungen. 

Ammoniak und Ammoniumsalze geben mit Platinchlorid 
reguläre gelbe Oktaeder von (NH^)2PtCl^, die mit denen des 
Kalisalzes (Fig. 2) in Form und Farbe übereinstimmen. 
Setzt man auf einem Objektträger zu einem Tropfen der 




Figur 2. Ealiumplatinchlorid. 

Lösung eines Ammoniumsalzes Natronlauge, so wird Ammoniak 
ausgetrieben und ruft in einem daneben gesetzten Tröpfchen 
von Platinchlorid jenen Niederschlag von (NH^)2PtClg hervor; 
bei geringer Menge sind die Tröpfchen durch ein Uhrgläschen 
zu bedecken, es lassen sich dann noch Spuren von Ammoniak 
auffinden. Ersetzt man in dieser Anordnung das Platin- 
Chlorid durch Nesslers Keagens, einer Auflösung von Queck- 
fiilberjodid in alkalischer Jodkaliumlösung, so wird dieses 
durch Ammoniak gelb, gelbrot bis braun gefärbt. 

Natrium, 1. Verdampft man einen nur sehr wenig Na 
enthaltenden Tropfen zur Trockne, setzt daneben einen 
Tropfen Essigsäure^), in dem man einige Körnchen chemisch 
reines essigsaures Uranyl in der Wärme auflöst, und leitet 



^) Bei mangelnder Essigsäure entstehen undeutliche Kömchen basi- 
schen Salzes. 
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dann mittelst des Platindrahts das Beagens auf die natrium- 
haltige Substanz, lässt kurze Zeit eindampfen und darauf ver- 
dunsten, dann bilden sieh an der Stelle, wo der eingedampfte 
Tropfen sieh befand, am Bande reguläre Tetraeder von essig- 
saurem Üranyl-Natrium (Fig, 3). Die Krystalle sind hell- 
gelb gefärbt und völlig isotrop. Sehr empfindliche Beaktion. 
Sie erscheint nicht bei Gegenwart von Platinchlorid, ebenso 
auch nicht bei Anwesenheit der Elemente der isomorphen 
Magnesiumgruppe; dagegen erscheinen in diesem Falle die 
Krystalle der folgenden Beaktion. 





Figur 3. 

a) Essigsaures Üranjl-Natrium. 

b) Essigsaures Uranyl. 



Figur 4, 
Essigsaures üranyl- Natrium- 
Magnesium. 



2. Wendet man als Beagens das essigsaure Uranyl- 
Magnesium oder essigsaures Uranyl und essigsaures Magne- 
sium an, dann entstehen bei Anwesenheit kleinster Spuren 
von Na rhomboödrische KrystäUchen von NaC^HgOa .ÜOg . 
C^HeO, + MgC,HeO,.2ü02C,HeO, + 9H2O {Fig, 4). Sie 
sind gewöhnlich eine Kombination von OB (0001). B (1011). 
— 2B (0221). fP2 (4483). Ist — 2B (0221) nur unter- 
geordnet vorhanden, dann sehen die Krystalle täuschend 
einem sogenannten Ikosa^'der ähnlich. Oft erscheinen sie 
aber bei vorherrschendem B (0001) als hexagonale Täfelchen. 
Ist OB (0001) untergeordnet vorhanden, dann sehen die 



Fuohs-Branns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 
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Erystalle wie ein Deltold-Ikositetra&'der aus, dessen nach oben 
liegende hexaSdrische Ecke durch eine Okta^derfläohe abge- 
stumpft ist. Liegen die Erystalle auf einer Fläche von R 
(1011), dann stellen sie einen Rhombus dar; liegen sie auf 
einer Seiteneoke auf, dann sieht man von oben einerseits 
4-R (1011) vorwaltend, andererseits — 2R (0221) unter- 
geordnet. Die nicht auf OR (0001) aufliegenden Krystalle 
sind anisotrop und löschen parallel den Diagonalen der 
Rhomben an den Rhombo^'dem aus. Die auf R (0001) auf- 
liegenden Krystalle erscheinen anfangs isotrop. Erlangen sie 
aber eine gewisse Dicke, dann stellen sich optische Anomalien 
und Zwillingslamellen ein. 




Figur 5. Edeselfluomatrium. 

Dieselben Erystalle erscheinen auch auf Zusatz von 
essigsaurem üranyl bei Anwesenheit eines Mg, Zn, Cd, Fe, 
Ni, Co, Mn und Cu-Salzes oft neben den Tetraedern des 
Natrium-Üranyl-Acetats. 

Die eben beschriebene Reaktion ist ungemein empfind- 
lich, da die sich ausscheidenden etwas schwer löslichen 
Erystalle nur 1,48 7o ^* enthalten. 

3. Dunstet man ein Natriumsalz mit Eieselfluorwasser- 
stoffsäure bis fast zur Trockne ein, dann entstehen hexa^ 
gonale Erystalle ooP (1010) und ein stumpfes P (1011) von 
NagSiFl^ {Fi ff. 5). Die Erystalle sind besonders charakte- 
ristisch, wenn ooP (1010) sehr kurz ist. Statt P (1011) ist 
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auch OP (0001) vorhanden, oder alle drei Formen gleich- 
zeitig. 

Lithium. 1. Eine Lithiumlösung giebt mit phosphorsaurem 
Natron in der Wärme rhombische Krystalle von LigPO^ . HjO. 
Sie bilden kleine, an den Enden abgerundete oder gegabelte 
Prismen mit gerader Auslöschung. Auch Durchkreuzungs- 
zwillinge kommen vor, ebenso garbenförmige Aggregate. 

2. Mit kohlensaurem Natron oder kohlensaurem Ammon 
geben Lithiumlösungen kleine , stachelige Aggregate oder 
dünne Prismen und Nadeln von Li^COg. (Fig. 6.) 




Figwr 6. Xohlensaares Lithium. 

Baryum. 1. Versetzt man einen Tropfen einer ver- 
dünnten neutralen Baryumlösung in der Wärme mit einem 
Tropfen Ferrocyankaliumlösung und lässt abkühlen und ver- 



Figur 7, 
Ferrocyanbaryumkalium. 



dunsten, dann scheiden sich hellgelbliche Bhomboeder oder 

rhomboedrische Kombinationen von Ferrocyanbaryumkalium, 

FeCy^BaK^ -{- SH^O, aus, welche parallel den Diagonalen 

der Rhomben auslöschen. Die Beaktion ist charakteristisch 

für Baryumverbindungen, da sie bei Strontium- und Calcium- 

verbindungen nicht eintritt. 

6* 
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2. Vereinigt man eine verdünnte Lösung von normalem 
weinsaurem Kali und einem Barjumsalze in der Wärme und 
lässt verdunsten, dann bilden sich kleine radialfasrige 
Kugeln, welche zwischen gekreuzten Nicols oft das schwarze 
Kreuz der Sphärolithe zeigen. Sie bestehen aus weinsaurem 
Baryum (BaC^H^O^). Strontium- und Caloiumverbindungen 
zeigen dieses Verhalten nicht. 




Figw 8. a) Calciumsulfat. b) Baryumsulfat. c) Strontiumsulfat. 

3. Baryumverbindungen geben in der Kälte mit Oxal- 
säure eine Krystallisation von nadeiförmigen und spiessigen, 
stark auf das polarisierte Licht wirkenden Krystallen von 
Baryumoxalat, welche bei 25 — 28^ Auslöschungsschiefe ein 
deutlich monoklines Aussehen haben. Auch schneestem- 
ähnliche und garbenförmige Gebilde kommen vor. Zum 
Unterschiede von Strontium und Calcium kommen aber okta- 
ederähnliche Formen nicht vor. Beim Fällen in der Wärme 
entstehen übrigens rhombische Krystalle von Baryumoxalat, 
welche sich als langgezogene sechseckige Tafeln darstellen, 
deren obere und untere Spitze einen nahezu rechten Winkel 
bilden. 

4. Löst man den durch Schwefelsäure in Baryumlösungen 
entstandenen unkrystallinischen Niederschlag im Platinlöffel- 
chen oder auf einem Objektträger in heisser konzentrierter 
Schwefelsäure auf und lässt einen Tropfen auf dem Objekt- 
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träger erkalten, dann bilden sieh teils rechtwinklige, parallel 
den Kanten auslöschende Tafeln, teils X-formige Skelette 
derselben, die aber sehr klein sind (Fig. 8b). Fällt man 
sehr verdünnte Baryumlösung nach reichlichem Zusatz von 
konz. Salzsäure im Proberöhrchen in der Siedhitze mit 
Schwefelsäure, dann entstehen ebenfalls scharf ausgebildete 
rechtwinklige Täfelchen und Skelette. 

5. Eieselfluorwasserstoffsäure giebt nur in sehr verdünnten 
Baryumlösungen deutlich erkennbare Krystalle, Rhomboeder 
mit einem ebenen Flächenwinkel von 69^5', oder andere 
Rhomboeder mit 45® und mit 40®; femer Kombinationen von 
Rhombo^dern mit Prisma. Gewöhnlich entstehen aber sehr 
undeutliche, abgerundete Krystalle von BaSiFl^. 




Figur 9. 
Strontiumoxalat a) in der Kälte gefallt, b) in der Wärme gefallt. 

Strontium. 1. Die Salze dieses Körpers geben mit Oxal- 
säure in der Wärme gefällt tafelförmige monokline Krystalle 
mit meist sechseckigem ümriss (Fig. 9h) ^ in der Kälte 
stumpfe, scheinbar quadratische Pyramiden (Fig. 9a)^ die 
nach ihrer schiefen Auslöschung wahrscheinlich monoklin 
sind, untermischt mit Krystallen der ersten Art. 

2. Auch bei den Strontiumverbindungen ist der mit 
Schwefelsäure erzeugte Niederschlag in heisser konzentrierter 
Schwefelsäure löslich, scheidet sich aber beim Erkalten nicht 
in rechteckigen, sondern in sehr kleinen rhombischen Tafeln 
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als Strontiumsulfat aus (Fig. 8 c), welche nach den Dia- 
gonalen auslöschen. Aus einem Gemenge von Baryum- und 
Strontiumverbindungen erhält man aus der schwefelsauren 
Lösung nur Erystalle in der Form des Strontiumsulfats. 

Fällt man sehr verdünnte mit Salzsäure reichlich ver- 
setzte Strontiumlösungen im Proberöhrchen in der Siedehitze 
mit Schwefelsäure, so entstehen nicht wie bei Baryum recht- 
eckige, sondern rhombische Täf eichen, selbst neben recht- 
eckigem Baiyumsulfat. 

Zur Unterscheidung von Baryum und Strontium bedient 
man sich einerseits des Ferrocyankaliums , womit man die 
Anwesenheit von Baryum nachweisen kann, andererseits der 
Oxalsäure in der Kälte, womit man das Strontium in okta- 
e'drischen u. s. w. Kryställchen von Stronfiumoxalat nach- 
weisen kann. 





Figur 10. 
Calciumsulfat (Gyps). 



Figur 11. 

Calciumoxalat a) in der Kälte gefällt, 

b) in der Wärme gefällt. 



Calcium. 1. Die vortrefflichste Keaktion auf Calcium- 
salze ist die mit Schwefelsäure, mit der sie Gyps (CaSO^ . 
2H2O) bilden (Fig. 10). In verdünnten Lösungen erhält 
man mit dieser feine Nadeln, welche meist knäuelartig ver- 
wachsen sind. Beim Wachsen stellen sich an den Nadeln 
schiefe Endflächen ein und bei bestimmter Dicke lässt sich 
auch eine schiefe Auslöschung erkennen. Auch Zwillinge 
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stellen sich mitunter ein. Ist die Verdünnung sehr gross, 
dann kommen die Kryställchen beim Eindampfen am Rande 
des Tropfens vor. Aus konzentrierter erwärmter Schwefel- 
säure scheiden sich kleine, elliptische Krystalle des wasser- 
freien Sulfates, dem Anhydrit entsprechend, aus {Fig. 8a). 

2. Versetzt man die verdünnte Lösung eines Ealksalzes 
in der Kälte mit konzentrierter Oxalsäure, dann bilden sich 
zahlreiche kleine quadratische Pyramiden von Calciumoxalat, 
welche denjenigen des Strontiumoxalats ähnlich sind (IHg.lla). 
Daneben aber auch monokline, scheinbar rhombische Täfel- 
chen mit schiefer Auslöschung. In der Hitze entstehen nur 
diese scheinbar rhombischen Täfelchen mit nicht grosser Aus- 
löschungsschiefe (Fig. 11h). 




Figur 12, Kieselfluorcalcium. 

3. In der Kälte erhält man in sehr verdünnten Galcium- 
lösungen mit kohlensaurem Ammoniak zuerst einen unkrystal- 
linischen Niederschlag von Galciumkarbonat, der aber bald 
von selbst krystallinisch wird und kleine Khomboeder von 
sehr scharfer Ausbildung liefert. 

4. Mit Kieselflusssäure geben Calciumverbindungen spin- 
delförmige Krystalle von CaSiFle.2H20 (Fig. 12), 

Zur Unterscheidung von Calcium und Baryum bedient 
man sich einerseits der Schwefelsäure, welche den Kalk er- 
kennen lässt, andererseits des Ferrocyankaliums, mit dessen 
Hülfe man das Baryum erkennt. Da die Anwesenheit des 
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Ealks auf die Krystallausbildung des Ferrocyanbaryumkaliums 
störend wirkt, so ist es am besten, wenn man den zu prü- 
fenden Körper mit Salzsäure zur Trockne verdampft und mit 
absolutem Alkohol das Ghlorcalcium wegwäscht, während 
Chlorbaryum zurückbleibt, dessen Kry stallform (fast recht- 
winklige rhombische Tafeln) schon ganz charakteristisch ist. 
Dieses wird dann in Wasser gelöst und mit Ferrocyankalium 
versetzt. Statt dessen kann man auch normales weinsaures 
Kali anwenden, wobei die Anwesenheit des Calciums nicht 
störend ist, indem die radialfasrigen Kügelchen des Baryum- 
tartrats neben den Krystallen des Calciumtartrats erscheinen. 
Auch neben dem Strontium erkennt man das Calcium durch 
Schwefelsäure, während man bei Abwesenheit von Baryum 
das Strontium mit konzentrierter Schwefelsäure erkennt. Da 
es bis jetzt kein specifisches Beagens auf Strontium giebt, so 
kann man bei Anwesenheit von Baryum, Strontium und 
Calcium das Strontium mikrochemisch mit voller Sicherheit 
kaum ermitteln. 

Magnesium. 1. Die Salze dieses Körpers erkennt man 
an ihrem Verhalten zu phosphorsaurem Natrium. Man bringe 
auf den Objektträger einen Tropfen von der verdünnten 
Lösung eines Magnesiumsalzes, setze dazu einen Tropfen 
Salmiak, daneben einen Tropfen von phosphorsaurem Natrium 
und reichlich Ammoniak, erwärmt auf dem Wasserbad und 
vereinige die Tropfen in der Wärme unter Umrühren. Es 
entstehen dann neben gabeligen Wachstumsformen rhombische 
Krystalle von phosphorsaurer Ammoniak -Magnesia, für die 
hemimorphe sargähnliche Formen (Fig. 13) besonders cha- 
rakteristisch sind. Das während der Beobachtung ver- 
dunstende Ammoniak kann man immer wieder ersetzen. — 
Hatte man die in Salzsäure gelöste Magnesium -Verbindung 
eingedampft, dann muss man vor dem Zusatz von Na-Phos- 
phat etwas Salzsäure zufügen und erwärmen, da sich basisches 
Magnesiumsalz abgeschieden haben kann. 
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2. Fügt man zu einer neutralen Lösung eines Magnesium- 
salzes eine Lösung von Ealiumpyroantimoniat, so bildet sieh 
zuerst ein weisser flockiger Niederschlag, der nach einiger 




Figur 13, Phosphorsaare Ammoniak -Magnesia. 

Zeit hexagonale Täfelchen oder rosettenartige Gruppierungen 
derselben erkennen lässt. 

Aluminium. Versetzt man eine neutrale oder schwach 
saure Lösung einer Aluminiumverbindung mit Gaesiumsulfat, 
so bilden sich während des Verdunstens kleine reguläre Kry- 




Figur 14. Caesiumalaon. 

Ställchen von Caesium-Alaun [0 (lll).ooOoo (100)] (Fig.U). 
Bei Gegenwart von Elementen (Ca, Ba, Sr), die mit Schwefel- 
säure schwerer lösliche Verbindungen eingehen, ist Schwefel- 
säure im Ubersohuss vorher zuzusetzen. 

Man kann auch ein kleines Körnchen des Beagenses in 
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die Aluminium-Lösung legen und die sich bildenden Erystalle 
beobachten. Eine Unannehmlichkeit besteht in der Bildung 
einer übersättigten Lösung, weshalb es nötig ist, mit dem 
Platindraht umzurühren, wenn der zu prüfende Tropfen 
syrupdick geworden ist. Ebensolche, aber leichter lösliche 
Alaunkrystalle geben Eisenoxydlösungen, besonders nach Zu- 
satz von verdünnter Schwefelsäure. Aus einer gemischten 
Lösung ist das Eisen durch Natronlauge zu fällen und die 
Thonerde im Filtrat nachzuweisen. 

Eisen, Lösungen von Eisenoxydulverbindungen 
geben mit Oxalsäure gelbgrüne, deutlich dichroitische, fass- 
förmig prismatische, rhombische Kiystalle von FeC204.2H20. 
— Mit Ferricyankalium dunkelblauer Niederschlag von Fer- 
ridcyaneisen (TurnbuUs Blau). 

Lösungen von Eisenoxyd Verbindungen geben mit 
Ferrocyankalium einen dunkelblauen, flockigen Niederschlag 

• • 

von Ferrocyaneisen (Berliner Blau). — Rhodankalium im Über- 
schuss erzeugt eine blutrote Färbung. — Über Caesiumeisen- 
alaun siehe bei Aluminium. 

2!inJc. Man erzeuge einen Beschlag auf Glas (Seite 7) 
und löse ihn in Essigsäure auf. Nach Zusatz von sehr wenig 
essigsaurem Uranyl-Natrium löse man dieses auf und füge in 
der Mitte des Tropfens etwas festes üranylacetat zu und 
lasse langsam verdunsten. Bei Anwesenheit von Zink ent- 
stehen rings um das Üranylacetat die rhombo^drischen Ery- 
stalle von essigsaurem Üranyl-Natrium-Zink, die in der Form 
mit denen des Magnesiumsalzes (Fig. 4, Seite 81) überein- 
stimmen. 

Mangan wird am besten auf trockenem Wege nach- 
gewiesen (Seite 19). 

Kobalt 1. Setzt man zu einem Tröpfchen der Lösung 
eines Eobaltsalzes eine Lösung von salpetrigsaurem Ealium 
und fügt unter Erwärmen nach und nach verdünnte Essig- 
säure hinzu, dann bilden sich beim Erkalten gelbe, oft fast 
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kreisrunde, reguläre [ooOoo (100) und (111)] Körnchen von 
salpetrigsaurem Kobalt-Kalium (COgN^O^^ . 6 KNOg . 2H2O), die 
u. d. M. namentlich im reflektiertenLichte auch dann sichtbar 
sind, wenn nur eine Spur von Kobalt vorhanden ist. 

2. Kobaltchlorid (dem Salz einer andern Säure sind 
einige Körnchen Chlornatrium zuzusetzen) giebt mit konzen- 
triertem Anilin tiefblaue Krystalle von rechteckigem ümriss 
und knäuelartige Verwachsungen dieser Krystalle. Eine sehr 
gute Eeaktion. Die Krystalle löschen z. T. gerade, z. T. 
schief aus, sind daher monoklin. 

Nickel. 1. Nickelchlorid (dem Salz einer anderen Säure 
sind einige Körnchen Chlornatrium zuzusetzen) giebt in kon- 
zentrierter Lösung mit konzentriertem Anilin Krystalle und 
radialfaserige Aggregate, die im allgemeinen schief aus- 
löschen und wahrscheinlich monoklin sind. Besonders charak- 
teristisch ist für die Krystalle mit monoklinem Habitus ihre 
Dispersion, die so stark ist, dass die Krystalle zwischen ge- 
kreuzten Nicols nicht auslöschen, sondern bei einer Drehung 
in ihrer Ebene Farbenwechsel zeigen. Es lassen sich durch 
diese Reaktion geringe Spuren von Nickel neben Kobalt 
nachweisen, und in demselben Tropfen bilden sich beiderlei 
Krystalle, zuerst die vom Nickelsalz, dann die des Kobaltsalzes. 

2. Eine nicht eigentlich mikrochemische, aber sehr em- 
pfindliche Reaktion auf Nickel ist die Braun*sche Nickel- 
probe. Auf einem Objektträger setze man neben einen 
Tropfen der sehr verdünnten neutralen Lösung eines Nickel- 
salzes einen Tropfen sulfokohlensaures Natrium*) und vereinige 
beide. An der Berührungsstelle tritt sogleich eine rosenrote 
Färbung auf, die am besten sichtbar wird, wenn der Objekt- 
träger auf weissem Papier liegt. Sehr bald geht die Farbe 
in Braun über. Kobaltlösung giebt unter denselben üm- 



^) Zur Darstellung gebe man zu einer Lösung von Schwefelnatrium 
Schwefelkohlenstoff in Überschuss und schüttele längere Zeit. 
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ständen eine schwarze Färbung. Um Nickel neben Kobalt 
durch diese Reaktion zu erkennen, fällt man Kobalt mit 
salpetrigsaurem Kali, wie oben angegeben, filtriert, wieder 
holt, wenn nötig, die Fällung, versetze das Filtrat mit Ammo- 
niak, um die Essigsäure zu neutralisieren und verfahre wie 
oben. 





Figur 15, 
Essigsaures Üranyl-Natriam. 



Figur 16. 

Essigsaares Üranyl-Natriom- 

Magnesiom. 



TJran, 1. üranverbindungen werden in Salpetersäure 
gelöst, zur Trockne verdampft, mit wenig Wasser und etwas 
Natriumkarbonat behandelt. Die abfiltrierte Lösung wird 
mit Essigsäure angesäuert und giebt dann beim Verdunsten 
die hellgelblichen Tetraöder des essigsauren Üranyl-Natrium, 
die bei Natrium beschrieben sind {Fig, 15). Es ist dies 
die Umkehr der Natrium-Reaktion. 

2. Ftlgt man noch etwas Magnesiumsalz hinzu, so können 
auch die rhomboödrischen Krystalle des 2 fachen Doppelsalzes 
entstehen, die ebenfalls unter Natrium beschrieben sind. 

3. In schwach sauren Uranyl-Lösungen erzeugt Oxalsäure 
beim Verdunsten dünne rechteckige oder quadratische dem 
rhomb. System angehörende Lamellen von blassgelber Farbe, 
gerade auslöschend und lebhafte Polarisationsfarbe zeigend. 

Cadmium. Der braune Beschlag, den man auf einem 
Objektträger erzeugen kann, giebt bei der gleichen Behand- 
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lung wie der Zinkbeschlag die gleichen Krystalle des zwei- 
fachen Üranyl-Cadmiumdoppelsalzes (wie die in Fig. 16). 

Blei. 1. Verdünnte Bleilösungen geben mit verdünnter 
Salzsäure Krystallskelette oder länglich- sechsseitige Tafeln 
(Fig. 17) von PbClg mit gerader Auslöschung oder rhom- 
bische Täfelchen, deren Auslöschung den Diagonalen parallel 
geht. Die langen Tafeln haben oft an jedem Ende ein Loch, 




Figwr 17. Chlorblei. 

als Folge der Skelettbildung, was recht charakteristisch ist. Alle 
natürlichen Bleiverbindungen geben beim Behandeln mit 
konzentr. Salzsäure eine Ausscheidung dieser ErystäUchen. 

2. Jodkalium giebt in der Hitze mit verdünnten schwach 
sauren oder neutralen Bleilösungen gelbe hexagonale Tafeln 
von Jodblei, die bei weiterem Verdunsten unter Bildung 
eines Doppelsalzes in ein Aggregat von nadeligen Erystallen 
zerfallen. 

3. Durch Verdunsten eines Bleisalzes mit Salpetersäure 
entstehen reguläre farblose Oktaeder von salpetersaurem Blei. 

Kupfer. Sehr verdünnte Kupferlösungen, mit viel Am- 
moniak und etwas Ferrocyankalium versetzt, geben bei der 
Verdunstung des Ammoniaks, die man durch Bedecken mit 
einem Deckgläschen verlangsamen kann, kleine Eryställchen, 
welche teils aus rhombischen parallel den Diagonalen aus- 
löschenden, teils aus quadratischen Täfelchen bestehen, deren 
Auslösohung den Seitenkanten parallel ist (Fig. 18). Anfangs 
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ist die Farbe der Kryställchen hellgelb, allmählich aber wird 
sie bräunlich bis ziegelrot (Ferrocyankupfer). Ist die Kupfer- 
lösung zu konzentriert, so entsteht ein anfangs gelber, bald 
braunrot werdender Niederschlag, dessen Farbe und Farben- 
änderung charakteristisch und unter dem Mikroskope leicht 
im reflektierten Lichte erkennbar ist. 




Figur 18, Ferrocyankupferammon. 

Bei Anwesenheit von Eisen muss man nach dem Zusatz 
von Ammoniak filtrieren und das Filtrat auf Kupfer prüfen. 

Silber. 1. Silberlösungen geben mit Salzsäure weissen 
flockigen Niederschlag, der sowohl in Ammoniak, als auch in 
Salzsäure löslich ist. Durch Verdunsten des Lösungsmittels, 
am besten konzentriertes Ammoniak, scheidet sich das Chlor- 
silber in kleinen Oktaedern oder Kubooktae'dern zuweilen 
mit c»0 (110) aus (Fig. 19). Um sie zu erkennen, bedarf 
man meist einer etwas stärkeren Vergrösserung. 

2. Mit Salpetersäure angesäuerte verdünnte Silberlösungen 
geben mit Kaliumbichromat gelblichrote bis dunkelblutrote lan- 
zett- oder tafelförmige Krystalle von Silberbichromat, die dem 
triklinen System angehören. Der ümriss der tafelförmigen 
Krystalle ist meist rhombisch oder länglich sechseckig, auch 
rechteckig; ihre dunkle Farbe schliesst eine Verwechslung 
mit Kaliumbichromat aus. 

3. H. Traube empfiehlt als Reagens auf Silber wein- 
saures Antimonoxyd -Strontium, das man durch Zusatz von 
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Kalibreohweinstein zu einer Lösung von Strontiumniti'at in 
der Wärme erhält. Ein Tropfen dieses Salzes zu einer 
konzentrierten Silbersalzlösung hinzugefügt, bewirkt einen 
amoi-phen, weissen Niederschlag, der sieh in der Wärme 
wieder auflöst. Bei Abkühlung scheidet sich das Silber- 
salz in grossen, wasserhellen, rhombischen Tafeln mit 




Figur 19, Chlorsilber. 

diagonaler Auslöschung, oft auch in charakteristischen 
Wachstumsformen aus. Verdtinnte Lösungen lässt man vor- 
sichtig in der Wärme etwas verdunsten. Bei Zusatz von 
Kalibrechweinstein zu einer Silbersalzlösung entstehen oft 
kleine, sehr scharf ausgebildete, sphenoidische KrystäUchen, 
Der Kalibrechweinstein bildet meistens dreiseitige, tafelartige 
Oktaeder. Der mikrochemische Nachweis des Silbers als 
weinsaures Antimonoxyd-Silber eignet sich ganz besonders zur 
Untersuchung silberhaltiger Erze, die am besten in Salpeter- 
säure gelöst werden. Ausser mit Silber und mit Blei bildet 
die Weinantimonsäure mit keinem Schwermetall krystallisierte 
Verbindungen, und das Bleisalz ist in seiner Krystallform so 
verschieden vom Silbersalz, dass beide ohne weiteres unter 
dem Mikroskop mit Sicherheit erkannt werden können. 

Qiiecksüber. Quecksilberoxydulsalze (Merkurosalze) geben 
mit verdünnter Schwefelsäure farblose Kryställchen von rhom- 
bischem Merkurosulfat (HggSO^), welche das Aussehen mono- 
kliner Krystalle besitzen. 
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Quecksilberoxydsalze (Merkurisalze) geben mit wenig 
Jodkalium-Lösung einen roten krystallinischen Niederschlag 
von HgJg, der bei langsamer Bildung quadratische Tafeln 
oder Pyramiden darstellt. Da der Niederschlag sich in Über- 
schüssigem Jodkalium löst, so verfährt man so, dass man 
einen Tropfen jeder Lösung neben einander auf den Objekt- 
träger bringt und beide Tropfen nur an einer Stelle mit 
einander in Verbindung bringt und nun die DifiFusion wirken 
lässt, während man von Zeit zu Zeit erwärmt. Es entstehen 
so bei stäi-kerer Vergrösserung erkennbare Kryställchen, die 
mit gelber Farbe durchscheinend sind, im reflektierten Lichte 
aber rot erscheinen. 

Mit Schwefelsäure entstehen in sehr verdünnten Queck- 
flilberoxydsalzlösungen farblose quadratische Tafeln. Sie sind 
oft parallel verwachsen; auch viergliedrig-sternformige Aggre 
gate kommen vor. 

Mit Oxalsäure erscheinen in stark verdünnten, mit Sal- 
petersäure versetzten Lösungen der Quecksilberoxydsalze farb- 
lose Kryställchen von monoklinem Aussehen. 

Zinn, Versetzt man Zinnchlorür mit einem sehr kleinen 
Körnchen Chlorkalium und lässt in der Wärme etwas ver- 
dunsten, dann entstehen rhombische Krystalle von Kalium- 
zinnchlorür mit den Flächen: ooP (110).ooPoo (lOO).ooPoo 
(010). Poo (101). Poo (011) und P (111). Die makrodiago- 
nalen Endkanten von P (111) bilden bei den nach ooPc» 
(100) tafelförmigen Krystallen einen Winkel von etwa 117^ 
mit einander (Fig. 20), 

In dem Maasse, wie sich das Zinnchlorür allmählich oxy- 
diert, bilden sieh neben den rhombischen Krystallen des 
KgSnCl^.HgO farblose, reguläre Krystalle, vorwaltend (111), 
von K^SnClg. Dieselben entstehen ausschliesslich, wenn man 
mit Salpetersäure oxydiert. 

Lösliche Zinnoxydverbindungen versetzt man in salzsaurer 
Lösung direkt mit Ghlorkalium und erhält dann die eben er- 
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wähnten regulären Krystalle. Wendet man statt Ghlorkalium 
das Chlorcaesium an, so erhält man sowohl für das Zinn- 
chlorür, wie für das Zinnchlorid annähernd dieselben Formen, 
nur ist das Caesiumzinnchlorid schwerer löslich als das ent- 
sprechende Kaliumsalz und dadurch die Reaktion etwas em- 
pfindlicher als mit Ghlorkalium. 

Metallisches Zinn, z. B. die v. d. L. erhaltenen Zinnflitter 
versetzt man auf Platinblech mit Salzsäure und fügt ein sehr 




Figur 20. Kaliamzinncblorür. 

kleines Tröpfchen Platinchlorid hinzu; es entsteht dabei eine 
intensiv rotbraune Färbung, was schon eine scharfe Reaktion 
auf Zinn darstellt. Die erhaltene Zinnchlorlirlösung wird 
dann mit Chlorkalium oder Chlorcaesium versetzt, um das 
Zinn nachzuweisen. 

Platin. Das Chlorid wird durch Chlorkalium (dunkel- 
gelbe Oktaeder) nachgewiesen (Fig. 2). 

Das Chlorür kann ebenfalls durch Chlorkalium bestimmt 
werden, mit dem es violette langsäulenförmige quadratische 
Krystalle [ooP (IIO).P (111) und ein spitzes mPoo (mOl)] 
bildet, die deutlich dichro'itisch sind (KgPtCl^). 

Behandelt man auf einem Objektträger ein kleines 
Stückchen Stanniol mit einem Tropfen Salzsäure in der 
Wärme und fftgt dazu eine Spur einer Platinlösung, dann 
entsteht eine tief braunrote Lösung. Es ist dies eine der 
schärfsten Platinreaktionen. 

Fachs-Branns, Aultg. z. Best. d. Mineralien. 7 
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Gold, Eine sehr kleine Menge einer Goldlösung giebt 
mit einem sehr kleinen Stückehen Stanniol und etwas Salz- 
säure eine Purpurfärbung, welche auf weisser Unterlage gut 
sichtbar ist. 

CSbrom- Verbindungen schmilzt man am Platindraht in der 
Oxydationsflamme mit Salpeter, löst das Schmelzprodukt in 
Wasser, säuert mit Salpetersäure schwach an und kann nun 
mit Wasserstoffsuperoxyd und Äther an der blauen Färbung 
des letzteren das Chrom erkennen. 




Figur 21, Metavanadinsaares Ammon. 

Vanadium. Durch Schmelzen einer Vanadinverbindung 
mit viel Salpeter und etwas Soda in der Platinschlinge und 
Auslaugen mit Wasser erhält man die Lösung von yanadin- 
saurem Alkali. Setzt man zu einem Tropfen dieser Lösung 
ein Körnchen Salmiak auf einem Objektträger, so scheiden 
sich sehr allmählich farblose sehr kleine Kryställchen yon 
metayanadinsaurem Ammonium ab (Fig. 21). Sie sind meist 
wetzsteinähnlich mit zwei gewölbten und zwei parallelen 
ebenen Flächen; grössere Krystalle stellen ein breites Beil 
dar. Alle diese löschen nach den Symmetrieebenen aus. 
Sie sind so klein, dass man die Flüssigkeit, welche sie 
enthält, am besten mit einem Deckgläschen bedeckt und ein 
stärkeres Objektiy anwendet. 

Molybdän. Molybdänyerbindungen schmilzt man in der 
Platinschlinge mit dem zehnfachen ihres Gewichts Salpeter 
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und Soda, löst in wenig Wasser, säuert mit Salpetersäure 
an und ftigt unter Erwärmen eine Spur von Natriumphosphat 
zu. Bei Anwesenheit von Molyhdänsäure bilden sieh gelbe 
reguläre Körnchen von phosphorsäurehaltiger Molybdänsäure 
[0 (lll).ooOoo (100). ooO (110)], welche in Ammoniak rasch 
löslich sind. 

Wolfram. Auf Wolframverbindungen giebt es bis jetzt 
noch keine ganz sicher zum Ziele ftlhrende mikrochemische 
Beaktion. 

Wismut. Lösungen von Wismutverbindungen in Salz- 
säure geben mit Rubidiumchlorid dünne farblose Tafeln von 
Bubidiumchlorobismutit, 2Bb2BiGl5 .öH^O. Es sind scharf be- 
grenzte Ehomben mit einem stumpfen Winkel von 117® und 
mehr oder weniger gestreckte Sechsecke. Wenn sie mit der 
Tafelfläche dem Objektträger anliegen, scheinen sie fast iso- 
trop, in schräger Lage und auf der Kante stehend, polari- 
sieren sie recht lebhaft. Für sehr verdünnte Lösungen und 
bei grossem Gehalt an freier Säure muss Gaesiumchlorid an- 
gewendet werden, welches halb so grosse Krystalle von derselben 
Form hervorbringt. Nach Zusatz von Jodkalium zur Lösung 
bildet sich beim Eintrocknen die entsprechende Jodverbin- 
dung in mennigroten bis blutroten Leisten, Rhomben und 
Sechsecken. 

Antimon. 1. Nachweis als Caesiumchloroantimonit. Man 
setze zu der Lösung Gaesiumchlorid wie zum Nachweis von 
Wismut. Wenn neben dem Antimon auch Wismut in grösseren 
Mengen zugegen ist, so fällt dieses vor dem Antimon aus. 
Die Krystalle der Antimonverbindung sind dünne, farblose, 
sechsseitige Blättchen mit Winkeln von 118® und 122®, 
schwächer umrandet und schwächer polarisierend als die der 
analogen Wismutverbindung. Zusatz von löslichen Ghloriden 
erhöht die Empfindlichkeit und giebt lebhaft orangefarbene 
Krystallblättchen. 

2. Zum Nachweis des Antimons als weinsaures Antimonyl- 
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Baryum muss dasselbe in Antimonoxyd (Sb^Og) verwandelt 
werden. Zu diesem Zwecke fällt man dasselbe mit Schwefel- 
wasserstoff oder man versetzt es mit Schwefelkaliumlösung 
und dann mit Salzsäure, wäscht den orangeroten Niederschlag 
mit Wasser aus, trocknet ihn in der Wärme und behandelt 
ihn mit einem Tropfen konz. Salzsäure in der Wärme und 
bringt die Lösung durch konzentrierende Filtration auf einen 
neuen Objektträger. Das Reagens ist frisch gefälltes, fil- 
triertes und ausgewaschenes normales weinsaures Baryum, 
welches man durch Fällen von Chlorbaryum mit normalwein- 




Figur 22, Weinsaures Antimonyl- Baryum. 

saurem Kali in Form eines weissen Niederschlages erhält, 
den man abfiltrieren und auswaschen und dann in Wasser, 
welches sehr wenig Chlorbaryum enthält, suspendieren muss. 
Nachdem man den Niederschlag aufgerührt hat, bringt man 
einen Tropfen der Flüssigkeit samt Niederschlag auf das ein- 
gedampfte trockene Antimonoxyd und erwärmt. Beim Erkalten 
scheiden sich an den Rändern des Tropfens dachziegelformig 
übereinander liegende, neben den Körnchen des weinsauren 
Baryums sehr gut erkennbare rhombische Täfelchen von wein- 
saiirem Antimonyl - Baryum (BaSb^Og . CgHgOig . HgO) aus 
(Fig. 22)^ die selbst bei kleinen Mengen von Antimon vor- 
trefflich zu erkennen sind und auch bei Anwesenheit freier 
Essigsäure erscheinen. Die rhombischen Tafeln haben einen 
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Trockne verdampft, mit H^O versetzt und abfiltriert und mit 
Wasser ausgewaschen. Den einen Rückstand von SbgSg und 
ASgSg behandelt man mit massig konz. Salzsäure in der 
Wärme und filtriert ihn konzentrierend auf einen Objekt- 
träger. Hierbei löst sich fast nur das Antimon, welches mit 
Gaesiumchlorid bestinmit wird. Der zweite Bückstand wird 
in Salpetersäure gelöst und die Lösung konzentrierend auf 
einen neuen Objektträger filtriert, auf dem dann die Arsen- 
säure durch Magnesiumlösung bestimmt wird. 

Phosphor kann nur in Form von Phosphorsäure bestimmt 
werden. 

1. Die schärfste Beaktion ist diejenige mit molybdän- 
saurem Ammon. Die phosphorsäurehaltige Substanz wird in 
Salpetersäure gelöst und zur Trockne verdampft. Setzt 
man daneben einen Tropfen einer Lösung von molybdän- 
saurem Ammon, die man unmittelbar vor dem Versuche zu- 
nächst mit Salpetersäure übersättigt hatte und lässt nun das 
Beagens unter massiger Erwärmung langsam über die ein- 
gedampfte phosphorsäurehaltige Substanz fliessen, dann bilden 
sich rasch zahlreiche schwefelgelbe reguläre Kömchen von 
phosphormolybdänsaurem Ammon in Formen von (111) 
oder c»0 (110) meist aber mit etwas gerundeten Kanten. 
Bei dieser Beaktion ist es nötig, vorher durch Eindampfen 
mit Salpetersäure alle Kieselerde unlöslich zu machen und 
dafür zu sorgen, dass die Molybdänlösung im Uberschuss, 
bezw. die Phosphorsäure nur in kleinen Mengen vorhanden 
ist, da sich in ihr die gelben Krystalle lösen. Am leichtesten 
lösen sie sich in Ammoniak. 

2. Versetzt man eine ammoniakalische Lösung von Phos- 
phorsäure mit einer ammoniakalischen Ghlormagnesiumlösnng, 
dann entstehen die bei Magnesium beschriebenen hemimorphen 
rhombischen Krystalle von Mg . NH^ . PO^ . 6H2 0. (Fig. 13 u, 23,) 

Beide Beaktionen gelten auch für die Arsensäure. Will man 
Phosphorsäure neben der Arsensäure bestimmen, dann dampft 
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man die Lösung zur Trockne, setzt etwas schweflige Säure 
hinzu und dampft unter öfterem Erneuern der schwefligen 
Säure mehrmals zur Trockne, nimmt mit Ammoniak auf und 
filtriert die Lösung konzentrierend auf einen Objektträger, auf 
dem sich dann nur noch Phosphorsäure befindet. Die Arsen- 
säure ist zu arseniger Säure reduziert. Bestimmt man die 
Phosphorsäure mit Magnesiumlösung, dann kann man dieselbe 
Flüssigkeit mit Schwefelammonium ^) und dann mit Essig- 
säure versetzen, das gelbe Schwefelarsen abfiltrieren und gut 
auswaschen. Nach der Oxydation mit Salpetersäure kann 
man die Arsensäure mit Magnesium-Lösung bestimmen. 

SticJcstoff in Form von Sedpetersäure kann durch Baryum- 
chlorid oder Baryumhydrat ^) nachgewiesen werden. Man 
vereinige einen Tropfen der Lösung, in der man ein Nitrat 
vermutet, mit einem Tropfen von Baryumchlorid und erwärme 
auf dem Wasserbad. Bei dem Abkühlen scheiden sich aus 
der nitrathaltigen Lösung farblose, scharf ausgebildete, regu- 
läre Oktaeder von Baryumnitrat aus, die meist auf einer 
OktaSderfläche liegen und daher dreiseitigen oder sechs- 
seitigen Umriss haben. Um eine leicht eintretende Über- 
sättigung zu verhindern, rühre man öfters während des Ab- 
kühlens in der Lösung. 

Enthält der Tropfen Bestandteile, die durch Baryumlösung 
ausgefällt werden können, wie H^SO^ u. a., so isoliert man 
die Salpetersäure, indem man zur Lösung, die Salpetersäure 
enthalten soll, in einem Platintiegel oder Mikroexsiccator einen 
Tropfen Schwefelsäure setzt und die ausgetriebene Salpeter- 
säure in einem am Deckel des Tiegels oder am Deckgläschen 



^) Über mikrochemische Fällung mit Schwefelwasserstoffgas vergl. 
A. Streng, Neues Jahrb. f. Min. 1893, L, S. 49. 

') Dies hat schon E. Haushofer (Mikroskop. Beaktionen S. 115, 1886) 
empfohlen, während Baryumchlorid später von mir vorgeschlagen wurd» 
ohne dass ich diese Stelle bei Haushofer gekannt hätte. Demnach 
der mikrochemische Nachweis Yon Salpetersäure als Baryumnitrat von 
K. Haushofer zuerst angegeben worden. B. Br. 
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sohwebenden Tropfen Wasser aufifUngt und wie angegeben 
nachweist. Oder man bringe, wie beim Nachweis von 
Ammoniak, auf jenem Objektträger einen Tropfen der Baryum- 
lösung neben den Tropfen der Nitratlösung, setze zu letzterem 
einen Tropfen Schwefelsäure und bedecke das Granze mit 
einem Uhrgläschen. Durch die überdestillierende Salpeter- 
säure entstehen in dem Baryumtropfen die regulären Erystalle 
von Baryumnitrat. 

SiUcium und Titan sind in ihren Beaktionen einander 
so ähnlich, dass man sie nur mit grossen Schwierigkeiten von 
einander unterscheiden kann. Es soll daher nur die, zum 
Teil wenigstens mikrochemische Methode zur Erkennung 
des Siliciums hier angefahrt werden. Versetzt man bei Ab- 
wesenheit von Bor ein gepulvertes Silicat mit gepulvertem 
Eryolith oder Flussspat und konz. Schwefelsäure in einem 
Platintiegel, dessen Deckel auf der unteren Seite mit einigen 
Tropfen Wasser überzogen ist, dem man etwas Schwefelsäure 
zugesetzt hatte und erwärmt den Tiegel auf dem Wasserbade 
dann verflüchtigt sich Fluorsilicium, welches sich mit dem 
Wasser des Deckels zu Eieselfluorwasserstoffsäure umsetzt. 
Bringt man diese auf einen mit Canadabalsam überzogenen 
Objektträger und fügt Ghlorkalium hinzu, dann bilden sich 
die bei Kalium beschriebenen regulären Erystalle des 

E,SiFle. 

Ist das Silicium in Form eines mit Säuren gelatinierenden 
Silicats in einem Dünnschliff vorhanden, dann behandelt man 
die Substanz mit Salzsäure, wäscht mit Wasser die Salzsäure 
ab, lässt kurze Zeit mit Wasser stehen, giesst es ab, fügt ein 
Tröpfchen Fuchsin-Lösung zu und wäscht nach einiger Zeit 
mit Wasser das überschüssige Fuchsin ab. Alle mit Salz- 
säure gelatinierenden Silicate sind dann rot gefärbt 

Titansäure in der äusseren Lötrohrflamme in Phosphor- 
salz gelöst, scheidet sich beim Erkalten (man drückt die 
Perle am besten auf Eisenunterlage mit dem Lötrohr breit), 
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in kleinen Bhombo^dern oder in sechsseitigen Tafeln ab, die 
unter dem Mikroskop zu erkennen sind. Sie sind nach der 
Formel Ti2Na(P04)8 zusammengesetzt. (Seite 14.) 

Chlor. Man versetzt die Schwefel- oder salpetersaurie 
Lösung der Chlorverbindung mit einem Tröpfchen Silbemitrat, 
übersättigt mit Ammoniak, filtriert und lässt verdunsten. 
Reguläre [ooOoo (100). (111)] Kry Stallchen von Chlorsilber 
(Fig, 24) zeigen die Anwesenheit von Chlor an. Ebenso lässt 
sich Chlor als Chlorblei (Fig. 25 siehe Seite 93) nachweisen. 





Figur 24, Chlorsilber. 



liffwr 25. Chlorblei. 



Im Sodalith der Dünnschliffe z. B. kann man das Chlor 
bestimmen, indem man einen Tropfen ganz verdünnter völlig 
chlorfreier Salpetersäure oder Essigsäure nur einige Sekunden 
lang auf das Präparat einwirken lässt und dann einen Tropfen 
ziemlich verdünnter Lösung von salpetersaurem Blei hinzufügt. 
Unt. d. M. sieht man dann aus der den Krystall bedeckenden 
Gallerte lange flache Nadeln von Chlorblei hervorwachsen. 

Jod. Zu der Lösung der jodhaltigen Substanz setzt 
man sehr wenig Stärkekleister auf einen Objektträger, fägt 
daneben einen Tropfen rote rauchende Salpetersäure, bedeckt 
beides mit einem Uhrgläschen und lässt einige Zeit stehen. 
Bei Anwesenheit von Jod wird der Stärkekleister blau 
gefärbt. 

Fluor. Fluorhaltige Stoffe versetzt man mit amorphem 
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Kieselerdepulver und konz. Schwefelsäure in einem Platin- 
tiegel, dessen Deckel im Innern mit Wasser angefeuchtet ist, 
welches etwas Schwefelsäure enthält. Beim Erhitzen bildet 
sich Fluorsilicium, welches in dem Wasser des Deckels sich 




Figur 26, Eieselflaornatrium. 



als Eieselflusssäure löst Auf einem mit Canadabalsam be- 
deckten Objektträger setzt man zu dieser Lösung etwas Chlor- 
natrium und lässt eindampfen. Die hexagonalen Erystalle 
des Kieselfluornatriums (Fig. 26) zeigen die Anwesenheit von 
Fluor an. 




Figur 27. Calciumsulfat (Gyps). 

' Schwefel kann man nur in Form eines schwefelsauren 
Salzes mikrochemisch nachweisen. Versetzt man die Lösung 
eines solchen (Schwefelmetalle behandelt man zur Umwand- 
lung in Sulfate mit Salpetersäure oder Königswasser) mit 
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einer yerdünnten Ghlorcaloiamlösuiig, dann entstehen die 
eharakteristisohen monoklinen ErystäUchen von Gjps (Fig.27), 

Nach Emioh^) lässt sich freier oder an Metalle gebun- 
dener Schwefel in Form von Gyps nachweisen, wenn man 
die zu prüfende Probe in gut zerkleinertem Zustande mit 
etwas Ghlorcalciumlösung benetzt und Bromdämpfen aussetzt, 
einfach dadurch, dass man den Objektträger mit dem Tropfen 
nach abwärts auf eine, gesättigtes Bromwasser enthaltende 
Flasche legt. Dabei verwandelt sich der Schwefel, bei man- 
chen Mineralien erst nach längerer Zeit, unter vorübergehender 
Bildung von Bromsulfid in Schwefelsäure, welche mit Ghlor- 
calcium die Gypsnädelchen erzeugt. 

Selen. Dampft man die salpetersaure Lösung des Selens 
zuerst für sich, dann mit Salzsäure ein, fügt dann eine konz. 
Lösung von schwefliger Säure hinzu und erhitzt unter Er- 
neuern der schwefligen Säure, so scheidet sich das Selen zu- 
erst am Bande des Tropfens in undurchsichtigen feinen Eörn- 
ehen ab, die im reflehtierten Lichte an ihrer hell rötlichbraunen 
Farbe sehr gut zu erkennen sind. Sie lagern sich zu charak- 
teristischen gerundeten, vielfach sich verästelnden Fäden zu- 
sammen. Die Reaktion ist sehr scharf und empfindlich. 

Elleine Mengen einer Selenverbindung kann man auch 
in der Platinschlinge in konzentrierter Schwefelsäure lösen, 
indem man nur am Bande der Flamme den Platindraht 
längere Zeit oberhalb der Schlinge zum Glühen erhitzt. Die 
Lösung hat eine lauchgrüne Farbe. Bringt man sie auf einen 
Objektträger und lässt erkalten, so scheidet sich das Selen 
am Bande des Tropfens mit ziegelroter Farbe in Form kleiner 
Körnchen ab. Das Selen wird, zum Unterschiede von Tellur, 
von der Schwefelsäure selbst bei anhaltendem Kochen nicht 
oxydiert. 

Die Selensäure ist der Schwefelsäure in den Salzen iso- 



1) Zeitschr. f. analyt. Chem., Bd. 32, S. 163, 1893. 
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morph, wird aber sohon durch Behandeln mit Salzsäure zu 
seleniger Säure reduziert, wodurch sie sieh wesentlich von der 
Schwefelsäure unterscheidet, die auch nach dem Behandeln 
mit Salzsäure die Gypsreaktion giebt. 

Tellur. Auch aus Tellurverbindungen kann durch Er- 
hitzen mit Schwefelsäure an der Platinschlinge das Tellur 
mit prachtvoll amarantroter Farbe gelöst werden. Bei 
längerem Erhitzen verschwindet die rote Farbe, da sich das 
Tellur zu Tellurigsäureanhydrid (TeOg) oxydiert. Beim Ab- 
ktthlen auf einem Objektträger scheidet sich dasselbe in Form 
hexagonaler Täfelchen oder rosettenförmiger oder kugeliger 
Aggregate derselben ab. Nur im Nagyagit lässt sich das 
Tellur in dieser Art nicht nachweisen, wegen der Abscheidung 
des Bleisulfats. 

Kohlenstoff. Hier kann es sich nur um die Nachweisung 
von Kohlensäure handeln, die beim Behandeln mit Salz- 
säure, oft erst nach dem Erhitzen, in Blasen entweicht. Oft 
ist das Karbonat in so kleiner Menge vorhanden, dass man 
die sich bildenden Bläschen erst unter dem Mikroskop be- 
merkt, am besten, nachdem man die Probe mit einem Deck- 
gläschen bedeckt hat. 



Vierter Teil. 



Tafeln zur Bestimmung der Mineralien 

nach ihren äusseren Eigenschaften 
und durch einfache chemische Reaktionen. 



In den folgenden Tafeln sind die Mineralien zuerst nach 
ihrer Härte geordnet, die annähernd gleich harten sind nach 
ihrem Glanz als metallisch glänzende und nicht metallisch 
glänzende unterschieden und werden hiemach in zwei Gruppen 
getrennt: Mineralien mit Metallglanz und Mineralien ohne 
Metallglanz. Hierauf sind die metallischen weiter geordnet 
nach der Farbe (rot, gelb, weiss, grau, schwarz), die nicht- 
metallischen nach ihrer Strichfarbe (zuerst die mit farbigem, 
dann die mit weissem Strich). Man hat dann weiter die 
Spaltbarkeit, eventuell die Krystallform, das Vorkommen zu 
beachten und wird dann nur noch zwischen wenigen Mine- 
ralien schwanken. Den Ausschlag geben immer einige ein- 
fache chemische Beaktionen, und nach ihrem chemischen Ver- 
halten oder ihrer chemischen Zusammensetzung sind die sich 
soweit ähnlichen Mineralien weiter geordnet, sodass z. B. 
unter den nicht metallischen Mineralien mit weissem Strich 
und annähernd gleicher Härte die Karbonate zusammenge- 
stellt sind, ebenso die Sulfate, die Silicate u.s.w. und unter 
diesen wieder die wasserhaltigen nach den wasserfreien 
folgen. Soweit wie möglich ist soviel über das chemische 
Verhalten mitgeteilt, als zur Identificierung des Minerals nötig 
ist und immer sind die einfachen Beaktionen bevorzugt. Die 
wichtigen Mineralien sind vor den weniger wichtigen durch 
stärkeren Druck hervorgehoben. 

Härtebestimmtmg. Unter Härte versteht man den Wider- 
stand, den ein Körper dem Bitzen entgegensetzt; von zwei 
Körpern ist der der härtere, der den andern ritzt. Zur Härte- 
bestimmung benutzt man eine Beihe von Mineralien, von 
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denen das folgende immer härter ist als das vorhergehende^ 
die Härteskala: 1. Talk, 2. Gyps, 3. Kalkspat, 4. Flussspat, 
5. Apatit, 6. Feldspat, 7. Quarz, 8. Topas, 9. Korund, 
10. Diamant. 

Um die Härte eines Minerals zu bestimmen, versucht 
man, es mit den Gliedern der Skala, mit dem weichsten be- 
ginnend, zu ritzen; von denen, die eine geringere Härte haben 
als es selbst, wird es nicht geritzt, bei gleicher Härte ritzen 
sie sich nicht oder gegenseitig nur wenig, ein härteres ritzt 
immer das weichere. Man sehe darauf, dass die Fläche, 
die geritzt werden soll, glatt sei, und das Stück, mit dem 
geritzt wird, eine scharfe Spitze habe. Man beachte ferner, 
dass ein Mineral auf verschiedenen Flächen verschiedene Härte 
haben kann (Cyanit A^j^—l) und dass auch auf derselben 
Fläche die Härte in verschiedenen Richtungen merkbar ver- 
schieden sein kann; so kann man eine Spaltungsfläche von 
Kalkspat mit einem Stück Kalkspat leicht und stark ritzen, 
wenn man von einer Seitenecke des Spaltrhömboeders nach 
der Endecke hinfährt, nicht aber in der entgegengesetzten 
Sichtung. Deshalb nimmt man in die Härteskala anstatt 
eines Spaltungsstückes von Kalkspat besser ein Stück Marmor 
mit einer angeschliffenen Fläche. 

Die Härte eines Minerals wird mit der Zahl bezeichnet, 
die das gleich harte Mineral in der Skala besitzt (H. = 5), 
oder es wird zu dieser Zahl noch ein Bruch hinzugefttgt, 
wenn die Härte eines Minerals zwischen der von zweien in 
der Skala liegt (H. = 472)« i^f^eist lässt sich die Härte nicht 
so genau bestimmen und sie kann zwischen engeren und 
weiteren Grenzen schwanken (H. = 4^2 — 5? bei Cyanit 4^2 
bis 7). Darum sind die Mineralien nicht streng nach der 
Zahl, die ihre Härte ausdrücken soll, geordnet, sondern es 
sind immer die, deren Härte zwischen zwei Gliedern der Skala 
liegt, zusammengefasst und nach den angegebenen Principien 
weiter geordnet; die chemisch verwandten konnten so häufig 
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an einander gereiht werden. Bei der Härtebestimmnng nimmt 
man meist auch die Art der Tenacität wahr und wenn diese 
irgendwie bemerkenswert ist, ist sie unter der Härte an- 
gefahrt. 

Mineralien von Härte 1 fühlen sich fettig an, die bis 
Härte 2 können mit dem Fingernagel leicht geritzt werden, 
:eine Messing-Stecknadel hat ungefähr Härte 3, ein eiserner 
Nagel Härte 4V2? ein Stück Glas ö^/g, ein Messer 6 — 7, eine 
Feile 7 — 8. In der aus Mineralien bestehenden Härteskala 
ist Diamant entbehrlich und Korund nur sehr selten nötig. 
Bei hini-eichender Übung lässt sieh schon allein mit einem 
Messer die Härte eines Minerals annähernd bestimmen. 

Glanz. Metallglanz ist mit Undurchsichtigkeit verbunden. 
Erst durch besondere umständliche Methoden ist es möglich, 
von metallischen Körpern lichtdurchlässige Schichten oder 
Lamellen zu erzeugen und an solchen hat man ungewöhnlich 
hohes Brechungsvermögen festgestellt; für uns erscheinen 
metallglänzende Mineralien vollständig undurchsichtig. Ändere 
undurchsichtige, aber matte Mineralien, werden zu den ge- 
meinglänzenden gestellt, und solche, die undurchsichtig, aber 
bald glänzend, bald matt sind, zu beiden. Der Grad der 
Durchsichtigkeit ist, wenn er irgendwie bemerkenswert ist, 
unter dem Glanz angefahrt. 

Die Farbe ist fQr die Mineralien mit Metallglanz cha- 
rakteristisch, allerdings bisweilen durch Anlauffarben ver- 
deckt; auf frischem Bruch tritt sie alsdann hervor. Die me- 
tallischen Mineralien sind darum nach der Farbe geordnet. 
Mineralien ohne Metallglanz sind zum Teil eigenfarbig, zum 
Teil an sich farblos, aber oft gefärbt. Die gefärbten haben 
in der Regel einen weissen, die eigenfarbigen einen farbigen 
Strich, und darum sind die nichtmetallischen nach dem Strich 
geordnet. 

Die Strichfarbe ist die Farbe des feinen Pulvers. Sie 
ist am besten auf einer rauhen weissen Porzellanplatte zu 
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erkennen, und der Strich wird erzeugt, indem man mit dem 
Mineral über die Platte hinfährt. 

SpdltbarJceit ist entweder direkt zu erkennen, oder man 
prüft auf dieselbe, indem man mit einem Messer kleine Stück- 
chen lossprengt. Oft verräth sie sich durch Perlmutterglanz 
oder Irisieren in der betreffenden Richtung. 

Zur Bestimmung der Mineralien nach den folgenden 
Tafeln sind demnach ausser den früher Seite 6 genannten 
noch die folgenden Gerätschaften nötig: Härteskala, Messer, 
Feile und eine matte Porzellanplatte. Wünschenswert ist 
femer ein Anlegegoniometer und irgend eine Vorrichtung 
zur Bestimmung des specifischen Gewichtes, mehr, um sich 
im Messen mit dem Anlegegoniometer etc. zu üben, als dass 
dies zur Bestimmung eines Minerals notwendig wäre. 



^uchs-Branns, Anltg. s. Best. d. Mineralien. ^ 
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Härte Ms 2. 



Namen 



Foimel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz nnd 

Dureh- 
siolitigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



yQuecksilber 
Tetradymit 



Silberkies 
(Sternbergit) 



•^chrifterz 
(Sylvanit) 



Blättererz 

(Nagyagit) 



Hg 

Bi9(Te,S), 



AgFesSft 



(Ag, Au) 
Te« 



(Pb,Au)(Sb 
S,Te)t? 



Antimonglanz 

(Grauspiessglanz) 



sj Molybdänglanz 



vy^upferindig 
(Covellin) 



J 



SbflSf 



flüssig 

4-2, 

mild, in 

dünnen 

Blättchen 

biegsam 

i-H, 

mild 



lebhafter 
Metallglanz 

schwacher 
Metallglanz 



weiss, 
zinnweiss 

zinnweiss- 
stahlgraa 



Metallglanz 



zinnweiss, 

tombak- 

braun,gelb 



1V.-2, 
mild 



Metallglanz 



weiss in 
gelb und 
grau - 



i-H, 

mild, m 

dünnen 

Blättchen 

biegsam 

2, mild 



Metallglanz 



Metallglanz 



MoSi 



OuS 



Graphit 



mild, 
biegsam 

n-2 



1, mild 



Metallglanz 



Metallglanz 

bis 
Fettglanz 



Metallglanz 



grau, 
schwärz- 
lich- 
bleigrau 

bleigrau, 
oft bunt an- 
gelaufen 



rötlich 
bleigrau 



dunkel 
indigblau 

bis 
schwärz- 
lichblau 



eisen- 
schwarz 



grau, 
schwarz 
glänzend 



schwarz 



13,6 
7,2—7,6 



4,2 



grau» 
glänzend 



8-8,3 



graulich- 
schwarz 



6,8—7,2 



schwarz 



grau auf 

Papier, 

grünt, auf 

Porzellan 

schwarz 



schwarz, 

grau, 
glänzend 



4,6-4,7 



4,5—4,9 



3,8 



1,9—2,3 
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Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe.) 



Krystallklasse 
und Form 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



bei — 40* regcdär 

rhomboedrisch 
kleine Bhombo- 
eder 



rhombisch, mit 
hexag. Habitus 

EiTStalle nach der 
Basis dünntafe- 
lig, Zwillinge 
nach ooP 

monoklin 
kleine Erystalle 



nach der Basis 
leicht spaltbar 



nach der Basis 
sehr vollkom- 
men spaltbar 



rhombisch, 
dünne Lamellen 



rhombisch; pns- 
matische Kiy- 
stalle mit ooP 
(110) ooPoo 
(010) P (111) 

hexagonal? 



rhombisch, Kry- 
stalle klein und 
selten 



hexagonale Blätt- 
chen 



sehr voll- 
kommenspalt- 
bar n. QoPöö , 
weniger n. OP 



spaltbar nach 

ooPqo sehr 

vollkommen 



nach ooPqo 
sehr vollkom- 
men spaltbar, 

Spaltfläche 
quer gestreift. 

nach einer 

Eichtung sehr 

vollkommen 

spaltbar. 

nach einer 
Eichtung 

leicht 
spaltbar. 



nach einer 
Eichtung sehr 
leicht spaltbar 



Tröpfchen mit Zinno- 
ber 

kömig-blättrig 



fächerförmige Grup- 
pen 



schriftähnliche, den- 
dritische Formen 
auf Trachyt 



blättrig 



Krystalle u. strahlige, 
kömige bis dichte 
Aggregate 



blättrig, schuppig, mit 
Quarz, Zinnstein in 
Granit 

derb, körnig, als An- 
flug 



schuppige bis dichte 
Aggregate inkryst. 
Schiefem, in Kalk 



etc. 



flüchtig. 

leicht schmelzbar, mit Soda 
Heparreaktion und Wismut- 
kom. In Salpetersäure unter 
Abscheidung von S löslich. 

V. d. L. leicht schmelzbar, in 
Königswasser unter Abschei- 
dung von S und AgOl lös- 
lich; giebt Ag- und Fe- 
Eeaktion. 

leicht schmelzbar. V. d. L. Ag- 
und An-Eeaktion; in Sal- 
petersäure unt. Abscheidung 
vonGold löslich; giebt mikro- 
chemisch mit Schwefelsäure 
Te-Eeaktion. 

leicht schmelzbar, giebtv.d.L. 
Goldreaktion und Bleibe- 
schlag; mikrochemisch istTe 
nicht direkt nachweisbar. 

sehr leicht schmelzbar, flüchtig; 
auf Kohle Antimonbeschlag, 
mit Soda Heparreaktion. 



V. d. L. unschmelzbar, Molyb- 
dänreaktion.Mit SodaHepar- 
reaktion. 

V. d. L. leicht schmelzbar, Ge- 
ruch nach SO9 und Cu-Ee- 
aktion; in Salpetersäure unt. 
Abscheidung von S löslich; 
mikrochemisch Cu- und S- 
Eeaktion. 

V* d. L. unschmelzbar, ver- 
brennt nur schwer. 



8' 
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Härte bis 2. 



Namen 



J 



Formel 



Härte und 
Tenaeität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Schwefel 



4 Bealgai 



\ 



Auripigment 



Ealkuranit ( Autunit) 



Antimonblende 
(Rotspiessglanz- 

erz) 

Grünerde 



Bromsilber 



S 



AsS 



AsaS 



2 OS 



CaCUOa) 

(P04)2 

8H2O 



SbaSaO 



wasserhalt. 
Silicat mit 
FeO,Al208, 
MgO,AIka. 
lien etc. 

AgBr 



2, spröd 



H-2 



Fettglanz — 
Diamant- 
glanz ; 
durchsieht. 

oder durch- 
scheinend 

Fettglanz, 

durch- 
scheinend 



mild, in 
dünnen 
Blätt- 
chen 
biegsam 



li-2 



Fettglanz, 
Perlmutter- 
glanz; 
durch- 
scheinend 



Perlmutter- 
glanz 



i-ii 



14 



Diamant- 
glanz, 
durch- 
scheinend 

matt 



1-2, ge. 

schmei- 

dig 



Fettglanz, 
Diamant- 
artig 



gelb 



rot 

(morgen- 

rot) 



citronen- 
bis pome- 
ranzen- 
gelb 



schwefel- 
gelb bis 
zeisiggrün 



kirschrot 



blaugrün, 
apfelgrün 



olivengrün 
gelb, grau 



gelb, 
schwefel- 
gelb, 
strohgelb 



1,9-2,1 



pome- 
ranzen- 
gelb 



gelb 



3,4—3,6 



3,4—3,5 



gelb 



3,1 



rot, 
kirschrot 



grün 



4,5-4,6 



2,8—2,9 



gelblich u. 
grünlich 



5,8—6 
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Mineralien ohne Metallglänz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 



Erystallform 



Spaltung oder 
Bruch 



Vorkommen 



Ohemisohes Verhalten 



rhombisch P(lll) 
4P(113)oP(001) 
Poo(011). P:P 
= 85o8'(E . K) 
143ol8'(S.K) 



monoklin 



muschlig 



rhombisch. 
Krystalle un- 
deutlich 



rhombisch. Kry- 
ställchentafelig 
nach der Basis, 
ümriss nahezu 
quadrat-fPrisma- 
winkel 90o43' 

monokline Nadeln 



regulär 0(111) 



Bruch musch- 
lig. Nach einer 
Bichtung, oP, 
spaltbar 



nach einer 

Bichtung, 

ooPd6 , sehr 

vollkommen 

spaltbar. Die 

Spaltfläche ist 

quer gestreift 

nach der Basis 
sehr vollkom- 
men spaltbar, 
weniger deutl. 
nach ooPqö u. 
ooP« 

nach d. Längs- 
richtung leicht 
spaltbar 

erdig 



Erystalle und derbe, 
kömige Massen in 
Gyps mit Kalkspat, 
Aragonit auchCöle- 
stin. Krusten auf 
vulk. Gest., erdig 

Krystalle auf Erz- 
gängen, in Dolomit, 
derb mit Auripig- 
ment 



blättrige Massen mit 
Bealgar, Knollen 
in Thon 



zu Büscheln grup- 
pierte Nadeln mit 
Antimonglanz 

als Verwitterungs- 
produkt von Augit 
und Hornblende i. 
Vulkan. Gest. 

kleine Krystalle und 
krustenartigeÜber- 
züge 



sehr leicht schmelzbar, ver- 
brennt zu SO9; ist völlig 
flüchtig. 



sehr leicht schmelzbar, ist 
vollständig flüchtig mit 
Arsengeruch; inKjS-Lösung 
löslich. Mit Soda-Hepar- 
reaktion. 

brennt an der Flamme, ist 
völlig flüchtig, im Kölbchen 
unverändert sublimierbar. 
Giebt V. d. L. Arsengeruch 
u. S-Beaktion; in KgS lös- 
lich. 



leicht schmelzbar, giebt im 
Kölbchen Wasser; mikro- 
chemisch U-, Ca- und P- 
JBeaktion. 



schäumt V. d. L. auf Kohle 
u. giebt eine Antimonkugel ; 
im Kölbchen erst ein weisses, 
dann orangegelbes Sublimat. 

schmilzt V. d. L. zu schwarzem 
magnetischen Glas. 



schmilzt leicht, giebt mit Cu- 
und Borax Bromreaktion, 
mit Schwefelwismut auf 
Kohle geschmolzen gelben 
Beschlag von Bromwismut; 
mit Soda auf Kohle Silber- 
korn. 
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Härte bis 2. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Wad 

(Manganschaum) 



Erdkobalt 



I/Kupferindig 
(Covellin) 



y. 



Brucit 



Sassolin 



Arsenikblüte 
(Arsenolitb) 



Steinsalz 



ysylvin 



MnO, + 

MnO + 
HbO in 

wechseln- 
dem Ver- 
hältnis 

CoO + 
CuO + 
Mn09 + 
H9O in 
wechseln- 
dem Ver- 
hältnis 

CuS 



Mg(OH) 



2 



HsBOs 



AsaO 



av8 



NaCl 



KCl 



1-14 



li-2 



H 



matt, un- 
durch- 
sichtig 



dunkel- 
braun bis 
schwarz 



braun, 
dunkel- 
braun 



leicht, 
porös 



matt, un- 
durch- 
sichtig 



blaulich- 
schwarz 



schwarz 



2,1-2,2 



Fettglanz, 
metallisch 



Perlmutter- 
glanz, 
durch- 
scheinend 



dunkel 
indigblau 

bis 
schwärz- 
lich-blau 

weiss 



schwarz 



8,8 



Perlmutter- 
glanz, 
durch- 
scheinend 

Glasglanz, 
durch- 
sichtig 

Olas- bis 
Fettglanz, 
durch- 
sichtig 



Glas- bis 
Fettglanz, 
durch- 
sichtig 



weiss, 

gelblich- 

weiss 



farblos 



farblos, 

grau, gelb, 

rot, griin, 

blau 



farblos, 
gelblich 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



2,8—2,4 



1,4 



8,7 



2,1-2,3 



1,9—2 
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Mineralien ohne Metall^lanz. 



KrystaUform 



Spaltung oder 
Bruch 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



amorph 



amorph 



rhombisch, Kry- 
stalle klein u. 
selten 



rhomboedrisch, 
Kristalle tafelig 



erdig 



mit Manganerzen 



erdig 



nach einer 
Bichtmig 
spaltbar 



nach der Basis 

sehr leicht 

spaltbar 



triklin, kleine 
Schüppchen 



regulär 0(111) 



regulär ooOoo 
(100) 



regulär -gyro- 
edrisch ooOoo 
(100) 0(111) 



nach einer 
Eichtung 

vollkommen 
spaltbar 

nach spalt- 
bar 



nach ooOqo 
sehr vollkom- 
men spaltbar 



als Verwitterungs- 
produkt V. Kobidt- 



erzen 



giebt im Kölbchen Wasser, 
Phosphorsalzperle violett. 



färbt die Boraxperle blau; 
giebt mit Soda und Salpe- 
ter geschmolzen blaugrüne 
Masse. 



derb, kömig, als An- 
flug 



blättrige Massen mit 
Serpentin 



nach ooOoo 
sehr vollkom- 
men spaltbar 



lockeres Pulver oder 
krustenartig 



krustenartig 



grossspätige,körnige, 
faserige Aggregate 
mit Anhydrit und 
Gfyps 



Erystalle u. spätige, 
kömige Aggregate 
mit Steinsalz, Gar- 
nallit 



V. d. L. leicht schmelzbar, 
Geruch n . S02 und Cu- 
Beaktion. 



V. d. L. unschmelzbar, giebt 
im Kölbchen Wasser, wird 
mit Kobaltlösung geglüht 
blassrot. In Säuren löslich, 
mikrochemisch Mg - Be- 
aktion. 

V. d. L. leicht schmelzbar, 
färbt die Flamme grün. 



V. d. L. flüchtig ohne zu 
schmelzen; auf Kohle Arsen- 
geruch. 

leicht schmelzbar, in Wasser 
löslich, schmeckt salzig. 
Färbt die Flamme dauernd 

gelb, mikrochemisch Na- u. 
1-Bieaktion. 

leicht schmelzbar, in Wasser 
löslich. Färbt die Flamme 
dauernd hell violett, mikro- 
chemisch K- und 01- 
reaktion. 
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Härte bis 2. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenacität 


Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strioh 


Spec. 
Gewicht 


Salmiak 


NH4CI 


li-2 


Glasglanz, 
durch- 
sichtig 


farblos, 

gelblich- 

weiss 


weiss 


1,5 


Quecksilberhornerz 
(Kalomel) 


HgCl 


1-2, 
mild 


Diamant- 
glanz 


graulich- 
bis gelb- 
lichweiss 


weiss 


6,5 


Chlorsilber 
(Silberhornerz) 


AgCl 


i-ii 

schmei- 
dig 


diamant- 
artiger 
Fettglanz, 

durch- 
scheinend 


grau, bläu- 
lichgrau 


weiss, 

stark 

glänzend 


5,6 


Jodsilber 


AgJ 


1-4 


diamant- 
artiger 
Fettglanz, 

durch- 
scheinend 


grau bis 
gelb 


weiss 


5 5 5,7 


Bromsilber (siehe 
Seite 116) 












— 


Thermonatrit 


NagCOs. 
HflO 


H-2 


Glasglanz 


farblos 


weiss 


1,6 


Aurichalcit 


2(Zn,Cu) 
CO,. 
3(Zn,Cu) 
(OH)« 


2 


Perlmutter- 
glanz 


hellblau, 
grünlich- 
blau 


weiss, 
bläulich 


3,5 3,6 


Natronsalpeter 


NaNO» 


li— 2 


Glasglanz 


farblos 


weiss 


2,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



KrystallfoTm 



Spaltung oder 
Bruch 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



regulär -gyro- 
edrisch 0(111), 
303(311) 



quadratisch ooPoo 
(lOO)P(lll). 
ooP(llO) 



regulär 0(111). 
ooO« (100) 



mnscblig 



Krusten auf Laven, 
Kohle u. Schiefer 



muschlig 



dünne Überzüge, mit 
Zinnober 



muschlig 



krustenartige Über- 
züge, Bleche 



hexagonal oP.P. 
ooP , tafelig 
nach oP 



spaltbar n. d. 
Basis 



kleine Blättchen 
Silbererzen 



auf V 



rhombisch, Kry- 
stalle selten 



nach einer 
Richtung 
spaltbar 



erdige Massen 



monoklin? 



rhomboedrisch 
K(lOTl) End- 
kantenwinkel 
105W 



nach B deut- 
lich spaltbar 



feine Nadeln, radial- 
faserig 



kömige Aggregate 



flüchtig, ohne zu schmelzen, 
giebt mit KOH Ammoniak- 
geruch. Schmeckt stechend 
salzig. 



flüchtig, ohne zu schmelzen. 
Giebt mit Soda im Glas- 
kölbchen Quecksilbertröpf- 
chen. 



V. d. L. sehr leicht schmelz- 
bar; giebt mit Soda Silber- 
kom; mit Schwefelwismut 
auf Kohle geschmolzen 
weissen Beschlag von Chlor- 
wismut. In Ammoniak sowie 
in Salzsäure löslich, daraus iu 
Oktaedern krystallisierend. 



d. L. sehr leicht schmelz- 
bar ; giebt Ag- u. I-Eeaktion ; 
mit Schwefelwismut auf 
Kohle geschmolzen roten 
Beschlag. In Ammoniak 
löslich. 



giebt im Kölbchen Wasser; 
in Wasser löslich, löst sich 
in Salzsäure unter Auf- 
brausen. Mikrochemisch 
Na-Beaktion. 

unschmelzbar, färbt die Flam- 
me grün; v. d. L. Cu- und 
Zn-Eeaktion; in Salzsäure 
unter Aufbrausen löslich. 

in Wasser leicht löslich, Ge- 
schmack bitter u. kühlend, 
schmilzt sehr leicht, verpufll 
auf Kohle. Mikrochemisch 
Na- und NOs leicht nach- 
weisbar. 
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Härte bis 2. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenacitat 


Glanz und 

Dorch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec 
O«wioht 


Kalisalpeter 


KNOg 


2 


Glasglanz 


farblos 


weiss 


1,9 a 


Gyps 


CaS04. 
2HbO 


mild, 
gemein- 
biegsam 


Glas- bis 
Perlmutter- 
glanz, in 
faserigen 
Araregaten 
Seiden- 
glanz, 
durch- 
sichtig 


farblos, 

grau, 

gelblich 


weiss 


2,2-2,4 


Eisenvitriol 


FeS04 . 
7HaO 


2 


Glasglanz 


hellgrün 


weiss bis 

grünlich- 

weiss 


1,8-1,9 


Aluminit 


Al9(0H)4 
SO4. 
THsO 


1 


matt 


weiss, 
undurch- 
sichtig 


weiss 


1,8 


Haarsalz 

(Keramohalit, 
Halotrichit) 


Ala(S04)«. 
18HaO 


2 


Seidenglanz 


weiss, 
gelblich 


weiss 


1,6-1,7 


Ammoniakalaun 


(NH4)9S04. 
Al9(S04),. 

24HaO 


2 


Glasglanz 


farblos 


weiss 


1,7 


Talk 


H2Mg8Si4 
O12 


1-14, 
gemem- 

biegsam, 
fettig 
anzu- 
fühlen 


Perlmutter- 
^lanz bis 
Fettglanz, 

durch- 
scheinend 


farblos, 

hellgrün, 

gelblich 


weiss 


2,7—2,8 


Kaolin 


H4AlaSi.09 


1 


matt, 
undurch- 
sichtig 


weiss 


weis« 


2,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystftllform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisohes Verhalten 



rhombisch, pris- 
matische Ery- 
stalle ooP(llO). 
QoPoo (010) . 
P(lll).2Po6 
(021). ooP mit 
118049' 

monoklin ooP 
(HO) . ooPÄ) 
(OlO)-P(lll), 
oft linsenfbr- 
mig.Schwalben- 
schwanzzwil- 
linge. ooP : ooP 

= 111^0 



monoklin 



muschliger 
Br. 



erdig, als Bodenaus- 
blühung 



wie Natronsalpeter, giebt aber 
mikrochemisch K-Keaktion. 



vollkommen 
spaltbar nach 
ooPbo, mit 
muschligem 
Bruch spalt- 
bar nach 
ooPöö, 
mit faserigem 
Bruch nach P 

nach einer 
Bichtung, oP, 
deutl. spaltbar 



spätig, kömig; fase- 
rige Massen mit 
Erystallen auf den 
Klüften, oft mit 
Steinsalz; Erystall- 
n^uppen in Thon, 
Braunkohle 



erdige und kömige 
Aggregate auf 
Braunkohle, 
Kupferkies 



erdig 



monoklin, Kry- 
stalle haar- und 
nadelförmig 

regulär 0(111) . 
ooOoo (100) . 
ooO(llO) 



monoklin, keine 
deutlichen Kry- 
stalle 



nierenformige 
Knollen 



faserige Aggregate in 
Braun- und Stein- 
kohle 

faserige Platten in 
Braunkohle 



giebt im Kölbchen Wasser, 
y. d. L. schmelzbar, mit 
Soda Heparreaktion. Aus 
der wasserigen Lösung kiy- 
stallisieren Gypsnadeln, be- 
sonders gut ausHCl-haltiger 
Lösung. 



in Wasser leicht löslich, Ge- 
schmack herb u. zusammen- 
ziehend. Giebt im Kölbchen 
viel Wasser und mikro- 
chemisch Eeaktion auf FeO 
und SO4. 

V. d. L. unschmelzbar, mit 
Kobaltlösung geglüht, blau ; 
in Salzsäure leicht löslich; 

wie Aluminit. 



mikro- 

krystallinisch 



nach einer 

Bichtung sehr 

vollkommen 

spaltbar 



erdig 



blättrig, 
dicht 



schuppig. 



schmilzt V. d. L. leicht, der 
Glührückstand wird mit 
KobaltlÖsnng blau. Giebt 
mit Kali Ammoniakgemch. 

V. d. L. sehr schwer schmelz- 
bar, wird mit Kobaltlösung 
geglüht rosarot. 



erdige Massen 



V. d. L. unschmelzbar, 
Kobaltlösung blau. 



mit 
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Härte bis 2. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenacität 


Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Betinit 


CiaHisO 


li-2 


Fettglanz, 

durch- 
scheinend 

bis 
undurch- 
sichtig 


gelblich 
bis braun 


weiss, 
gelblich 


1,05 bis 
1,15 


Ozokerit 


CnHan 


1 


Fettglanz, 


braun, 




0,94 bis 


(Erdwachs) 




zwischen 
den 

Fingern 
geknetet 

klebrig 


durch- 
scheinend 

bis 
undurch- 
sichtig 


grünlich- 

und 
gelblich- 
braun 




0,97 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



amorph 



muschlig 



krypto- 

krystallinisch 



flachmuscblig 



rundliche Stücke in 
Braunkohle 



schmilzt bei 250o und ver- 
brennt mit stark russender 
Flamme. 



grobfaserige Massen 
mit Petroleum 



schmilzt leicht und verbrennt, 
in Terpentinöl leicht löslich. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Fonnel 



Härte and 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



•* Gediegen Kupfer 



Cu 



j/^untkupfererz 



CusFeSj 



^ Gediegen Gold 



Au 



\ Gediegen Silber 



\ Amalgam 



Gediegen Tellur 



/ 



Gediegen Wismut 



Ag 



2i-3, 
dehnbar 
und ge- 
schmei- 
dig 



3, mild bis 
spröd 



Ag+Hgin 
wechseln- 
dem Verh. 



Te 



Bi 



24-3, 
dennbar 
und ge- 
schmei- 
dig 

2^, dehn- 
bar u. ge- 
schmei- 
dig 



3, dehn 
bar u. ge- 
schmei- 
dig 

2-2i 



Metallglanz 



Metallglanz 

auf frischem 

Bruch 



Metallglanz 



Metallglanz 



rot 



rot, 
glänzend 



kupferrot 

bis bronze- 

gelb auf 

frischem 

Bruch; 

sonst 

dunkelblau 

angelaufen 

gelb,gold- 
gelb bis 
speisgelb 



schwarz 



2-% 



Metallglanz 



Metallglanz 



Metallglanz 



weiss, 
silberweiss 

oft gelb, 
braun oder 

schwarz 
angelaufen 

silberweiss 



gelb, 
glänzend 



silberweiss 
glänzend 



8,5-8,9 



4,9—5 



15,6 bis 
19,4 



10,0 bis 
11,1 



silberweiss 
glänzend 



zmnweiss 



rötlich- 
silberweiss 



zmnweiss 



rötlich 
silberweiss 



13,7 bis 
14,1 



6,1—6,3 



9,6—9,8 
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Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter nach der Farbe und bei gleicher Farbe nach der chemischen Zusammen- 
setzung geordnet.) 



Krystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



regul., ooOoo (100) 
oo02 (210) . 
(lll).Krystalle 
meist verzerrt, 
oft Zwillinge 
nach 

regul. ooOoo (100). 
Krystalle selten 



Regulär, ooO (110) 
ooOoo (100). 
(111)303(311). 
oo02 (210) 



regulär, ooOoo 
(100), (111) 
ooO (110) . 303 
(31 1). Krystalle 
meist stark ver- 
zerrt. 

regulär, ooOoo 
(lOO).ooO(lOO) 
(111) 



rhomboedrisch, 
sehr kleine hexa- 
gonale Prismen 
mit Rhomboed. 

rhomboedrisch, 
R (lOTl) . OR 
(0001) 



hackig 



in Draht- oder Blech- 
form, baumfbrmig 



in Salpetersäure mit blauer 
Farbe löslich, die Lösung 
wird nach Zusatz von Am- 
moniak dunkellasurblau. 



muschlig 



derb in Kupfer- 
schiefer, m.Kupfer 
kies in Gängen 



hackig 



hackig 



muschlig 



nach den 
Prismenfläch. 
leicht spaltbar 

nach OR und 

— 2R leicht 

spaltbar 



in Blechform und Kör- 
nern, auch draht- 
und moosförmig in 
Quarz und Trachyt ; 
lose in Seifen 

draht-, blech-, moos- 
förmig, mit andern 
Silbererzen in 

Gängen 



eingewachsene Kör- 
ner und Krystalle, 
mit Zinnober, 

Quecksilber 

V 

feinkörnige Aggre- 
gate 



eingewachsene Kör- 
ner u. federförmige 
Wachstumsformen 
mit Schwerspat, 
Kobalt- und Nickel- 
erzen 



schmilzt V. d. L. zu stahlgrauem 
magnetischen Korn, das 
Kupferreaktion giebt. 



nur in Königswasser löslich, 
wobei sich Ag als AgCl 
abscheidet. 



v.d.L. schmelzbar, in Salpeter- 
säure löslich. Die Lösung 
giebt mit HCl weissen 
Niederschlag, der in Am- 
moniak löslich ist, u. hieraus 
in Oktaedern krjstallisiert. 

schmilzt V. d. L. leicht und 
giebt im Röhrchen Sublimat 
von Hg. 



verbrennt v. d. L. vollständig 
mit grüner Flamme u. giebt 
weissen Beschlag; ^ebt 
mikrochem. Te- Reaktion. 

sehr leicht schmelzbar, giebt 
Bi-Reaktion, löslich in HNOs 
und durch Wasser aus der 
Lösung fällbar. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Formel 


Härte nnd 
Tenacität 


Bi«Ss 


2-2i 


CuBiSa 


2i 


PbS 


2i, mild 


PbSe 


2i-3, 
mild 


PbAsaS* 


3, sehr 
spröd 


PbaAsaSß 


3, spröd 


Pb4Sb2S7 


3 


PbsSbsSi,? 


2|^, spröd 


PbsSbsSe 


3 


PbftSbaSs 


2—3 



Glanz und 

Darch- 
slohtigkeit 



Farbe 


Strich 


grau bis 


schwarz 


zmnweiss, 
oft gelb- 
lich an- 




gelaufen 




grau bis 


. — 


zmnweiss 




bleigrau 


grau- 
schwarz 


bleigrau 


grau 


licht 


rötlich- 


bleigrau 


braim 


bleigrau, 
schwärzl. 


rötlich- 
braun 


bleigrau 


grau 


blei^au 

Vkifl 


grau 


Kilo 

Stahlgran 




schwärzl. 
bleigrau 


grau 


licht 
bleigrau, 
schwarz 


grau 


angelaufen 





Spec. 
Gewicht 



|^««^ismutglanz 



Emplektit 



i^leiglanz 

(Galenit) 






Selenblei 
(Olausthalit) 

Skleroklas 



Dufrenoysit 



Meneghinit 



Plagionit 



Bonlangerit 



Geokronit 



Metallglanz 



6,5 



Metallglanz 



— 6,3—6,6 



Metallglanz 



7,4-7,6 



Metallglanz 



Metallglanz 



8,2—8,8 



5,4 



Metallglanz 



- 5,5—5,7 



Metallglanz 



Metallglanz 



schwacher 

seidenartig. 

Metallglanz 

Metallglanz 



6,3 



6,4 



5,8—6 



6,4—6,6 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Kry stallform 



Spaltung oder 
Bruch 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



rhombisch 



rhombisch, dünne, 
gestreifte Kry- 
stalle 



regul., odOoo (100) 
0(111). ooO (HO). 
20 (221) 



regulär, Krystalle nach ooOoo 



nach 

ooPoo (010) 

leicht spaltbar 



nach einer 
Eichtung voll- 
kommen 
spaltbar 

nach ooOao 

sehr 

vollkommen 

spaltbar 



ooOoo 
selten 



(100) 



rhombisch, kleine 
nadeiförmige 
Krystalle. 



rhombisch, dicke nach einer 



spaltbar 



faserige Aggregate 



V. d. L. leicht schmelzbar, Bi- 
und Heparreaktion. 



kleine Nadeln einge- 
wachsen in Quarz 



Krystalle, grob- bis 
feinkörnige Aggre- 
gate mit Quarz, 
Eisenspat etc. Kör- 
ner in Sandstein 

eingesprengte Kömer 
mit Bleiglanz 



nach einer in Dolomit 
Richtung 
deutl. spaltbar 



rechtwinklige 
Tafeln 



rhombisch, dünne 
stark gestreifte 
Prismen 

monoklin, dick- 
tafelige u. säu- 
lige Krystalle 

unbekannt 



rhombisch, Kry- 
stalle selten 



Richtmig (OP) 
deutl. spaltbar 



spaltbar nach 

einer od. zwei 

Richtungen 

spaltbar nach 

zwei 

Richtungen. 

uneben 



Krystalle in Dolomit 



prismatisch 
spaltbar 



nadeiförmig und dicht 



Krystalle und derb 



feinkörnige, faserige 
bis dichte Aggre- 
gate 

derb, dicht 



Fuchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 



giebt V. d. L. Heparreaktion, 
Wismutbeschlag u. Kupfer- 
korn. 



schmilzt V. d. L., giebt mit 
Soda Hepar und ein Blei- 
kom; Bleibeschlag. 



giebt V. d. L. Selengeruch und 
ein Bleikonu 



V. d. L. dekrepitierend, leicht 
schmelzbar, giebt Arsen- 
geruch und Bleireaktion, 
mit Soda Hepar, im Kölb- 
chen Sublimat von Schwefel- 
arsen. 

schmilzt V. d. L. leicht, giebt 
im Kölbchen Sublimat von 
S und Schwefelarsen; sonst 
wie das vorige. 

v.d.L. leicht schmelzbar, giebt 
Antimonrauch , mit Soda 
Hepar und Bleikugel. 

schmilzt V. d. L. sehr leicht, 
giebt Antimonrauch, zuletzt 
eine Bleikugel. 

schmilzt V. d. L. leicht, giebt 
Antimonrauch, Bleibeschlag 
und Bleikugel. 

v.d.L. leicht schmelzbar, giebt 
neben Reaktion auf Sb, S, 
Pb meist schwachen Arsen- 
geruch. 

9 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenadtät 



Olanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Oewicht 



^famesonit 



Freieslebenit 
(Schilfglaserz) 



^Überglänz 



7 



Kupferglanz 



ly^Silberkupferglanz 



Miargyrit 

(Silberantimon' 
glänz) 



^Bournonit 

(Rädelerz) 



PbaSbaSö 



(Pb,Aga)5 
SbiSii 



2i 



2— 2i 



AgaS 



CuaS 



ge- ^ 
schmei- 

dig, 
dehnbar 

2i-3, 
mila,lässt 

sich in 
Spähnen 
abschnei- 
den 



(Ag,Cu)aS 



niild 



AgSbSa 



% mild 



CuaPbaSba 



2i-3, 
wenig 
sprÖd 



Metallglanz 



Metallglanz 



Metallglanz 
oft matt 



Metallglanz 
meist matt 



stahl- bis 

dunkel- 

bleigrau 

stahlgrau 

bis 
schwärzl. 
bleigrau 

schwärzl. 

bleigrau ; 

schwarz 
oder braun 
angelaufen 

schwärzl. 
bleigran, 
schwarz 

an- 
gelaufen 



grau 



grau 



5,5—5,6 



6,2—6,4 



dunkel- 
grau, 
glänzend 



dunkel- 
grau, 
glänzend 



7-7,4 



5,5—5,8 



Metallglanz 



schwärzl. 
bleigrau 



schwarz 



6,2 



Metallglanz 



Metallglanz 



schwärzl. 

bleigrau 

bisschwarz 



blei- und 
stahlgrau 
bis eisen- 
schwarz 



kirschrot 



5,2 



dunkel- 
grau 



5,7—5,8 



131 



Mineralien mit Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Yorkommen 



Ohemisohes Verhalten 



rhombisch, pris- 
matische Kry- 
stalle 

moDoklin, prisma- 
tische gestreifte 
ELiystalle, oft 
Zwillinge 

regulär, (111) 
ooOqo (100)202 
(211).odO(110) 



rhombi8ch,tafeli^. 
Krystalle mit 
ooP(110)(11»4«) 
ooPoo (010) . |P 
rilS).JPaD(023). 
Zwillinge häu- 
fige Habitus der 
Krystalle hexa- 
gonal, auf OP 
nach der Axe a 
gestreift 

rhombisch, wie 
Kupferglanz. 
ErystaUe selten 



nach einer 
Richtung (OP) 
leicht spaltbar 

prismatisch 

undeutlich 

spaltbar, 

Bruch uneben 

uneben 



monoklin, pyrami- 
dale,kurzsäulig. 
od. dicktafelige 
Krystalle 

rhombisch, dick- 
tafelige Ejy- 
stalle, am Band 
meist durchPar- 
allelverwachsg. 
u. Zwillingsver- 
wachsung mit 
vielen einsprin- 
genden Win- 
keln, daher der 
Name Bädelerz 



uneben 



Nadeln, sternförmig 
gruppiert, meist 
derb, faserig 



flachmuschlig 
bis eben 



muschlig bis 
uneben 



derbe, kömigeMassen 
m. aufgewachsenen 
Krystallen auf Erz- 
eugen 

Krystalle und derbe, 
dichte Massen mit 
Kupferkies, Bunt 
kupfererz auf 

Gängen; auch im 
Kupferschiefer 



schmilzt leicht und zerknistert, 

fiebt V. d. L. Reaktion auf 
b, S, Pb. 

schmilzt y. d. L. sehr leicht, 
giebt Antimonrauch, Blei- 
beschlag, zuletzt Silberkorn, 
mikrochemisch Sb, Ag, Cl, 
S nachweisbar. 

schmilzt y. d. L. giebt mit 
Soda Hepar und Silberkom. 
In Salpetersäure löslich, 
Silber mikrochemisch leicht 
nachweisbar. 

y. d. L. leicht schmelzbar, mit 
Soda Hepar und Kupferkom ; 
in Salpetersäure unter Ab- 
scheidung yon S mit blauer 
Farbe löslich. 



derbe, dichte Massen 



mit Silbererzen 
Gängen 



uneben bis 
muschlig 



aufgewachsene Kry- 
stalle und derbe, 
kömigeMassen mit 
Bleiglanz, Eisen- 
spat, Quarz 



schmilzt y. d. L. leicht, giebt 
mit Soda Hepar und Metall- 
kom, dessen Cu-Gehalt d. 
Flammenfärbung oder in der 
Perle und Ag-Gehalt mikro- 
chemisch leicht nachzu- 
weisen ist. 

auflschmilzt y. d. L. sehr leicht, 
giebt im offenen Böhrchen 
SO9 u. Sublimat y.SbsOs. Die 
Salpetersäure-Lösung giebt 
Ag-, Sb-, und S-Eeaktion. 



schmilzt y. d. L. leicht, giebt 
im offenen Glasröhrchen SOs 
und Sublimat yon SbaO« . 
mit SodaHepar,Bleibe8chlag 
und Metallkom, dessen Cu- 
Gehalt nach Befeuchten mit 
HCl durch blaue Flammen- 
färbung nachzuweisen ist. 



9' 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenaoitat 


Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Binnit 


CU6AS4S» 


2— 3,sehr 
spröd 


Metallglanz 
stark 


stahlgrau 
bis eisen- 
schwarz, 
a.d.Bmche 
mehr 
braun- 
schwarz 


rötlich- 
braun 


4,5 


/^ Pyrolusit 

^ (Braunstein) 


MnOa 


2— 2i 


Metallglanz 


dunkel- 
stahlgrau 


schwarz 


4,7 5 


iyni[el9,ngla.nz 

(Sprödglaserz, 
stephanit) 


Ag5SbS4 


2—2^, 
mild 


Metallglanz 


schwarz, 
eisen- 
schwarz 
bis dunkel- 
grau 


schwarz 
glänzend 


6,2 6,3 


V/Enargit 


CusAsS« 


3, spröd 


Metallglanz 


eisen- 
schwarz 


schwarz 


4,3 4,5 


^Polybasit 


(Ag,Cu)i8 
(Sb,As)a 

Oi2 


2-2i 


Metallglanz 


eisen- 
schwarz 


schwarz 


6—6,2 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



regulär, ooOoo 
(100)202(211) 



muschlig 



rhombisch, Kry- 
stalle meist pris 
matisch, nadelig 



rhombisch, Kri- 
stalle mit hexa- 
gonal. Eabitas. 
ooP (110) 1150 
39' ooPoo (010) 
OP ((^01) 

rhombisch 



rhombisch, dünn- 
tafelige Kry- 
stalle mit hexa- 
gonal. Habitus. 
OP (001) . ooP 
(110).P(lll)ooP 
mit nahe 120<> 



Krystalle und Kömer 
in Dolomit 



schmilzt V. d. L. leicht, Arsen- 
geruch, mit Soda Hepar u. 
Kupferkom. Im Kölbchen 
sublimiert Schwefelarsen. 



undeutlich 
spaltbar 



muschlig 



nach ooP voll- 
kommen 
spaltbar, nach 
anderen Bich- 
tungen weni- 
ger Tollk. 

un- 
vollkommen 
spaltbar 



radial- u. verworren- 
faserigeAggregate, 
körnige bis erdige 
Massen in Lagern 

Krjstalle und derbe 
Massen mit Silber- 
erzen auf Gängen 



V. d. L. unschmelzbar, Phos- 
phorsalzperle violett; ent- 
wickelt mit Salzsäure viel 
Chlor. 

schmilzt V. d. L. leicht, giebt 
Antimonrauch, mit Soda 
Hepar und Silberkom. 



gross- u. grobkörnige 
od.stengligeAggre- 
gate 



Krystalle und derb, 
mit Silbererzen auf 
Gängen 



schmilzt V. d. L. sehr leicht, 

f'ebt Arsengeruch, mit Soda 
epar und Kupferkom. In 
Salpetersäure unter Abschei- 
dung von S löslich. 



schmilzt sehr leicht; giebt v. 
d.L. Arsengeruch, Antimon- 
rauch, mit Soda Hepar und 
Metallkom, in demCn durch 
Flammenfärbung, A^ mikro- 
chemisch nachzuweisen ist. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



Rotbleierz (Krokoit) 



PbCrOi 



Yanadinit 



3Pb,Va08. 
PbCla 



Wiirfelerz (Pharma- 
kosiderit) 



Pittizit (Arseneisen- 
sinter) 



6 FeAsOi 

2Fe(0H), 
12HaO 



(/ Zinnober 



Enthäk 
Eisen, 
Arsen- 
säure, 
Schwefel- 
säure und 
Wasser 

HgS 



2i-3 



2i-8 



2i 



2-^ 



Diamant- 
glanz, 
durch- 
scheinend 



gelbrot 



Fettglanz, 

durch- 
scheinend 
bis undurch- 
sichtig 



Diamant- 

bis 
Fettglanz, 

durch- 
scheinend 



fett- oder 
harzartig 



Diamant- 
glanz, 
durch- 
sichtig bis 

undurch- 
sichtig 



rubinrot, 

braun, 

gelb 



gelblich- 

bis 
grasgrün 



braun 



gelb, 
pomeran- 
zengelb 



hellgelb 
bis weiss 



gelb bis 
hellgrün 



ockergelb 2,3—2,5 



6,6-7,2 



2,9—3 



cochenille- 
rot, 

scharlach- 
rot, 
bleigran 



rot, 
scharlach- 
rot 



8-8,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 



Erystallform 



Spaltang und 
Bruch 



yorkommen 



Chemisches Verhalten 



monoklin,pri8ma. 
tische Krystalle 
mit ooP(llO) 
-P(lll) 
+P(111) 



hexagonal (pyra- 
midal hemi- 
edrisch), pris- 
matische Kry- 
stalle mit 
ooB(lOTO) 
oR(0001) 



nach ooP 
spaltbar 



regulär -tetra- 
edrisch ooOoo 

(100). ^(111), 

kleine würfe- 
lige Ejystalle 

amorph 



hexagonal (tra- 
pezoedrisch- 
tetartoedrisch), 
kleine rhombo- 
edrische od. n. 
der Basis dick- 
tafelige Kry- 
stalle 



uneben 



nach ooOao un- 
vollkommen 
spaltbar 



muschlig 



nach ooB deut- 
lich spaltbar 



aufgewachsene Kry- 
stalle in Granit u. 
kryst. Schiefer 



aufgewachsene Kry- 
stalle und faserige 
Aggregate 



kleine aufgewachsene 
Krystalle 



mit Arsenkies u. aus 
ihm durch Ver- 
Witterg. entstanden 



derbe kömige bis 
dichte Massen, 
durch Kohlenstoff- 
Verbindungen ver- 
unreimgt und dann 
braun (Quecksilber- 
lebererz) od.schwarz 
(Quecksilberbrand- 
erz),mitged.Queck- 
silber 



leicht schmelzbar; v. d. L. 
auf Kohle verpuffend und 
Bleireaktion geoend. Phos- 
phorsalzperle durch Cr 
smaragdgrün. In HCl unter 
Cl-Entwicklung löslich. 

dekrepitiert v. d. L. ; schmilzt 
auf Kohle zu einer Kugel, 
aus der Blei reduciert wird ; 
mit einer Perle von Cu- 
haltigem Phosphorsalz blaue 
Flammenfärbung. Die nach 
Oxydation auf Kohle ver- 
bleibende Masse giebt mit 
Phosphorsalz in der B.-F1. 
grüne, in der Ox.-Fi. gelb- 
liche Perle. 

schmilzt V. d. L. leicht, giebt 
Arsengeruch und graue, 
magnetische Schlacke, im 
Kölbchen Wasser. 



giebt V. d. L. Arsengeruch u. 
magnetische Schlacke, mit 
Soda Hepar, im Kölbchen 
Wasser. 



ist völlig flüchtig, giebt mit 
Soda im Kölbchen ge- 
schmolzen Quecksilber- 
tropfen. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



J 



unkles Rot- 
gültigerz 

(Pyrargjrrit, Anti- 
monsilberblende) 



y 



Liehtes Rot- 
gültigerz 

(Proustit, Arsen- 
silberblende) 



Kobaltblüte 



Linarit (Bleilasur) 



Vivianit 



AggSbSj 



AgsAsSs 



CosAsaOg 
8H2O 



PbCuSOe . 
HaO 



FesPaOs . 
8 HaO 



Lirokonit 



Caledonit 



Nickelblüte (Anna- 
bergit) 



enthält 

CuO,Al208, 

AsaOö, 

P2O5, 

HaO. 

(Pb, Cu)a 
SOb . HaO 



NisAsaOs. 
8 HaO 



2i-3 



2i-3 



H 



2i-3 



H 



2-2i 



2i-3 



2-2i 



Diamant- 
glanz, oft 
metallisch, 

durch- 
scheinend 



Diamant- 
ßlanz, 
durch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 

Perlmutter- 
glanz, 
Glasglanz 



Diamant- 
glanz, 
durch- 
scheinend 



Glasglanz, indigblaa. 



kermesin- 

rot, 

rötlich 

bleigrau 



Cochenille- 
rot 



pfirsich- 
blütrot 



lasurblau 



Perlmutter- 
glanz 



Glas- und 
Fettglanz 



Fettglanz 



matt, 
undurch- 
sichtig 



schwärz- 
lichgrün, 

auch 
farblos 

himmel- 
blau bis 
spangrün 



blaugrün, 
spangrün 



apfelgrün 



cochenille- 
bis kirsch- 
rot 



gelblich- 
rot 



blassrot 



blau, 
hellblau 



bläulich 



5,8 



5,6 



2,9—3 



5,3—5,4 



2,6-2,7 



blau oder 
grün 



2,9 



grün, 

grünlich- 

weiss 



hellgrün 



6,4 



3—3,1 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltang und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



bexagonal- 
rhomboedrisch. 
ooP2 (1120) . 
oIl(OOOl) 
— iR(ÖlT2) . 
K3(2131) 

hexagonal - rhom- 
boedrisch, wie 
dunkles Bot- 
gültigerz 



monokline, nadel- 
förmige Ejy- 
ställcben 



monoklin, säulen- 
förmige Kry- 
stalle 



nach B spalt- 

bar, Bruch 

muschüg 



aufgewachsene Ery- 
Stalle und derbe 
Massen mit andern 
Silbererzen auf 
Gängen 



Bruch 
muschlig 



wie dunkles 
gültigerz 



Bot- 



schmilzt leicht, giebt v. d. L. 
Antimonrauch , mit Soda 
Hepar und ein Silberkorn. 



monoklin , Kry- 
stalle Säulen« 
förmig 



monoklin, kleine, 
rhombischen 
Oktaedern ähnl. 
Kry ställchen 



rhombisch, säulen- 
förmige und 
nadelige Ery- 
stalle 

monoklin? mikro- 
krystallinisch 



nach einer 

Bichtung 

ooPdb leicht 

spaltbar 

nach einer 
Bichtung 
(oo P od) leicht 
spaltbar, nach 
emer zweiten 
(oP) weniger 
vollkommen 



nach einer 

Bichtung 

(oo P öo) leicht 

spaltbar 



uneben 



faserige Aggregate 
and erdig Sia ver- 
witterungsprodukt 
von Kobalterzen 

Kryställchen mit 
Weissbleierz und 
Bleiglanz 



nach einer 
Bichtung 
deutlich spalt- 
bar 

erdig 



Kry stalle mitMa^et- 
kies, Schwefe&ies, 
auch in Muscheln; 
Kr^stall^ruppen ; 
erdig mit Torf 

mit Kupferglimmer 



schmilzt leicht, giebt v. d. L. 
Arsengeruch, m.Soda Hepar 
und Silberkorn, das meist 
noch As enthält. 



mit Bleierzen 



als Anflug auf Nickel- 
erzen(Kui)femickel, 
Chloanthit u. a.) 



schmilzt V. d. L. leicht, giebt 
im Kölbchen Wasser, auf 
Kohle Arsengeruch, mit 
Borax blaue Perle. 

V. d. L. mit Soda Hepar, das 
Metallkom giebt Bleibe- 
schlag und mit HCl be- 
feuchtet blaue Flammen- 
färbung; im Kölbchen wenig 
Wasser. In Salpetersäure 
unter Abscheidung von 
PbSOi löslich. 

schmilzt V. d. L. zur magne- 
tischen Kugel, giebt im 
Kölbchen Wasser. In Säuren 
löslich, giebt mikrochemisch 
P- und Fe-reaktion. 

schmilzt leicht und giebt im 
Kölbchen Wasser, giebt 
V. d. L. und mikrochemisch 
Beaktion auf Cu, As, P ; 
mikrochemisch auch auf AI. 

giebt V. d. L. Pb-, Cu- und 
S- Beaktion wie Linarit; in 
Salpetersäure unter Ab- 
scheidung von PbSOi löslich. 

giebt auf Kohle Arsendampf 
und ein graues Korn; m 
Säuren leicht löslich. 
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Härte fiber 2 bis 3. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenadtät 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Garnierit 

(Numeait) 



Olivenit 



Klinokla8(Strahlerz) 



Euchroit 



H9(Ni,Mg) 
Si04. 
HaO 



CiuAssOe . 

Cu(Cu. 
0H)A804 



(Cu.OH)s 
AsO« 



Kupferglimmer 
(Chalkophyllit) 



Kapferuranit (Cbal- 
kolith, Kupfer- 
uranglimmer) 



i/lSenarmontit 



Cu(Cu.OH) 
AsOi. 
3H2O 

ein über- 
basisches 
Salz mit 
denselben 
Bestand- 
teilen wie 
d, vorher- 
gehenden 

Cu(UOa) 
Pa08. 
8 HaO 



SbaOa 



2* 



2f-3 



2-2i 



2-2i 



2-2i 



matt, fett- 
glänzend, 
undurch- 
sichtig 



Glas-, Fett- 

und Seiden 

glänz 



perlmutter- 
artig 



Glasglanz 



apfelgriin, 
grasgrün 



blassgrün 



2,3—2,8 



lauch-, 
oliven-und 
dunkel- 
grün 



schwärz- 
lichblau 
grün 



perlmutter- 
artig 



Perlmutter- 
glanz 



Diamant- b. 
Fettglanz, 

durch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 



Smaragd- 

bis 
lauchgrün 

smaragd- 

bis 
spangrün 



grün bis 
braun 



4,1-4,4 



bläulich- 
grün 



4,2—4,4 



Smaragd-, 
grasgrün 



farblos, 
weiss, grau 



bläulich- 
grün 



blassgrün 



3,4 



blasser 
grün 



weiss 



2,4—2,6 



3,4—3,6 



5,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



ErystaUform 


Spaltang and 
Brach 


Yorkommen 


Chemisches Yerhalten 


amorph 


erdig 


amorphe Massen mit 
Serpentin 


v. d. L. unschmelzbar; wird 
von Säuren zersetzt, in der 
Lösung Mg und Ni mikro- 
chemisch nachweisbar.(Ahn- 
lich, aber Mg- frei sind der 
amorphe Böttisit und der 
schuppige Konarit.) 


rhombisch, pris- 
matische,kleine, 
oft gekrümmte 
Kry stalle 


unebener 
Bruch 


Erystalle in Hohl- 
räumen in Quarz 


leicht schmelzbar, v. d. L. As- 
Geruch und Cu-Beaktion, 
^ebt im Kölbchen Wasser. 
Die Schwefelkaliumlösung 
giebt mikrochemisch As- 
Beaktion. 


monoklin, kleine 
prismat. Ery- 
ställchen, oft 
mit rhombo- 
edrischem Ha- 
bitus 


nach einer 
Bichtung (oP) 
leicht spaltbar 


radialfaserige Grup- 
pen mit Kupfer- 
erzen und Quarz 




rhombisch, pris- 
matische Ejy- 
ställchen 


muschliger 
Bruch 


mit Quarz in Glimmer- 
schiefer 


ähnlich dem Olivenit. 


hexagonal - rhom- 

boedrisch,kleine 

nach der Basb 

tafel. Krystalle 


nach der Basis 

vollkommen 

spaltbar 


mit Kupfererzen oder 
Eisenerzen 




quadratisch. 
P(lll)oP(001) 
ooP(llO) 


nach der Basis 

sehr 

vollkommen 

spaltbar 


kleine aofffewachsene 
KrystaUe 


giebt im Kölbchen Wasser; 
schmilzt V. d. L. und giebt 
Kupferreaktion; löslich in 
Salpetersäure, mikro- 
chemisch Beaktion auf 
U, Cu, PaOft. 


regulär. 0(111) 


nach un- 
vollkommen 
spaltbar 


einzelneKrystalle und 
Knisten 


schmelzbar, flüchtig, giebt 
V. d. L. Antimonrauch; in 
Salzsäure löslich. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenaoltät 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



yalentinit( Antimon- 
blüte) 



Sb«Oj 



2i-3 



Hydrargillit 
und Bauxit 



Kryolith 



Pacbnolith 



Carnallit 



Kainit 



Matlockit 



Mendipit 



A1(0H)8 



2i-3 



Diamant- 
glänz, 
Perlmutter- 
glanz 

Perlmutter- 
glänz 



farblos, 
weiss 



weiss 



6,5—6 



3 NaFl . 

AlFlg 



2i-3 



NaFl. 
CaFlg . 
AlFls 



KCl. 
MgCla . 
6H2O 



2i-3 



Pbosgenit(Bleihom- 
erz) 



KCl. 
MgSOi . 
8H2O 

PbgClaO 



PbsCIgOfl 



PbCl«. 
PbCO, 



H 



2i-3 



2^-3 



2i-3 



Feuchter 
Glasglanz 



Glasglanz 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig 



Glasglanz 



Diamant- 
glanz 



Perlmutter- 
glanz 



Diamant- 
glanz 



farblos od. 

licht 

gefärbt 



farblos, 
weiss 



weiss 



2,3-2,4 



farblos 



farblos, 
durch 
Täfelchen 
von Eisen- 
glimmer 
rot 

farblos, 

grau, 

gelblich 

gelblich b. 
grünlich 



gelblich- 
weiss 



farblos 



weiss 



2,9—3 



weiss 



2,9 



weiss 



1,» 



weiss ' 



weiss 



2,1 



7,2 



weiss 



7,0 



weiss 



6—6,3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltimg und 
Brach 



Yorkonunen 



Ghemiaohes YerliaUeii 



rhombisch, pris- 
matische und 
tafelige Kiy- 
ställchen 

monoklin, kleine, 
scheinbar hexa- 
gonale Tafeln 



monoklin, würfel- 
ähnl. Ejystalle 



monoklin, dünne 
Prismen 



rhombisch 



monoklin 



quadratisch, 
kleine, dünn- 
tafelförmige 
Kry stalle 

rhombisch 



quadratisch. 
ooPoo (100) oP 
(001) . ooP(llO) 



nach einer 

Richtung 

(qoPÖo) 

spaltbar 

nach einer 

Richtung sehr 

vollkommen 

spaltbar 

spaltbar nach 

3 aufeinander 

nahezu 

senkrechten 

Richtungen 



auf Antimonglanz 



Hjdrargillit in dünnen 
Blättchen, Bauxit 
in erdigen Knollen, 
ofb eisenreich 

meist derb, oft mit ein- 
gesprengten Erzen 



undeutlich 
spaltbar 



mit Eryolith 



muschligerBr. 



körnige Massen, mit 
Stemsalz , Sylvin, 
Boracit 



schmelzbar, flüchtig, v. d. L. 
Antimonrauch ; in Salzsäure 
löslich. 



unschmelzbar y. d. L., im 
Glühen lebhaft leuchtend; 
mit Kobaltlösung geglüht 
blau. 

schmilzt schon in der Licht- 
flamme u. färbt diese gelb ; 
mit Schwefelsäure Fl-Reak- 
tion; die Lösung giebt 
mikrochemisch nach dem 
Verdampfen der Säure Na- 
imd Al-Keaktion. 

schmilzt leicht, mit Schwefel- 
säure Fl-reaktion, dieLösung 
giebt mikrochemisch Ca-, 
Na- und AI-Reaktion. 

zerfliesst an der Luft, schmilzt 
in seinem Krystallwasser; 
mikrochemisch K, Mg, Gl 
leicht nachweisbar. 



spaltbar nach 

drei 

Richtungen 

Bruch uneben 



kömige Massen 



mit Bleierzen 



nach einem 

Prisma sehr 

vollkommen 

spaltbar 

nach ooP 
spaltbar 



mit Bleiglanz 



in Wasser löslich, mikro- 
chemisch K, Mg, Gl, SO4 
leicht nachweisbar. 

V. d. L. dekrepitierend und 
schmelzbar; giebt Pb- und 
Gl -Reaktion, in Salpeter- 
säure löslich. 

wie Matlockit. 



auf Bleiglanz aufge- 
wachsene Krystalle 



leicht schmelzbar, in Salpeter- 
säure unter Aufbrausen lös- 
lich, giebt Pb- und Gl- 
Reaktion. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Fonnel 



Härte and 
Tenacität 



Glanz and 

Dnrch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



Kalkspat (Calcit) 



Gaylüssit 



Zinkblüte (Hydro- 
zinkit) 



Borax (Tinkal) 



Thenardit 



CaCOs 



CaCOs . 
NaaCO» . 
öHaO 



ZnCOs . 
2Zn(0H)t 



Na«B407 
10H,0 



NaaS04 



3, 

aaf den 
Spalt- 
flächen 

auch 
unter 3 

(vergl. 
S. 111) 



2i 



2i 



2-2i 



21 



Glasglanz, 

durch- 
sichtig in 

allen 

Graden ; 

doppel- 

brecnend 



Glasglanz 



matt 



Fettglanz 
oder matt 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig 



farblos, 

weiss 

oder hell 

gefärbt 



farblos, 
weiss 



weiss, 

gelblich- 

weiss 

farblos, 
weiss 



farblos, 
bräunlich 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



2,6—2,8 



1,9 



3,3 



1,6-1,7 



2,7 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltnng und 
Brach 



Yorkoininen 



Ohemisches Veriialten 



hexagonal - rhom- 
boedriscli, Ha- 
bitus rhombo- 
edrisch 

— iB(0ir2). 

— 2 R(0221) . 
4 B(404T\ 
skalenqearisch 
B3.(2131) pris- 
mat. ooK(10T0) 
oR(0001) . 

OOXv Y^f 

tafelig oE. ooB, 
Zwillinge nach 
oR und — ^R, 
oft Zwillings- 
streifung. R:R 
(Spaltform) = 
105*5' — ^R: 

— ^R = 1360 
— 2R: — 2R= 
79o.R8:R3 = 
104040' U.144J« 

monoklin 



nach dem 

Rhomboeder 

R(10Tl) sehr 

vollkommen 

spaltbar. 
Winkel von 

R 10605' 



aufgewachsene Ery- 
stalle, grob- bis 
feinkörnige, fase- 
rige und dichte 
Ag^gate, auch 
radialfaserig; als 
Tropfstein u. Sinter 



in verdünnten Säuren unter 
Aufbrausen schon in der 
Kälte leicht löslich; Flam- 
menfärbung rotgelb ; mikro- 
chemisch Ca leicht nach- 



zuweisen. 



muschligerßr. 



mikro- 
kristallinisch 



monoklin, QoP(llO) 
ooPoo (100) 
ooPob (010) 
oP(001).P(Tll), 
der Augitform 
ähnlich 



rhombisch, pyra- 
midale od. tafe- 
lige Erystalle 



erdig 



nach ooPob 
spaltbar 



Erystalle u. Erystall- 
gruppen, oft porös 
durch Verlust von 
NatCOs u. HaO 

nierenrörmige,oolithi- 
sehe erdige Massen 



Krystalle und kömige 
Massen mit Soda 
und Steinsalz 



uneben 



Krystalle und als Aus- 
blühung mit Stein- 
salz, Salpeter oder 
Borax 



löst sich unter Brausen in 
Säuren und giebt mikro- 
chemisch Reaktion auf Na 
und Ca. 



giebt im Glaskölbchen Wasser, 
V. d. L. Zn-Beaktion; in 
Säuren UDi^r Brausen löslich. 



in Wasser leicht löslich, 
schmeckt süsslich, schmilzt 
leicht unter Aufblähen, 
giebt V. d. L. Bor-Beaktion, 
mikrochemischNa-Beaktion. 



V. d. L. schmelzbar, färbt die 
Flamme gelb, in Wasser 
leicht löslich, giebt mikro- 
chemisch Na- u. Schwefel- 
säure-Beaktion. Nimmt an 
der Luft Wasser auf, wird 
trüb und zerfällt. 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenaoität 


Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Speo. 
Gewicht 


Glauberit 


Na9S04. 
CaSOi 


2i~3 


Glasglanz 


farblos, 
hellgrau, 
hellgelb 


weiss 


2,7—2,8 


Anglesit (Vitriol- 
blei, Bleivitriol) 


PbS04 


2i-3 


Diamant- 
glanz 


farblos, 
hellgelb, 
hellgrün 


weiss 


6,3 6,4 


Leadhillit 


PbSOi . 
PbCOs . 
Pb(OH)a 


2i 


diamant- 
artiger 
Fettglanz 


gelblich- 
weiss 


weiss 


6,3—6,5 


Kieserit 


MgS04 . 
HaO 


3 


Glasglanz, 

durch- 
scheinend 


weiss, 

grau, 

hellgelb 


weiss 


2,5—2,6 


Bittersalz (Epsomit) 


MgS04 . 
7H9O 


2-2i 


Glasglanz 


farblos 


weiss 


1,7-1,8 


Zinkvitriol(Goslarit) 


ZnS04 . 
7 HaO 


2~2i 


Glasglanz 


farblos, 
gelblich 


weiss 


1,9-2,1 


Kupfervitriol 


CUSO4 . 
5HflO 


H 


Glasglanz, 
matt 


himmel- 
blau 


weiss 


2,2—2,3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallfonn 



Spaltung und 
Braoh 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



monoklin, nach d. nach der Basis 



Basis tafelige 
Erystalle, oder 
prismatisch 
durch— P(l 11) 



rhombisch, wie 
Schwerspat 



monoklin, nach 
oP(001)tafeUge 
Krjrstalle mit 
hexagonalem 
Habitus 

monoklin, pyrami- 
dale Erystalle 



rhombisch • hemi- 
edrisch 
ooP(110)90«34', 

+ P(lll), 

- P(lTl) 

rhombisch - hemi- 
edrisch wie 
Bittersalz 



triklin 



spaltbar; 

Bruch 
muschlig 



spaltbar nach 
ooP(llO) 

(IO3034O und 
oP(001) 



spaltbar nach 

oP sehr 
vollkommen 



spaltbar nach 
Pyramiden- 
flächen 



nach 

ooPa6 (010) 

deutHch 

spaltbar 



nach 

ooP35 (010) 

deutlich 

spaltbar 



Krystalle und derbe 
Massen mit Stein- 
salz oder Salpeter 



aufgewachsene Kry- 
stalle auf Bleiglanz, 
durch dessen Ver- 
witterung ent- 
standen 

auf Bleiglanz 



schmilzt leicht u. zerknistert 
beim Erhitzen, färbt die 
Flamme gelb; in viel Wasser 
vollstän£g löslich, aus der 
Lösung krystallisiert Gyps 
und Na mikrochemisch nacn- 
weisbar. 

zerknistert v. d. L. u. schmilzt 
leicht, mit Soda Hepar und 
Bleikom. 



kömige Aggregate in 
den Abraumsalzen, 
mit Anhydrit,Stass- 
furtit etc. 



faserige Aggregate 
als Bodenausblühg. 



muschlig 



derbe Massen in 
Tropfsteinform etc. 
als Verwitterungs- 
produkt von ZiiJc- 
olende 



kömige und faserige 
Aggregate, Verwit- 
terungsprodukt von 
Kupfererzen 



Fnchs-Branns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 



in Salpetersäure unter Auf- 
brausen teilweise löslich: 
Bückstand ist PbS04; v.d.L. 
leicht schmelzbar, mit Soda 
Hepar und Bleikorn. 

giebt im Kölbchen Wasser; 
in Wasser lang^sam, aber 
vollständig löslich, mikro- 
chemisch Mg u. S04-B«ak- 
tion; leicht schmelzbar, die 
Schmelze wird mit Kobalt- 
lösung geglüht fleischrot. 

giebt im Kölbchen viel Wasser, 
in Wasser leicht u. schnell 
löslich; sonst wie Kieserit. 



giebt im Kölbchen viel Wasser, 
in Wasser leicht löslich; 
leicht schmelzbar, die 
Schmelze wird mit Kobalt- 
lösnng geglüht grün, mit 
Soda Hepar und Zink- 
beschlag. 

giebt im Kölbchen unter Ent- 
föi-bung viel Wasser, in 
Wasser leicht löslich, mikro- 
chemisch Cu- u. SOi-Beak- 
tion; V. d. L. mit Soda 
Hepar und Kupferkom. 

10 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 



Formel 



Hftrteimd 
Tenacität 



Glanz und 

Dnrch- 
siohtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



PolyhaUt 



Löweit 



Kalialaun 



Coquimbit 



Oelbbleiepz 

(Wulfenit) 



Stolzit (Scheelblei- 
erz) 



Vanadinit 



EtS04 . 
MgSOi . 
2 CaSO* . 
2H9O 



2 MgS04 . 
NasSOi 
5HsO 



E9SO4.AI9 

(SO4). . 
24HaO 



Fe5j(S04)8. 
9HfiO 



PbMo04 



PbW04 



SPbsVsOe. 
PbCla 



2i-8 



2i— 3 



2-2i 



2~2i 



3 



Fettglanz 



Glasglanz 



Glasglanz 



Glasglanz 



Diamant- 
oder 
Fettglanz 



Fettglanz 



Fettglanz, 

durch- 
scheinend 



farblos, 
weiss, 

fleisch- u. 

ziegelrot 



gelblich- 
weiss 



farblos 



weiss, 

gelblich, 

braun 



gelb bis 
rot 



grau, 
braun, 
rötlich, 

grün 



braun, 
gelb, rot 



weiss, 

rötlich- 

weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



gelblich- 
weiss 



weiss 



2,76 



2,37 



1,75 



2—2,1 



6,7—7 



7,8—8 



weiss oder 
gelblich 



6,8—7,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung und 
Bruch 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



monoklin? 



quadratisch 

p(iii) 



regulär. 0(111). 
ooOgo (100). 
ooO(llO) 



rhombisch^ Kry 
stalle wie hexa 
gonale Prismen 
oder rliombo- 
edrisch aus- 
sehend 

quadratisch, pyra- 
midal hemi' 
edrisch.OP(001). 
P(lll)ooP(110) 
u.a.,meist tafelig 
nach OP 

quadratisch, 
kleine spitze 
Pyramiden, oft 
gekrümmt 



hexagonal, pyra- 
midal hemi- 
edrisch. Kry- 
stalle prismat. 
ooP(lOlO) 
OP(OOOl) 



spaltbar nach 

den Flächen 

von P 



unvollkom- 
men prisma 
tisch spaltbar 



nach P 
spaltbar 



unvollkom- 
men spaltbar 



uneben 



körnige und stenglige 
Aggregate in Stein- 
sak oder in den 
Abraumsalzen 



körnige Massen, be- 
gleitet V. Anhydrit 
in Salzlagem 



Ausblühung aus kies- 
haltigen Thonen 



körnige Aggregate 



meist aufgewachsene 
Ery stalle 



giebt im Kölbchen Wasser, in 
viel Wasser vollständig lös- 
lich, aus der Lösung krystal- 
lisiertGyps, femer £ und Mg 
mikrochemisch nachweisbar. 
Leicht schmelzbar, Flam- 
menfärbung violett. 

giebt im Kölbchen Wasser, in 
Wasser leichtlöslich, mikro- 
chemisch Eeaktion auf Mg, 
Na, SO4. 

giebt im Kölbchen Wasser, in 
Wasser leicht löslich, mikro- 
chemisch Eeaktion auf K, 
AI, SO4 ; schmilzt leicht, der 
Glührückstand wird mit 
Kobaltlösung blau. 

giebt im Kölbchen Wasser, in 
Wasser löslich ; v. d. L. und 
mikrochemisch Beaktion auf 
Fe und SO4. 



zu Gruppen zusam- 
mengewachsene 
Kryställchen; mit 
Quarz, Zinnstein, 
Wolframit,Scheelit 

aufgewachsene Kry- 
ställchen 



zerknistert beim Erhitzen und 
schmilzt leicht: Phosphor- 
salzperle wird im B.F. grün ; 
auf Kohle mit Soda Bleikom. 



leicht schmelzbar, v. d. L. mit 
Soda Bleikom; Phosphor- 
salzperle wird im B.F. olau. 



zerknistert beim Erhitzen, 
giebt im Glaskölbchen feines, 
weisses Sublimat; v. d. L. 
leicht schmelzbar und giebt 
Reaktion auf Pb,Cl,V. 

10* 
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Härte über 2 bis 3. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenacität 


Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Haidingerit 


HCaAs04 . 
H9O 


in dünnen 

Blättchen 

biegsam 


Glasglanz 


farblos, 
weiss 


weiss 


2,8 

• 


Pbarmakolith 


HCaAsOA. 
aHaO 


in dünnen 

Blättchen 

biegsam 


Glas- und 
Perlmutter- 
glanz 


farblos, 
weiss 


weiss 


2,7 


Glimmergruppe. 

l.Kaliglimmer 
(Muscovit) 


HaKAlsSi, 
O12 


2-3, 

elastisch, 
biegsam 


Perlmutter- 
glanz, 
durch- 
sichtig 


farblos, 
silber- 
weiss, 

hellgelb 


weiss 


2,76—3 


2. Natronglimmer 
(Paragonit) 


HsNaAl, 
SisOi, 


ebenso 


ebenso 


weiss 


weiss 


2,8—2,9 


3. Lithion- 
glimmer 
a)Lepidolith 


HKliiAls 
SisOioFl 


ebenso 


ebenso 


oft 
pfirsich- 
blütrot 


weiss 


2,8—2,9 


bjZinnwaldit 


(Li,K,Na)3 
AlaFe 
SiftOie 
(F1,0H)9 


ebenso 


ebenso 


grau, hell- 
bis dunkel- 
braun, oft 
zonenweis 

ver- 
schieden 


weiss 


2,8—3,2 


4. Magnesia- 
glimmer 




ebenso 


ebenso 


meist 
dunkel 
gefärbt 


weiss 




a) Biotit 


HK 

(Mg, Fe), 
(AI, Fe), 


ebenso 


ebenso 


dunkel- 
braun bis 
schwarz, 
hell- bis 
dunkel- 


weiss 


2,8—3,2 


• 








grün 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Eiy stallform 



Spaltung und 
Bruch 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



giebt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht und giebt 
Y. d. L. Arsengeruch; in 
Salpetersäure löslich, mikro- 
chemisch BeiÜLtion auf Ca- 
und Arsensäure. 

wie Haidingerit. 



rhombisch, sehr 
kleineErystalle 



monoklin, sehr 

« kleine nadel- 

form. Erjstalle 



monoklin, schein 
bar rhombische 
od. hexagonale 
TafehiOP(001). 
ooP(llO) . 
ooPbo (010). 
Glimmer 1. Art 

ebenso, Glimmer 
1. Art 



nach 

ooPx(ÖlO) 

vollkommen 

spaltbar 



nach 

odP^ (010) 

vollkommen 

spaltbar 



nach oPrOOl) 
sehr vollkom- 
men spaltbar. 
Schlagfigur 
(Gleitflächen) 
nach ooP(llO) 
u. ooPob(010)i) 



mit Pharmakolith, 
sehr selten 



ebenso, Glimmer 
1. Art 



ebenso, Glimmer 
2. Art 



kleine Kugeln und 
radialfaserige Ag- 
gregate m. Kobalt- 
u. Nickelerzen 



aufgewachsene Kri- 
stalle u. Gemeng- 
teil von Granit, 
Gneiss, Glimmer- 
schiefer 



feinschuppige Aggre- 
gate mit Cyanit u. 
Staurolith 



kömige, schuppige 
Aggregate, oft mit 
rotem Turmalin 

Krystalle mit Zinn- 
stein, Flussspat, 
Quarz etc. 



schwer schmelzbar, durch 
Schwefelsäure zersetzbar; 
giebt mikrochemisch K- 
Keaktion. 



giebt mikrochemisch 
Keaktion. 



Na- 



schmilzt V. d. L. zu weissem 
Email und färbt die Flamme 
rot durch Li. 

schmilzt V. d. L. leicht zu 
einem dunklen Glas und 
färbt die Flamme rot durch 
Li. 



ebenso 



ebenso, Glimmer 
2. Art 



aufgewachsene Kiy- 
stalle u. Gemeng- 
teil V. Granit, Sjre- 
nit, Diorit, Gneiss, 
Glimmerschiefer, 
Porphyr, Trachyt 
u. andern Gesteinen 



V. d. L. schmelzbar, die 
dunklen leichter als die 
hellen. 



^) Die Ebene der optischen Axen ist entweder senkrecht oder parallel zu 
dem Arm der Schlagfigur, der parallel zu odPoo geht, und man unterscheidet 
danach im ersten Fall Glimmer der 1. Art und im andern Glimmer der 2. Art 



O U 
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Härte über 2 bis 3. 



Kamen 



Fonnel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



b) Phlogopit 



c) Anomit 



Chloritgruppe. 

1. Chlorit 



2. Pennin 



3. Elinochlor 



Meersehaum 



KHMgsAl 
SisFlOii 



HsMgsAU 
SisOis 



Formelder 

der Chlorit 

ähnlich 



ebenso 



HiMgaSis 
Oio 



Honigstein (Mellit) 



Bernstein 



AlaCiaOia 
18 HaO . 



C40H64O4 



ebenso 



ebenso 



farblos, 

grün, 

rotbraun, 

gelb 



weiss 



2-2i, 

oft 

scheinbar 

geringer; 

gemein 
biegsam 

gemein 
biegsam 



ebenso 



Perlmutter - 
glänz 



2-2i 



2-2J 



2-2i 



Perlmutter- 
glänz 



ebenso 



lauchgrün, 
graugrün, 
schwärz- 
lichgrün 



ebenso, oft 

dichroi- 

tisch 

braunrot u. 
blaugrün 

ebenso 



weiss, 

grünlich- 

weiss 



2,7—2,9 



weiss, 

grünlich- 

weiss 



matt, 
undurch- 
sichtig 



weiss, 

gelblich- 

weiss 



Fettglanz, 
durch- 
sichtig 

harzig, 
durch- 
sichtig 
in allen 
Graden 



weiss, 

gelb, 

rotgelb 

gelb, hell- 
bis dunkel- 
gelb, oft 
wolkig 



ebenso 



weiss 



weiss 



weiss 



2,. 

schein- 
bar ge- 
ringer 



1,6 



1-1,1 



W W ■ *f . 



W 4. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung und 
Brnoh 



Yorkommen 



Chemisches Vorhalten 



ebenso, Glimmer 
2. Art 



ebenso, Glimmer 
1. Art 



monoklin, m. drei- 
u. sechsseitigen 
IJmriss 



monoklin, schein- 
bar rhombo 
edrisch 



monoklin,m.hexa 
gonalem oder 
monoklinem 
Habitus 

amorph 



quadratisch. 

p(iii) 



amorph 



nach einer 

Richtung oP 

sehr deutlich 

spaltbar 



ebenso 



ebenso 



flachmuschlig, 
erdig 



muschlig 



muschlig 



meist schuppige Ag- 
gregate, a. Chlorit- 
schiefer bildend; 
erdig 



aufgewachsen 



V. d. L. schwer schmelzbar, 
giebt im Eöhrchen Wasser; 
von Salzsäure werden die 
eisenreichen zersetzt; mikro- 
chemisch Mg-, Fe- und Al- 
Beaktion. 

ebenso. 



aufgewachsen, mit 
Granat, Diopsid 



in Knollen 



ebenso. 



Krystalle auf Braun- 
kohle 



als fossiles Harz in 
glaukonitischem 
Sand 



schrumpft v, d. L. zusammen, 
wird hart. In Salzsäure 
unter Abscheidung von 
flockiger Kieselsäure löslich. 
Klebt an der Zunge und 
saugt Wasser ein. 

verbrennt auf Kohle u. hinter- 
lässt AlsOs ; giebt im Kölb- 
chen Wasser. 

schmilzt bei ungefähr 287, 
brennt mit heller Flamme 
und angenehmem Geruch. 
Sein Hauptbestandteil ist 
ein in Alkohol und Aether 
unlösliches Harz. 
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Härte über 3 bis 4 



Namen 



j 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
Gewicht 



Kupferkies 

(Chalkopyrit) 



^/ 



Millerit 

g^ickelkies, 
aarkies) 



J 



Magnetkies 

(Pyrrhotin) 



\ Antimon 



^ Antimonsilber 
(Diskrasit 

^ Arsen 

(Scberbenkobalt) 



CuFeSa 



NiS 



FeiiSu 



Sb 



Ag-f-Sbin 
wechseln- 
dem Ver- 

hältniss. 

AgaSb? 

As 



i/zinnkies 



3i-4 



Metallglanz 



^ 



Metallglanz 



H 



Metallglanz 



3-3i, 
spröd 



aj, wenig 
spröd 



Metallglanz 



Metallglanz 



B^, spröd 



CuaFeSnS^ 



Metallglanz 
matt 



Metallglanz 



gelb, 
messin^- 
gelb, bis- 
weilen 
bunt an- 
gelaufen 

messing- 

bis 
speisgelb 



bronze- 
gelb, 
braun an- 
gelaufen, 
tombak- 
braun 

weiss, 
mit Stich 

ins 
bläuliche 

silberweiss 

gelblich 

angelauf. 



grau, auf 
frischer 
Bruch- 
fläche hell- 
bleigrau, 
bald dun- 
kelgrau bis 
schwarz 
anlauf. 

stahlgrau 
mit Stich 
ins gelbe 



grünlich- 
schwarz 



4,1-4,3 



schwarz 



5,3 



schwarz- 
grau 



4,6—4,6 



weiss 



6,6—6,8 



weiss 



9,4—10 



weiss 



6,7 



schwarz 



4,3—4,6 



153 



Mineralien mit Metallglanz. 

(Nach der Farbe, und bei gleicher Farbe nach der chemischen Zusammensetzung 

geordnet.) 



Krystallform 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Chemiflohes Verhalten 



quadratisch -tetra- 
p 
edrisch^lll). 

2PoD (201). 
Zwillinge nach 
P 

rhomboedrisch, 
haarfbrmigeum 
die Längsaxe 
gedrehte Kry- 
ställchen 

hexagonalftafelige 
Knrstalle mit 
ooP (lOTO) P 
(OOOl).P(lOTl) 



hexagonal -rhom- 
boedrisch 



rhombisch, kurz 
säulenförmig 
oder dick tfSel- 
artig 

hexagonal • rhom- 
boedrisch 



uneben 



uneben 



derbe Hassen mit 
Quarz, Eisenspat; 

die Krystalle meist 
undeutlich 



mit Eisenspat, Kalk 
oder andern Kiesen 



schalig nach 
OP 



nach OB und 
— ^B spaltbar 



spaltbar nach 

einem Pina- 

koid u. einem 

Prisma 

uneben 



meist derbe Massen, 
Erystalle aufge- 
wachsen auf Silber, 
in Laven etc. 



kömige Aggregate 



grob- und feinkörnige 
Aggregate 



feinkörnige Aggre 
gate mit nieren- 
n)rmig. Oberfläche 
u. krummschaligem 
Bau 



dekrepitiert beim Erhitzen, 

fiebt y. d. L. Geruch nach 
Os , magnetisches Rom, 
das mit HCl die Flamme 
blau färbt. 



schmilzt v.d.L. leicht zu einer 
glänzenden Kugel, mit Soda 
Hepar und graues Metall- 
kom. In Salpetersäure mit 
grüner Farbe löslich. 

schon y. d. Glühen teilweis 
magnetisch; leicht schmelz- 
bar, giebt SOs-Dämpfe. In 
Salzsäure unter Entwicklung 
von HaS löslich. 

schmilzt V. d. L. sehr leicht, 
vollkommen flüchtig, giebt 
Antimonrauch u. -Beschlag» 

v.d.L. leicht schmelzbar, giebt 
Antimonrauch und hinter- 
lässt ein Silberkom. 



V. d. L. flüchtig ohne zu 
schmelzen unter Entwick- 
lung von Arsengeruch. 



regulär - tetraedr. 
ooOoo (lOO)Kry- 
stalle sehr sei 
ten 



uneben 



kömige bis dichte 
Aggregate 



schwer schmelzbar, giebt auf 
Kohle weissen Beschlag von 
SnOa, das geröstete Kom 
ist magnetisch and giebt 
Beaktion auf Fe und Cu mit 
Salpetersäure blaue Lösung 
unt. Abscheidung v.S u. SnOs . 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Zinckenit 



PbSbaS, 



a04 



Kupferantimon- 
glänz 
(Wolfsbergit) 



^ Fahlerze: 
Antimonfahlerz 

(Tetraedrit) 



CuSbSa 



4 



Arsenfahlerz 
(Tennantit) 



Antimon- 
Arsenfahlerz 



Manganblende 
(Alabandin) 



Manganit 



CusSbuS, 
mitAg,Fe, 

Zn für 

einen Teil 

des Cu 



3-3i 



Metallglanz 



84 



Metallglanz 



spröd 



CusAsaS? 



Cu8(Sb, 
As)2S?niit 
Hg,Zn,Fe 

MnS 



MnaOs-HsO 



ai-4, 
spröd 



3i-4 



3i-4 



blei- bis 
stahlgrau 



Metallglanz 



Metallglanz 
oft matt 



Metallglanz 
oft matt 



unvoll- 
kommen 
Metallglanz 



bleigrau, 

eisen- 
schwarz, 
bunt an- 
gelaufen 

stahlgrau 
bis eisen- 
schwarz 



graulich- 
schwarz 



5,3 



schwarz 



4,7 



schwarz 



4,7—5,0 



Metallglanz 



bleigrau 
bis eisen- 
schwarz 

dunkel- 
stahlgrau 



eisen- 
schwarz 
bis dunkel- 
stahlgrau, 
bräunlich- 
schwarz 
anlaufend 

dunkel- 
stahlgrau 
bis eisen- 
schwarz 



dunkel röt- 
lichbraun 



schwarz 



schmutzig 
grün 



braun 



4,6—4,8 



4,7—5,3 



3,9—4 



4,3-4,4 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Bruch 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



rhombischjsäulen- 
förmig, Dril- 
lingskrystalle 
mit hexagona- 
lem Habitus 

rhombisch, tafel- 
artige u. säulige 
Krystalle 



regulär - tetraedr. 
Y (111) . odO 

(110).-^lll) 
ebenso 



ebenso 



regulär - tetraedr. 
odOqo (100) ^ 

(lll)-|(iri). 
Ejrystalle selten 



rhombisch,säulen- 
fbrmige Kry- 
stalle mit stark 
vertikal ge- 
streiften Pris- 
men 



uneben 



nach einer 
Richtung 

ooPqo leicht 
spaltbar 



muschlig bis 
uneben 



ebenso 



ebenso 



nach ooOqo 
deutlich 
spaltbar 



nach ooPoo' 

(010) sehr 

vollkommen 

spaltbar, 

wemger nach 

ooP (110) 



stenglige Aggregate 



feinkörnige 
gate 



Aggre. 



kömige Massen u.auf- 
gewachsene Kry- 
stalle; bisweilen 
von einer Kupfer- 
kiesrinde über- 
zogen 



ebenso 



leicht schmelzbar, giebt v. d. L. 
Antimonrauch, mit Soda 
Hepar und Bleikom. 



leicht schmelzbar, giebt v.d.L. 
Antimonrauch, mit Soda 
Hepar und Kupferkom; in 
Salpetersäure unter Abschei- 
dung von S u. Sb208 löslich 

v.d.L. schmelzbar, giebt Anti- 
monrauch, mit Soda Hepar 
und Metallkom, das mit Salz- 
säure die Flamme blau färbt. 



ebenso 



derb, würflig blättrige 
Massen 



V. d. L. schmelzbar, giebtArsen- 
dampf , sonst wie das vor- 
hergehende. 

v.d.L. schmelzbar, Beaktionen 
wie die beiden vorhergehen- 
den. 

schwer schmelzbar, mit Borax 
Manganreaktion, in Salz- 
säure unter Entwicklung von 
HaS löslich. 



aufgewachsene Kry- 
stalle und strahlige 
Aggregate mit 
Schwerspat 



unschmelzbar; giebt v. d. L. 
Manganreaktion, im Kölb- 
chen Wasser; in Salzsäure 
unter Cl-Entwicklung lös- 
lich. 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 



J 



Zinkblende 



J 



Qreenockit 



Jarosit 



Eakoxen 



Eleonorit 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Rotkupfererz 

(Cuprit) 



ZnS 



CdS 



KFe»S90n 
6HaO 



Fe4P20ii 
I2H2O 



Fe6P40i» . 
8H9O 



CuaO 



sehr 
spröd 



3-3J 



S-^ 



8~3i 



3—4 



Diamant- 
glanz 
durch- 
sichtig bis 

undurch- 
sichtig 



fettartiger 
Diamant- 
glanz durch- 
scheinend 



Glasglanz 

durch- 
scheinend 



Seidenglanz 



gelb, 

braun, rot, 

schwarz, 

ölgrün 



honig- bis 
orange- 
gelb 



nelken- 
braun, 
schwärz- 
lichbraun 



gelb 



3i-4, 
durch- 
sichtig 
bis durch- 
scheinend 



Glas- bis 
Perlmutter- 
glanz 



Diamant- 
glanz 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



gelb, 
gelblich- 
weiss bis 

braun 



orange- 
gelb 



ockergelb 



gelb 



rotbraun 

bis dunkel- 

hyadnth- 

rot 

cochenille- 
rot, im 
reflekt. 

Licht auch 
bleigrau 



gelb 



3,9—4,2 



4,8 



3,2 



2,3—2,4 



M 



rot, 
bräunlich- 
rot 



5,7—6 
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Mineralien ohne MetaUglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 



Erjrstallfonn 



Spaltung und 
Bmoh 



Vorkommen 



Ghemisohes Yezlialten 



regulär - tetra- 
edrisch odO . 

(110>^lll) - 

^j^jj 803 



nach ooO voll- 
kommen 
spaltbar 



2 ^ — ' 2 
(311) . ooOqo 
(100) Zwillinge 

nach -g-, Kry- 

stalle oft stark 
verzerrt 



hexagonal - hemi- 
morph 



aufgewachsene Ery- 
stalle und derbe 
kömige Massen mit 
Quarz, Eisenspat, 
Kupferkies, Blei- 
glänz u. a.; auch in 
Kalk und Dolomit 



verknistert v. d.L. und schmilzt 
nur sehr schwer an den 
Eanten,giebt mit SodaHepar 
und Zinkbeschlag; in Salz- 
säure unter Entwicklung von 
H9S löslich. 



nach odP2 
(1120)spaltbar 



kleine Ejystalle oder 
als erdiger Anflug 



hexagonal -rhom- 
boedrisch OB 
(OOOl).E(lori) 



feinfaserig 



nach OB deut- 
lich spaltbar 



kleine Eiystalle und 
kömige, schuppige 
Aggregate 



radialfaserige, kugel- 
förmige Aggregate 
aufBrauneisenstein 



monoklin, tafelig 



nach odPq6 

(100) deutUch 

spaltbar 



in Drusen und Krusten 
aufBrauneisenstein 



V. d. L. SOa- Gerach und Cd- 
Beschlag ; in HCl unter Ent- 
wicklung von H9S löslich. 



giebt im Kölbchen Wasser, 
mikrochemisch Beaktion auf 
K, Fe und SO4. 



giebt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt V. d. L. und färbt 
die Flamme bläulichgrün; 
in Salzsäure löslich, mikro- 
chemisch Beaktion auf PsOs 
und Fe. 



schmilzt leicht, sonst wie vor- 
hergehendes M. 



regulär. 0(111). 
ooOoo (100) ooO 
(110) 



KiTstalle und derbe 
Massen mit Braun- 
eisenstein und Ma 
lachit 



V. d. L. auf Kohle leicht zu Cu 
reduzierbar; in Säuren lös- 
lich, färbt mit HCl die 
Flamme blau. 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 



Formel 



Härte tind 
Tenaoität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



Roteisenstein 



Hauerit 



Kupfeplasur 

(Azurit) 



Malachit 



Ataeamit 



Brochantit 



Eraurit 
(Grüneisenerz) 



FeaOj 



MnSs 



2CuC08. 
Cu(0^ 



CuCOs.Cu 
(0H)9 



3—6 



3i-4 



3^-4 



Cu(OH)Cl. 
Cu(0H)9 



(Cu . OH) 
SO4.2CU 
(0H)9 



Fea (0H)8 
PO4 



halb- 
metallisch, 
matt 

Diamant- 
glanz, halb- 
metallisch 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig- 
durch- 

scheinend 



Glasglanz, 
Seidenglanz 



8-3J 



3i-4 



3i-4, 
spröd 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 



schwarz, 
rot 



dunkel- 
rötlich- 
braun bis 
bräunlich 
schwarz 



lasurblau 



kirschrot 



smaragd- 
grün, 
heller und 
dunkler 



bräunlich- 
rot 



4,6—5 



3,5 



blau, 
smalteblau 



grün, 
spangrün 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 



matt, fast 
undurch- 
sichtig 



dunkel- 
grün, 

bläulich- 
grün 



smaragd- 

bis 
schwärz- 
lichgrün 



dunkel- 
lauchgrün, 
schwärz- 
lichgrün 



apfelgrün 



3,8 



3,9—4 



3,76 



hellgrün 



zeisiggrun 



3,8—3,9 



3,2—3,8 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Eiystallform 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Ghemisches Verhalten 



Seite 185 



regulär - pyrito- 
edrisch. 0(111). 
ooOc» (100) 

^ (210) 



monoklin, kurz 
säulenförmige 
und dick tafe- 
lige Ery stalle 



splittrig, erdig 



nach ooOqo 
spaltbar 



Seite 185 



Erystalle inThon und 
Gyps 



muschlig 



monoklin, nade- 
lige Krystalle, 
meist Zwillinge 
nach ooPbo(lOO) 



nach einer 
Bichtung 
deutlich spalt- 
bar 



rhombisch^ pris- 
matische Ery- 
stalle mit ooP 
(110) . ooPoD 
(010).Po6(011) 



rhombisch, pris- 
matische Ery- 
stalle 



nach ooPoo' 
spaltbar 



aufgewachsene und zu 
Gruppenvereinigte 
Erystalle, auch 
erdig und als An- 
flug mit Malachit, 
Brauneisenstein u. 
Eupfererzen 

dünne,längs gestreifte 
Prismen auf Braun- 
eisenstein, meist 
faserigeAggregate, 
die radialfaserigen 
sind zugleich kon- 
zentrisch - schalig 
mit nierenförmiger 
Oberfläche 

aufgewachsene Ery- 
stalle, strahlige 
Aggregate 



Seite 186, oft durch Thon, 
Ealk oder Quarz verun- 
reinigt. 

giebt im Eölbchen S, nach 
dem Bösten mit Phosphor- 
salz violette Perle, in Salz- 
säure unter Entwicklung von 
H2S und Abscheidung von 
S löslich. 

giebt V. d. L. auf EohleEupfer- 
kom, im Eölbchen unter 
Schwärzung Wasser; in 
Säuren unter Aufbrausen 
löslich. 



wie Eupferlasur. 



nach ooPqo 

(010) deutlich 

spaltbar 



Eryställchen und fa- 
.W Aggregate 



monoklin , kleine, 
undeutliche 
Erystalle 



radial - faserige bis 
dichte Aggregate 
mit traubiger Ober- 
fläche 



färbt die Flamme blaugrün, 
später grün; giebt v. d. L. 
auf Eohle Eupferkom, im 
Eölbchen Wasser und wird 
dabei schwarz. In Salpeter- 
säure und Ammoniak löslich. 

leicht schmelzbar, giebt v.d.L. 
auf Eohle Eupferkom, mit 
Soda Hepar, im Eölbchen 
Wasser; in Säuren und 
Ammoniak löslich, nicht in 
Wasser. 

schmilzt leicht zu einer 
schwarzen Eugel, färbt die 
Flamme dabei blaugrün; 
giebt im Eölbchen Wasser; 
in Salzsäure leicht löslich, 
mikrochemisch Beaktion auf 
Eisen und Phosphorsäure. 
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Härte über 3 bis 4. 



Kamen 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Olanz und 

Dnroh- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Idbethenit 



Euchroit 



GluTsokoll 
(Aieselkupfer) 



Flussspat 

(Fluorit) 



Eisenspat 

'Spateisenstein, 
nderit) 



i 



Manganspat 

(Bhodocbroflit) 



Magnesit 



CiuPaOs . 
Cu(0H)9 



Cu(Cu.OH) 
ASO4.3H9 




CuSiOs . 
SHsO 



CaFl 



3 



FeCOs 



MnCOs 



MgCOj 



3—4 



bis 4 



8i-4 



3i-4 



Fettglanz 



Glasglanz 



H-^(.H) 



matt durcb- 
scbeinend 

bis 

undurch- 

sicbtig 

Glasglanz 

durcb- 

sichtig in 

allenGraden 



Glasglanz, 

durcb- 
scheinend 



laucb-, 
oliven-und 
dunkel- 
grün 



oliyengrün 



Smaragd- 

und 
laucbgrün 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 
bis durch- 
sichtig 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 
"his durch- 
sichtig 



spangrun, 
bläulich- 
grün 



farblos^ 

gefärbt in 

allen 

Farben 



erbsengelb 
bis brauu 



spangrün 



grünlich- 
weiss 



weiss 



8,6—3,8 



3,8—8,4 



2—2,3 



3,18 



rosenrot, 
himbeer- 
rot 



farblos, 

weiss, 

gelblich 



weiss, auch 
braun und 
schwarz, 
wenn ver- 
wittert 



weiss, 

röUich- 

weiss 



weiss 



3,8—3,9 



3,5—8,6 



8,0—3,1 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Brach 



yorkommen 



Chemisches Yerhalten 



rhombisch, kleine, 
kurz prismati- 
sche ^rystalle 



uneben 



aufgewachsen mit 
Quarz und Kupfer^ 
kies 



rhombisch, pris- 
matisch, die 
Prismenjflächen 
sind vertikal 
gestreift 

amorph. 



uneben 



mit Quarz in Glimmer- 
schiefer 



muschlig 



mit Kupfererzen 



reffulär.ooOoo(lOO) 
0(111) . ooO(llO). 
0003(310)202 

(211).402(421) 



hexagonal -rhom- 
boedrisch B 
(lÖIl) 107^ 
Flächen oft 
sattelförmig ge- 
krümmt 



nach deut- 
lich spaltbar 



aufgewachsene Kry- 
stalle und körnige 
bis dichte Massen 



nach B leicht 
spaltbar 



hexagonal -rhom- 
boedrisch B 
(lÖll) 1070 



nach B spalt- 
bar 



hexagonal -rhom- 
boedrisch(tetar- 
toedrisch, eben- 
so die yorherg.) 
B (1011) 107» 
24' 



nach B spalt- 
bar 



aufgewachsene Kry- 
stalle und kömige 
Massen mit Quarz, 
Kupferkies etc., 
oberflächlich oft in 
Braun-,seltenBoth- 
eisenstein umge- 
wandelt 

Krystalle auf Braun- 
eisenstein und 
Manganerzen, kör- 
nige bis dichte Ag- 
gregate mit nieren- 
förmigerOberfläche 

eingewachsene Kry- 
stalle inChloritund 
Talkschiefer; 
dichte weisse Knol- 
len mit Serpentin 



schmilzt leicht und färbt die 
Flamme smaragdgrün; mit 
Soda y. d.L. ein Kupferkom ; 
im Kölbchen Wasser, die 
Probe wird schwarz. In 
Salpetersäure löslich, mi- 
krochemisch PsO» nachzu- 
weisen. 

leicht schmelzbar, giebt y.d.L. 
As-Geruch und mit Soda 
Kupferkom. In Salpeter- 
säure löslich. 



giebt im Kölbchen Wasser, 
mit Soda auf Kohle Kupfer- 
kom, wird durch Salzsäure 
unter Abscheidung von 
Kieselsäure zersetzt. 

zerknistert v. d« L. stark und 
phosphoresciert: schwer 
schmelzbar; wird von konz. 
H2SO4 zersetzt und giebt 
HFlundCa.Beaktion(Gyps). 

wird beim Erhitzen im B. F. 
schwarz und magnetisch ; 
in warmer HCl löslich. 



wird beim Glühen schwarz, 
Phosphorsalzperle violett; 
in warmer Sabssäure löslich. 



in warmer Salzsäure löslich, 
in der Lösung Mg mikro- 
chemisch nac^uweisen. 



Fuchs- Branns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 



11 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenadtät 


Olanz and 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Mesitinspat 


'X" 


8i-4 


Glasglanz 


erbsengelb 


weiss 


8,3—3,4 


Dolomit 


CaCOs.Mg 
CO, 


8i-4 


Glasglanz, 

durch- 
scheinend 
bis durch- 
sichtig 


farblos, 

weiss, 

grau, 

gelblich 


weiss 


2,88 


Zinkspat siehe 172 


— 





— 


— 


— 


— 


Ankerit 


CaCOs . 
MnjCOj 


8i— 4 


Glasglanz 


hellgelb, 
grau 


weiss 


2,9 3,1 


Aragonit 


CaCOs 


8J-4 


Glasglanz, 

durch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 


farblos, 

weiss, 

gelblich, 

rötlich 


weiss 


2,9—3 


Witherit 


BaCOs 


3— 3i 


Glasglanz 


farblos, 

weiss, 

grünlich 


weiss 


4,2-4,3 


StFontianit 


SrCOs 


H 


Glasglanz 


farblos, 

weiss, 

gelblich 


weiss 


8,6-3,8 
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MineraUen ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



linsenförmige 
Khomboeder. B 
1070 14' 



hexagonal -rhom- 
boedrisch(tetar- 
toedrisch) 

11(1011)106025' 
oft sattelförmig 
gekrümmt 



hexagonal -rhom- 
boedrisch E 
(1011) 1060 12/ 



rhombisch, pris- 
matisch; ooP(llO) 

QoPoo(oiO).pa^ 

(011)P(111).0P 
(001). Einfache 
und wiederholte 
Zwillingsbil- 
dun^ nach ooP, 
Habitus oft 
hexagonal. ooP: 
ooP = 1160 12' 
Poo-iP^^lOSJ' 

rhombisch, wie 
Aragonit; die 
Drillinge oft 
hexagonalen 
Pyramiden ähn- 
lich 



rhombisch, wie 
Aragonit; Kry- 
stalle oft spitz 
pyramidal 



nach B 
spaltbar 



nach B spalt- 
bar 



nach B spalt- 
bar 



muschHg, im 
Gegensatz zu 

Kalkspat 

ohne deutliche 

Spaltbarkeit 



muschlig, 
uneben 



muschlig, 
uneben 



mit Quarz und Dolo- 
mit aufgewachsene 
Kry stalle 



aufgewachsene Kry- 
stalle mit Quarz, 
Kupferkies etc., 
eingewachsen in 
Gyps und Talk- 
schiefer, körnige 
Massen, auch erdig 



EjTstalle und fiross- 
iömige Agg^ate 
mit Eisenspat 



Krystalle in basalti- 
schen Tuffen, oder 
mit Gyps u. Schwe- 
fel, auf Brauneisen- 
stein, in Thon, auf 
Erzgängen etc., fa- 
serige Aggregate 
(Eisenblüte), k^e- 
lig (Erbsenstein) ; 
stenglig 



kömige, strahlige 
Massen mit Kry- 
stallspitzen 



körnige, stenglige 
Massen mit Kry- 
stallspitzen 



die salzsaure Lösung giebt 
mikrochemisch starke Be- 
aktion auf Mg und Fe. 



in warmer Salzsäure löslich, 
giebt mikrochemisch starke 
Beaktion auf Ca und Mg. 



in warmer Salzsäure löslich, 
giebt mikrochemisch starke 
Beaktion auf Ca, deutlich 
auf Mg und Fe. Mit Soda 
und Salpeter auf Platinblech 
blaugrüne Schmelze. 

in Salzsäure leicht löslich, 
Flammenfarbung gelbrot, 
mikrochemischCa-Beaktion. 
Zerfällt beim Erhitzen zu 
Pulver, das die Eigen- 
schaften von Kalkspat hat. 



in HCl leicht löslich, Flammen- 
färbung gelbgrün, mikro- 
chemisch Ba-Beaktion. 



in HCl leicht löslich, Flammen- 
färbung karminrot; mikro- 
chemisch mit Oxalsäure Sr- 
Beaktion. 

11* 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Dnrch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Weissbleierz 

(Cerussit) 



Alstonit 



Barytocalcit 



Schwerspat 

(Baryt) 



Cölestin 



Anhydrit 



Glaserit 
(Aphtalose) 



Alunit 

(Alaunstein) 



PbCO; 



8 



3^, spröd 



(Ba,Cft) 
COs 

BaCOs . Ca 
COs 

BaSOi 



3-3i 



SrSOi 



3-8i 



CaSOi 



3-Bi 



(K,Na>, 
SO4 



3-3^ 



K(A10)8 

(S04)2 . 

3HflO 



Diamant- 
glanz 



farblos, 
weiss, grau 



Glasglanz 



Glasglanz 



Glasglanz, 
Fettglanz 



gelblich- 
weiss 

gelblicb- 
weiss 

farblos, 

weiss oder 

sehr hell 

gefärbt 



Glasglanz 



farblos, 

weiss, 

hellblau 



Glas-, Perl- 
mutter- und 
Seidenglanz 



Glasglanz 



S^ — 4 Glasglanz, 
durch- 
scheinend 



farblos, 

weiss oder 

hell 

gefärbt 



farblos 



weiss, 

gelblich, 

rötlich 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



6,5 



3,6—3,7 



3,6 



4,5 



3,9—4 



2,9—3,0 



2,6 



2,6—2,8 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Bruch 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



rhombisch, wie 
Aragonit, Dril- 
linge sternför- 
mig oder wie 
hexagonale Py- 
ramiden 

rhombisch, wie 
Aragonit 

monoklin 



rhombisch. ooP 
(llO).OP(OOl). 
Poo(011).^Pöö 
(102)ooP101040' 
Winkel von OP 

1 Poö = 158^ 
;|Pöö = 14U«, 

Pä = 12W 

|PÖ6r=146|o 
;Po6 = 127 jo, 

P = 115i<> 

rhombisch, wie 
Schwerspat 
ooPmitl04010 



muschlig 



Erjstalle auf Blei- 
glanz, in Quarz, 
aufBrauneisenstein 
etc. 



muschlig 



nach einem 
Pinakoid, OP 

und einem 

Prisma, ooP 

leicht spaltbar 



wie Witherit 



kleine aufgewachsene 
Kry stalle 

aufgewachsene Kry- 
stalle und körnige, 
blättrige, faserige 
Massen 



verknistert v. d. L., wird gelb, 
schmilzt und giebtBleikom; 
in Salpetersäure löslich, aus 
der Lösung krystallisiert 
reg. Pb(N08)9, mikroche- 
misch Pb-Beaktion. 

in HCl löslich, giebt Beaktion 
auf Ba und Ca. 

wie Alstonit. 



zerknistert v. d. L. sehr stark, 
färbt dabei die Flamme oft 
gelbgrün ; schmilzt nur sehr 
schwer, die geglühte Masse 
giebt mit HCl befeuchtet 
deutlichere Flammenfär- 
bung; mit Soda auf Kohle 
Hepar. 



nach OP und 
ooP spaltbar 



rhombisch, pris- 
matische Kry- 
stalle mit Pöö 
(101), Pa6 (011) 



hexagonal -rhom- 
boedrisch 



nach den drei 
Pinakoiden 
spaltbar, 
würfelähnliche 
Spaltungs- 
stücke 



hexagonal -rhom- 
boedrisch, 
kleine, krumm- 
flächige Bhom- 
boeder 



nach der 
Basis spaltbar 



Krystalle m.Schwefel, 
parallelfaserige 
Aggregate und 
blättrige Massen in 
Kalkstein 



Krystalle eingewach- 
sen in Kieserit, kör 
nige bis dichte 
Massen mit Gyps 
und Steinsalz 



kleine Krystalle in 
Krusten auf Lava, 
mitSteinsalz,Kainit 
und Blödit in Kie 
serit 

feinkörnige bis dichte 
Aggregate mit klei- 
nen Krystalldrusen 



zerknistert v. d. L. stark und 
färbt die Flamme karmin- 
rot, besser nach dem Glühen 
und Befeuchten mit HCl; 
leicht schmelzbar; mit Soda 
Hepar. 

schwer schmelzbar, v. d. L. auf 
Kohle Hepar; ein Körnchen 
mit Wasser versetzt giebt 
mikroskopisch kleine Kry- 
ställchen von Gyps. 

in Wasser löslich, K,Na,S04 
mikrochemisch leicht nach- 
weisbar. 



mit Soda Hepar, zerknistert 
beim Erhitzen, wird mit 
Kobaltlösung geglüht blau, 
nach dem Glühen wird durch 
Wasser Alaun ausgezogen, 
mikrochemisch K-Reaktion. 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Dxirch- 
siohtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Pypomopphit 

(Braunbleierz) 



SPbsPaOs . 
PbCla 



Mimetesit 

(Grünbleierz z.T.) 



SPbsAssOs. 
PbCla 



Adamin 



Skorodit 



Strengit 



Wavellit 



Serpentin 



ZngAsaOs . 
Zn(0H)2 ^ 



FeA804 . 
2H2O 



FeP04 . 
2H2O 



4AIPO4 . 
2A1(0H)8. 
9H2O 



H4Mg8Si2 
O9 



3i-4 



3i-4 



H 



3i~4 



3—4 



3i-4 



Fettglanz, 

durch- 
sclieinend 



braun, 

heUgrün, 

gelb 



weiss, 

gelblich- 

weiss 



6,9—7 



Fettglanz, 

durch- 
scheinend 



gelb, 
grüngelb 



weiss, 

gelblich- 

weiss 



7,2 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 

Glas- bis 
Perlmutter- 
glanz 



honiggelb, 

rosenrot, 

violett, 

grün 

blass 

lauchgrün, 

grünblau, 

braun 

farblos, 
rosarot 



Glasglanz 



3—4, oft 

scheinbar 

weicher 



Fettglanz, 
Seiden- 
glanz, 
durch- 
scheinend 

bis undurch- 
sichtig 



weiss oder 

hell 

gefärbt 



weiss, hell- 
bis dunkel- 
grün, 
braun, oft 
geädert 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



4,3 



3,1—3,3 



2,87 



2,3 



2,5—2,6 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



ErystaUform 



Spaltimg und 
Brach 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



hexagonal, meist 
prismatische, 
fassfbrmige 
Krjstalle 



hexagonal , ooP 

(10lO),P(1011). 
OP (0001) 



rhombisch, dünne 
prismatische 
Kiystalle 



rhombisch, kleine 
pyramidale od. 
prismatische 
Krystalle 

rhombisch 



rhombisch 



rhombisch 



muschlig, 
uneben 



uneben 



nach einem 
Prisma spalt- 
bar 



uneben 



muschlig, 
splittrig 



Erystalle auf Blei- 
glanz, Quarz etc., 
und faserige nieren- 
förmige Aggregate 



aufgewachsene Kry- 
stalle 



Erystalle auf Braun- 
eisen mit Silber, 
oder auf Zinkspat 



kleine aufgewachsene 
Erystalle und fase- 
rige Ernsten 

m kleinen warzen- 
förmigen, radial- 
blättngen Aggre- 
gaten auf Braun 
eisenstein mit Ea 
koxen etc. 

kugelige, radialfase 
ri|^e Aggregate auf 
Ejeselschiefer 



schmilzt y. d.L. leicht und färbt 
die Flamme blaugrün; der 
Tropfen erstarrt zu kryst. 
Eorn; mit Soda auf Eohle 
Bleikom, im Glaskölbchen 
weisses Sublimat von PbGl2. 
In Salpetersäure löslich, in 
der Lösung Pb,P,Cl mikro- 
chemisch nachweisbar. 

schmilzt leicht wie Pyromor- 
phit, giebt auf Eohle Arsen- 
geruch, weissen Beschlae, 
zuletzt Bleikorn. In SsJ- 
petersäure löslich u.Pb,As,Cl 
mikrochemisch nachweisbar. 

giebt im Eölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, giebt v. d. L. 
auf Eohle Arsen^eruch und 
Zinkbeschlag; m Säuren 
löslich. 

giebt im Eölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, v. d. L. auf 
Eohle Arsengeruch und 
magnetisches Korn. 

giebt im Eölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, in warmer 
Salzsäure löslich, mikro- 
chemisch Fe und P nach- 
zuweisen. 



feinfaserig(Clirysotil^, 
stenglig (Metaxitj, 
dicht, mikroradial- 
faserig (Pikrolith), 
dicht fgem. Serpen- 
tin), blättrie (Anti- 
gorit); oft inrseudo- 
morphosen nach 
Olivm etc. ; mit 
Granat u. and. Min. 



giebt im Eölbchen viel Wasser, 
mit Eobaltlösung geglüht 
blau; in warmer Salzsäure 
löslich, mikrochemisch AI 
und P nachzuweisen. 

giebt im Eölbchen Wasser, 
wird von Salzsäure oder 
Schwefelsäure zersetzt, bei 
Chrysotil bleiben hierbei 
die Fasern als Eieselsäure 
zurück; mikrochemisch Re- 
aktion auf Mg und Fe. 
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Härte über 3 bis 4. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz und 

Duroh- 
siohtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



Heulandit 

(Stilbit) 



Laumontit 



H4CaA]9 
SieOis . 

SHgO 



H4CaAl9 

Si40i4 . 

2H20 



8i-4 



Perlmutter- 
glanz und 
Glasglanz 



3^, zer- 
brechlich 



Glas- bis 
Perlmutter- 
glanz; matt 



weiss, 
gelblich, 
ziegelrot 



weiss 



8,2 



weiss, 
gelblich 



weiss 



2,3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung nnd 
Brach 



Yorkomineii 



Chemisches Verhalten 



monoklin; ooP(liO). 
ooRß (010) . OP 
(001) — 2 Pöö 

(201).2Pöö(201) 



nach ooPdo 

vollkommen 

spaltbar 



Eiyst<alle in Blasen- 
räumen von vulka- 
nischen Gesteinen, 
aach von Granit 



giebt im Kölbchen Wasser und 
wird matt; krümmt und 
windet sich beim Erhitzen ; 
in Salzsäure unter Abschei- 
dung von schleimigerEiesel- 
säure löslich, mikrochemisch 
Beaktion auf Ca, AI, wenig 
Na. 



monoklin, prisma- 
tische Eiystalle 



nach ooP (110) 

u. odPqo (010) 

spaltbar 



auf Klüften von Gra- 
mt,Syenit,Porphyr, 
in Blasenräumen 
Vulkan. Gest., auf 
Erzgängen 



giebt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt ruhig, gelatiniert 
mit Salzsäure ; mikroche- 
misch Ca und Al-Beaktion. 
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Härte über 4 bis 5. 



Namen 



Formel 



Härte nnd 
Tenaoität 



Glanz nnd 

Dnrch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strioh 



Spec. 
Gewicht 



Glaukodot 



4 



Platin, ged. 



Palladium 



.^ Eisen, ged. 



(Co, Fe) 

AsS 



Metallglanz 



Pt, enthält 
immer Fe 
and sogen. 
Pt-metalle 

Pd 



Fe 



4-4t 
dehnbar 
and ge- 
schmeidig 

dehnbar 
und ge- 
schmeidig 

4—6 



Metallglanz 



Metallglanz 



Metallglanz 



zmnweiss 



schwarz 



5,9—6 



silberweiss 
bis stahl- 
grau 

licht 
stahlgrau 



stahlgrau, 
eisen- 
schwarz 



glänzend 



14—19 



grau 



11—12 



7—7,8 
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Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe und bei gleicher Farbe nach der chemischen 

Zusanunensetzung.) 



Krsrstallform 



Spaltung nnd 
Brach 



Yorkommen 



Ghemisclies Verhalten 



rhombisch, ooP 
(110) 4 Poo 
(021) 



regulär, Kryst. 
selten 



regulär, Kryst. 
selten 



regulär 



nach OP deut- 
lich spaltbar, 
nach ooP un- 
deutlich 

hackig 



hackig 



hackig 



inChloritschiefer oder 
mit Kupferkies, 
Schwefelkies 



inKömem auf Seifen, 
das eisenreiche ist 
magnetisch 



kleine Kömer 



kleine Kömer in Ba- 
salt, magnetisch 



y. d. L. leicht schmelzbar, 
Arsengeruch, die schwach 
magnetische Kugel giebt Co- 
Beaktion. 

nur in Königswasser löslich, 
die Lösung giebt mit KCl 
Krystalle von KaPtCle. 



in Salpetersäure löslich. 



überzieht sich in Kupferlösung 
mit metallischem Kupfer. 
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Harte über 4 bis 5. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz and 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Dioptas 



H2CaSi04 



Phosphorochalcit 
(Pseudomalachit) 



(Cu.0H)8 
PO4 



\/ Rotzinkerz 

(Zinkit) 



ZnO 



Goethit (Nadel- 
eisenerz, Lepido- 
krokit etc.) 



FesOs 
HaO 



Magnesit 



MgCOi 



Zinkspat 

(Gahnei) 



ZnCOt 



^-5 



4-4J 



4i-5 



4-4J 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig, 
durch- 
scheinend 



Fettglanz 



smaragd- 
grün 



grün 



3,3 



smaragd- 
grün, 

dunkel- 
grün 

gefleckt 



spangrün 



4,1—4,3 



Glas|;lanz 

bis 
Diamant- 

flanz; 
urch- 
scheinend 



dunkelrot, 
braunrot 



gelb, 
orange- 
gelb 



5,4—5,7 



Diamant- 
glanz 

durchsich- 
tig bis 

undurch- 
sichtig 

Glasglanz 



rötlich- 
braun bis 
schwarz 



bräunlich- 
gelb, 
ockergelb 



4,0—4,4 



Glasglanz 



farblos, 

weiss, 

gelblich 



farblos 

oder hell 

gefärbt 



weiss 



3,0—3,1 



weiss 



4,1—4,6 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzmig.) 



Erystallform 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



hexagonal ; 
rhomboedrisch- 
tetartoedrisch , 
00P9 (Il30) 
— 2R(0221) 



nach ß (lOri) 
leicht spaltbar 



Erystalle auf Quarz 



derb mit radialfase- 
riger Struktur 



hexagonal, hemi- 
morph, natür- 
liche Ejystalle 
selten 



rhombisch, dünne 
Nadeln oder 
Blättchen 



hexagonal- 
rhomboednsch 
(tetartoedrisch) 
ß (1011) mit 
107^24' 

hexagonal -rhom- 
boedrisch, gute 
Erystalle selten 



nach OP deut- 
lich spaltbar 



nach einer 
ßichtung, 
00?« (010), 
deutlich spalt- 
bar 



nach ß spalt- 
bar 



nach ß spalt- 
bar 



grobkörnige, grad- 
schalige Aggregate 
mit Franklinit 



Nadeln öder Blätt- 
chen, meist schup 
pige Aggregate, oft 
mit rundlicher 
Oberfläche 



eingewachsene Erv- 
stalle in Ghlont- 
und Talkschiefer, 
dichte weisse Eoiol- 
len mit Serpentin 

nierenfbrmige, trau- 
bi^e, im Inneren 
femkömige Ag- 
gregate 



giebt im Eölbchen Wasser, 
wird beim Glühen schwarz, 
mit Soda auf Eohle Eupfer- 
kom; gelatiniert mit Salz- 
säure. 



giebt im Eölbchen Wasser 
und wird schwarz, leicht 
8chmelzbar,färbt dieFlamme 
smaragdgrün, mit Soda auf 
Eohle Eupferkom; in Sal- 

?eter8äure löslich und Gu, 
' mikrochemisch nach- 
weisbar. 



y. d. L. unschmelzbar, auf 
Eohle Zinkbeschlag, mit 
Soda und Salpeter ge- 
schmolzen oder in der 
Phosphorsalzperle meist 
Mn - Keaktion ; in Säuren 
löslich. 



giebt im Eölbchen Wasser u. 
wird rot, v. d. L. schwarz 
und magnetisch, in Salz- 
säure löslich. 



in warmer Salzsäure löslich, 
in der Lösung Mg mikro- 
chemisch nachzuweisen. 



V. d. L. Zinkbeschlag, mit 
Eobaltlösung geglüht grün; 
in Salzsäure unter Auf- 
brausen löslich. 
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Härte über 4 bis 5. 



Namen 



Colemaxdt 



Apatit (mit Phos- 
phorit) 



Triphylin 



Seheellt (Tung- 
stein) 



WoUastonit 



Cyanlt 



Fonnel 



GaaBeOii . 
5H2O 



SCasPaOs . 

Ca(Cl,Fl)a 



Li(Fe,Mn) 
PO4 



CaW04 



CaSiO« 



AlaSiOft 



Härte und 
Tenacität 



4-4J 



5 



4i-5 



4i-5 



4i-5 



^-7. auf 
verschie- 
denen 
Flächen 

ver- 
schieden 



Olanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Glasglanz 

durch- 
scheinend 
bis durch- 
sichtig 



Qlasglanz, 
Fettglanz 



Fettglanz, 

durch- 
scheinend 



Fettglanz, 
Glasglanz 



Glasglanz, 
Perlmutter- 
glanz 



Glasglanz, 
Perlmutter- 
glanz 



Farbe 



milch- 

weiss, 

gelblich- 

weiss 



farblos, 
gelb, grün, 
violett etc. 

gefärbt 



grünlich- 
grau, 
bläulich 
gefleckt 



weiss, 

grau, gelb, 

braun 



weiss, 
gelblich 



blau, selt- 
ner weiss, 
grau 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



weiss 



2,4 



weiss 



8,2 



weiss 



3,4—3,5 



weiss 



5,9-6,2 



weiss 



2,8—2,9 



weiss 



3,5—3,6 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallfonn 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisdies Verhalten 



monoklin; kurz- 
prismatische 
Erystalle 



nach einer 

Richtung, 

ooPbo (010), 

spaltbar 



hexagonal, pyra- 
midal - hemi- 
edrisch . ooP 
(10T0).P(10ll). 
^P (1012) OP 
(001). 2 P2 

(1121) . ^ 

(2131).0P:P= 
I3904O' . OP : 
4P = 157.0P: 
2P2 = 1240 

rhombisch, Ery- 
stalle selten 



nach OP (001) 
spaltbar; 

Bruch 
muschlig 



quadratisch, pyra- 
midal - hemi- 
edrisch,P(lll). 

Poo (101).:^ 

-2- (131) . 
P : P = 10105' 

monoklin, tafelige 
Kry stalle 



triklin. S. 205 



nach einer 

Richtung OP 

(001) deutlich 

spaltbar 



nach P spalt- 
bar 



nach OP (001) 

u. QoPbo (100) 

spaltbar 



nach ooPöö 

vollkommen 

spaltbar, nach 

ooPqo weniger 



Erystalle 



auf- u. eingewachsene 
Elrystalle, derbe 
kömige Aggregate, 
dicht und erdig 
(Phosphorit) 



dekrepitiert v. d. L., sintert 
zusammen und färbt die 
Flamme gelbgrün ; in heisser 
Salzsäure löslich, aus der 
kalten Lösung scheidet sich 
Borsäure aus,mikrochemisch 
Ca-Reaktion. 



in Säuren löslich ; die salpeter- 
saure Lösung giebt mikro- 
chemisch Reaktion auf 
PaOö, Ca u. Cl (oft schwach^, 
mit Schwefelsäure oft Fl- 
Reaktion. 



derbe Massen 



aufgewachsene Ery- 
stalle mit Quarz, 
Flussspat, Zinn- 
stein, Wolframit 
etc. 



V. d. L. leicht schmelzbar, 
färbt die Flamme rot; in 
Salzsäure löslich, mikro- 
chemisch Reaktion auf 
PaOft. 



mit konzentrierter Schwefel- 
säure erwärmt blaue Lösung, 
mikrochemischCa-Reaktion. 
In Salzsäure unter Abschei- 
dung gelber WOs löslich. 



blättrige u. strahlige 
Aggregate mit Gra- 
nat, Epidot, Vesu- 
yian in Marmor 

S. 205 



schwer schmelzbar, gelatiniert 
mit Salzsäure, giebt mikro- 
chemisch Ca-Reaktion. 



S. 205. 
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Härte über 4 bis 5. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

]>iircli- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
Gewicht 



Kieselzinkerz 

(Galmei) 



Kieselwismut 
(Eulytin) 



ApophylUt 



Chabaslt (mitPha- 
kolith, Levyn, 
Gmelinit) 



Phillipslt 



HfiZnaSiOs 



Bi4Sj80i9 



aH7ECa4 

(Si05)8 . 

9HaO 



(Ca,Nafl) 

AlaSißOie. 
8HaO + 
(Ca,Naa)a 

Al4Si40i6. 

8H20 



(Ca,Na9K2) 

AlsSieOie. 

6H9O + 

(Ca,Na9 

S40ie . 
6HaO 



spröd 



H 



4i-5 



4-4J 



4-4i 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig, 
durch- 
scheinend 



Diamant- 
glanz 



Glasglanz, 

auf OP 
Perlmutter- 
glanz, 
durch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 

Glasglanz, 
durch- 
sichtig, 
durch- 
scheinend 



Glasglanz, 

durch- 
scheinend 



farblos, 
weiss,gelb, 
grün, blau 



weiss 



3,4—3,6 



braun bis 

gelb und 

grau 



farblos, 

weiss, hell 

rosenrot 



farblos, 

weiss, 

gelblich, 

rot 



farblos, 

weiss, 

gelblich 



weiss, 
gelblich- 
grau 



6,1 



1 



weiss 



weiss 



weiss 



2,3—2,4 



2,0—2,1 



2,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung oder 
Bruch 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



rhombisch, hemi. 
morph. ooPoo 
(OlO).ooP(llO). 
OP (001) . 3 Pöö 
(301) . 3 Poo 
(031), am andern 
Ende 2 PT 
(121). Krystalle 
nach ooPoo tafe- 
lig ; polar pyro 
elektrisch 

regulär -tetra- 

•A • 1. 202 
edrisch q 

.«,.x 202 

(2U) . - -2- 

(211) 

quadratisch odPqo 
(100) . P (111) . 
OP (001) 
P : P = 104» . 
OP : P = 1140 



nach ooP (110) 
und P« (101) 
spaltbar 



aufgewachsene Kry- 
stalle und körnige, 
faserigeAggregate, 
nierenförmig, sta- 
laktitisch 



giebt im Kölbchen Wasser, 
mit Kobaltlösung geglüht 
in der Hitze blau, mit Soda 
auf Kohle Zinkbeschlag, 
gelatiniert mit Salzsäure 
oder Essigsäure. 



muschlig 



nach OP (001) 

vollkommen 

spaltbar 



hexagonal- 
rhomboedrisch, 
E(10ri).— ^R 
(0112) . — 2 R 
(0221). Zwil 
linge nach OK 
(0001) u. selten 
nach R (1011) 
Flächen von R 
federfbrmig ge- 
streift 

monoklin,0P(001) 
QoPbo (010), ooP 
(110). Form 
durch wieder- 
holte Zwillings- 
bildung schein- 
bar rhombisch, 
quadratisch od. 
regulär 



nach R un- 
deutlich 
spaltbar 



kleine aufgewachsene 
Krystalle auf Quarz 
mit Wismut - 



schmilzt leicht, giebt mit KJ 
und S Wismutbeschlag, ge- 
latiniert mit Salzsäure. 



aufgewachsene Kry- 
stalle mit Kalkspat 
u.Zeolithen, derbe, 
dickblättrige Ag- 
gregate 
(Ichthyophthalm) 



Krystalle in Drusen- 
räumen von Basalt, 
Phonolith etc., mit 
Phillipsit u. andern 
Zeolithen 



uneben 



giebt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht; in Salzsäure 
unter Abscheidung von 
schleimiger Si02 löslich, 
giebt mikrochemisch Reak- 
tion auf Ca,K u. oft auf Fl. 



schmilzt mittel, giebt im Kölb- 
chen Wasser, wird von Salz- 
säure zersetzt und giebt 
mikrochemisch Reaktion auf 
Ca, AI, Na, oft auch K. 



in Blasenräumen von 
Eruptivgesteinen 
mit andern Zeo- 
lithen u. Kalkspat 



giebt im Kölbchen Wasser, 
wird von Salzsäure zersetzt 
und giebt mikrochemisch 
Reaktion auf Ca, AI, K u. Na. 



Fuchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 



12 
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Härte aber 4 bis 5. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenacität 


Glanz imd 

Durch- 
sichügkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Harmotom 
Desmin 


wiePbillJT)- 
sit mitJSa 
statt Ca 

(Ca,Na2) 

AlaSieOie. 
6HaO 


4-4i 
4 


Glasglanz, 

durch- 
scheinend 

Glasglanz 


farblos, 

weiss, 

grau, 

gelblich 

farblos, 

weiss, 

gelblich 


weiss 
weiss 


2,4-2,6 
2,1-2,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallfonn 



Spaltang oder 
Brach 



Yorkommen 



Ghemisehes Yerlialteii 



wie Phillipsit 



uneben 



wie Phillipsit, 
Form schein- 
bar rhombisch, 
Erystalle in der 
Mitte oft ein- 
geschnürt, 
garbenfbrmig 



nach ooFbo 

(010) deutlich 

spaltbar 



in Blasenräumen von 
Eruptivgesteinen 

lithen, Kalkspat u. 
Quarz, oder auf 
Erzgängen mit 
Kalkspat 

in Blasenräumen von 
Basalt, Gbanit oder 
auf Erzgängen mit 
Kalkspat, Quarz 
etc. 



wie Phillipsit, giebt aber 
Beaktion auf Ba und nicht 
auf Ca. 



wie Phillipsit. 



12* 



180 



Härte tLber 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte nnd 
Tenacität 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farhe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



V Kupfemiekel 

(Botnickelkies) 



NiAs 



Antimonnickel 
(Breithaaptit) 



NiSb 



/ 



Speiskobalt 

(Smaltin) 



CoA82 

meist mit 

Ni u. Fe 



j 



€hloanthit(Weiss- 
nickelkies) 



y, 



Kobaltglanz 

(Glanzkobalt, Eo- 
baltin) 



NiAsfi^ 

meist mit 

Co u. Fe 



CoAsS 



5-5i, 
spröd 



Metallglanz 



rot, 
kupferrot 



bräunlich- 
schwarz 



7,4-7,6 



5-51 



Metallglanz 



hell 
kupferrot 



rötlich- 
braun 



7,6 



sprod 



5i-6, 
spröd 



H 



Metallglanz 



weiss, 
zinnweiss 
bis licht 
stahlgrau 



graulich- 
schwarz 



6,4—6,6 



MetaUglanz 



Metallglanz 



zmnweiss, 

dunkler 

anlaufend 



rötlich- 

silber- 

weiss 



grau- 
schwarz 



6,4—6,6 



graulich- 
schwarz 



6,0—6,8 



181 



MineralieiL mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe, bei gleicher Farbe nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 



Kiystallform 



Spaltimg oder 
Brach 



Vorkommen 



Ghemisches Verhalten 



hexaffonal, Krj- 
stiule selten, 
kleine Spitzen 
Ton PTramiden 



uneben 



hexagonal, Kiy- 
stidle selten 



regulär odOqo 
(100) . (111) . 
ooO (110) 



regulär, wie Speis- 
kobalt 



uneben 



uneben 



uneben 



regulär -pTrito- 
edrisch ooOoo 

(100) . ^ 
(210) . (111) 



nach odOqo 
spaltbar 



dichte Massen 
Schwerspat, 
Nickelblüte 



mit y. d. L. schmelzbar, As-e;erach 
u. Ni-Beaktion. In Salpeter- 
säure mit grüner Farbe lös- 
lich ; aus der kalten Lösung 
krystallisieren reguläre Ok- 
taeder von AsfiOs; mikro- 
chemisch Ni nachweisbar. 



dichte Massen mit 
Kalkspat, Blei- 
glanz 



dichte, auch feder- 
förmige Aggregate 
mit Schwerspat, 
Eobaltblüte 



wie Speiskobalt, aber 
von grüner Nickel 
blute begleitet 



eingewachsene Kry- 
stalle in Gneis mit 
und ohne Kupfer- 
kies 



v.d.L. Sb-geruchu.Ni-Beaktion 
in Salpetersäure unter Ab- 
scheidung von SbaOs löslich, 
mikrochemisch Sb- und Ni- 
Beaktion. 



giebt im offenen Böhrchen Su- 
blimat von AsfiOs ; schmilzt 
V. d. L. leicht, giebt Arsen- 
geruch, die geröstete Probe 
fiebt mit Phosphorsalz blaue 
erle; in Salpetersäure mit 
roter Farbe löslich. Ab- 
scheidung von As^O,; mikro- 
chemische Beaktion auf Co, 
eventuell Ni u. Fe. 



giebt im Kölbchen Sublimat 
von metallischem Arsen und 
wird kupferrot; v. d. L. 
leicht schmelzbar, Arsen- 
geruch, Ni-Beaktion, aber 
meist auch Beaktion auf 
Co und Fe. 



im Kölbchen kein As, leicht 
schmelzbar, auf Kohle Arsen- 
geruch, mit Soda Hepar; die 
feröstete Probe giebt blaue 
hosphorsalzperle. In Sal- 
petersäure unter Abschei- 
dung von S löslich. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte nnd 
Tenacität 



Glanz und 

Dnroh- 
sichtigkeit 



Farbe 



Stridh 



Speo. 
Gewicht 



TesseraUdes (Skut- 
terudit) 



y 



Kobaltnickelkies 



yArsenkies (Arsen- 
opyrit, Mispickel) 



CoAsi 



6 



(Ni,Co)8S, 



FeAsS 



^/Arseneisen (Arse- 

nikalkies, Löl 
lingit) 



Arsennickelglanz 
(Gersdorfit) 



Antimoimickelglanz 



64 



FeAsfi 



NiAsS 



NiSbS 



5f-6 



Metallglanz 



zinnweiss 



Metallglanz 



6-6i 



H 



5-6i 



Metallglanz 



rötlich- 
silber- 
weiss 



silberweiss 

bis stiahl- 

grau, oft 

gelblich 

angelaufen 



schwarz 



6,5—6^ 



dunkel- 
grau 



schwarz 



Metallglanz 



Metallglanz 



' 



Metallglanz 



silberweiss 
in stahl- 
grau 



grau, stahl- 
grau bis 
silber- 
weiss, 
dunkler 
angelaufen 



bleigrau, 

dunkel 

angelaufen 



schwarz 7,0 — 7,4 



4,8—6,0 



6,0—6,2 



grau 



dunkel- 
grau 



5,6—6,2 



6,2—6,6 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Torkommeii 



Ghemisohes Yerhalten 



regulär; okta- 
edrische kleine 
Krystalle 



regulär rill) 
und Zwillinge 
nach 



rhombisch odP 
rilO) iPS . 
(014); kurzpris- 

• matisch, auf 
^Poo stark ge- 
streift. Durch- 
krenzungszwil^ 
linge nach Poo 
(101) . ooP : ooP 
= lll}«.iPo6: 
JP« = 1470 

rhombisch, ooP 
(llO).Pöö(lOl); 
ZwiUinge nach 
Poo 



regulär -pyrito- 
edrisch, meist 

(111) 



nach ooP 

wenig deutlich 

spaltbar 



mit Kobaltglanz in 
Gneis einge- 
wachsen 



kleine Exystalle mit 
Kupferkies, Eisen 
spat 



regulär-pyrito- 
edrisch 



nach OP bis- 
weilen deut- 
lich spaltbar 



nach odOqo 
spaltbar 



nach ooOqo 
spaltbar 



Krystalle in Gneis; 
mit Zinkblende, 
Silbererzen oder 
Zinnstein auf Gän- 
gen; auch derbe 
kömige stenglige 
Massen 



Nadeln und derbe 
Massen in Serpen 
tin, Krjstalle mit 
Eisenspat 



kömige und blättrige 
Aggregate 



meist derb, kömig 



giebtimKölbchen metallisches 
Arsen, sonst wie Kobalt- 
glanz. 



auf Kohle geglüht Gemch 
nachSOs, Böstprodukt giebt 
blaue Phosphorsakperle. In 
Salpetersäure löslich mikro- 
chemisch Beaktion auf Co, 
Ni und Fe. 



im Kölbchen rotes Sublimat 
von Schwefelarsen, später 
schwarzes von Arsen, y.d.L. 
leicht schmelzbar, Arsen- 
geruch, es bleibt ein dru- 
siges, im Bruch tombak- 
braunes, magnetisches Korn 
(FeS), das mitHGlHsS ent- 
wickelt; mit Soda Hepar. 



giebt im Kölbchen metallisches 
Arsen, v. d. L. schwer 
schmelzbar, Arsengerach. 



zerknistert heftig beim Er- 
hitzen, leicht schmelzbar, 
giebt im Kölbchen Sublimat 
Yon Schwefelarsen und 
roten Bückstand. In Sal- 

Setersäure unter Abschei- 
ung von S löslich; es 
krystallisiert AssOs aus, Ni 
auch Fe mikrochemisch 
nachweisbar. 

leicht schmelzbar, ▼. d. L. auf 
Kohle Antimonrauch, mit 
Soda Hepar; in Salpeter- 
säure unter Abscheidung 
von SbaOs löslich, sonst wie 
vorhergehendes. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Foimel 



Härte und 
Tenadtät 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



/ Eisenglanz 



FefiO] 



Titaneisen (Urne- 

nit) 



FeTiO« 



Magneteisen 

(Magnetit) 



FeO. 
FeeOs 



Chromeisenstein 

(Gbromit) 



Hausmannit 



FeO. 
Cr208 



MnO. 
MnaOs 



5J-6 



6—6 



6i-6 



5i 



Metall- 
glanz, 
aft matt 



schwarz, 
eisen- 
schwarz 



kirschrot 



6,1—6,2 



Metallglanz 



eisen- 
schwarz 



Metallglanz 



schwarz 



6-6i 



Metall- 
glanz, 
matt 



Metallglanz 



eisen- 
schwarz, 
bräunlich- 
schwarz 



schwarz 



schwarz 



4,6—6,0 



schwarz 



4,9—5,2 



braun 



4,4—4,6 



rötlich- 
braun 



4,7-4,8 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Kxystallform 



Spaltung und 
Brach 



Yorkommen 



Chemisches Yerhalten 



hexagonal- 
rhomboedrisch; 
R (lOTl) . OR 
(0001) . |P« 
(2243) . JB 

(10l4). Habitos 
rhomboedrisch 
oder tafelig. 
B : B = 86<4 
OR : 4P« = 
118'46' 



hexagonal, 
rhomboedrisch 
tetartoedrisch, 
Erystalle dick 
tafelig 



regulär (111) , 
ooO(110).Zwil 
linge nach 



regalär, Krystalle 
klein und selten 



quadratisch, 
spitze Pyra- 
miden 



muschlig 



muschlig 



muschlig 



uneben 



Krystalle auf derbem 
Eisenglanz, in 
Gängen mit Berg- 
krjstall, Butil etc., 
dann meist Ti- 
haltig, oder inLava. 
Derbe Massen sind 
schuppig (Eisen- 
glimmer^, faserig 
mit nieriger Ober- 
fläche (roter Glas- 
kopf), körnig bis 
dicht und erdig 
(Boteisenstein) und 
dann weicher als 5 

eingewachsen in Ser- 
pentin und in 
Eruptivgesteinen 



unschmelzbar v. d. L., wird 
magnetisch, giebt im Eölb- 
chen kein Wasser; neben 
Fe- bisweilen Ti-Beaktion; 
in HCl löslich. 



Krjstalle aufgewach 
sen auf derbem 
Magneteisen, in 
Gängen mit Quarz, 
Butil, auf Blasen- 
räumen vulkani- 
scher Gesteine; 
eingewachsen in 
Chloritschiefer und 
mikroskopisch 
klein in den 
Eruptivgesteinen. 
Körnige und dichte 
Massen, magne- 
tisch 

derbe, kömigeMassen 
in Serpentin 



nach OP (001) 
spaltbar 



unschmelzbar v. d. L.; nach 
dem Glühen magnetisch, 
Phorphorsalzperle blutrot, 
nach Zinnzusatz violett ; 
in Salzsäure sehr schwer 
löslich. 

in Salzsäure löslich, Fe-Beak- 
tion. Magnetismus: Die 
Krystalle verhalten sich 
meist wie weiches Eisen 
und werden vom Magneten 
angezogen, die derben Mas- 
sen sind attraktorisch mag- 
netisch, oft polar, natürliche 
Magnete. 



kömige Aggregate 
mit Krystallen 



Phosphorsalz- oder Boraxperle 
smaragdgrün; unschmelz- 
bar, nach dem Glühen 
magnetisch, unlöslich in 
Säuren. 



Phosphorsalzperle violett, un- 
schmelzbar. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenaoität 


Glanz imd 

Dnrch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Franklinit 

Wolframit 


(Fe, Zn, 

Mn)0. 

(Fe,Mn)«Os 

(Fe, Mn) 
WO4 


«4-6, 
spröd 

5— 5J 


Metallglanz 

Metall- 
glanz, auch 
halbmetal- 
lisch und 
Fettglanz 


schwarz 

bräunlich- 
schwarz 


braun 

rötlich- 

bifl 
schwärz- 
lich-braun 


6,0—5,1 
7,2-7,5 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Erystallfonn 



Spaltnng oder 
Brach 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



regulär, (111) . 
ooO (110); ab- 
gerundet 



monoklin; dick 
prismatisclie 
oder tafelige 
Erystalle 



muschlig 



Ejystalle in Botzink- 
erz 



nach ooPqo 
(010) voll- 
kommen 
spaltbar 



Erystalle begleitet 
vonZinnstein^Quarz 
Scheelit 



unschmelzbar, giebt auf Kohle 
Zinkbeschlag, Mangan- 
Beaktion, mit Salzsäure 
schwachen Chlorgeruch. 

in Salzsäure unter Abschei- 
dung von WOs löslich, 
mit Schwefelsäure erwärmt 
blaue Lösung, y. d. L. W- 
und Mn-Beaktion. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
siohtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
(Gewicht 



Bpauneisenstein 

(Limonit) 



2Fe208 
3H9O 



'^ (Arkansit) 



TiOj 



Pseadobrookit 



aFeaOs 
STiOa 



Chromeisenstein 



FeO.CraOs 



Wolf^amit 



(Fe,Mn)W 
O4 



Columbit (Niobit) 
and Tantalit 



(Fe,Mn) 
(NbjTa)« 
Od in 
wechseln- 
der 
Mischung 



5-5i 



5i-6 



6 



H 



5-5i 



6 



Seiden- 
glanz, halb- 
metallisch 
oder matt 



donkel- 
brami 



metall- 
artiger 
Diamant- 
glanz 



Diamant- 
glanz 



Fettglanz, 

halb- 
metallisch 



halb- 
metallisch 

und 
Fettglanz 

halb- 
metallisch 



rotbraun 

bis 
schwarz 



dunkel- 
braun 



bräunlich- 
schwarz 



braun, 
gelblich- 
braun 



3,6—4 



braun, 
gelblich 



8,9-4 



bräunlich 



4,4-4,9 



braun 



4,4—4,6 



bräunlich- 
schwarz 



bräunlich- 
bis eisen- 
schwarz 



rötlich bis 
schwärz- 
lich-braun 



schwarz- 
braun, 
kirschrot 



7,2-7,6 



6,8—7,3 
das G. 

steigt 
mit dem 

Ta- 
Gehalt 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 



Kiystallform 



Spaltang oder 
Brach 



Vorkommen 



Ghemisohes Verhalten 



rhombisch, tafe- 
lige undprisma« 
tischeExystalle, 
auch einer hexa- 
gonalen Pyra- 
mide ähmich 
(Arkansit) 

rhombisch, kleine 
tafelige Kry- 
staUe. 



ree;ulär, Exystalle 
klein und selten 



uneben 



nach einer 

Bichtune 

deutl. spaltbar 



uneben 



monoklin, dick- 
prismatische 
oder tafelige 
Erystalle 

rhombisch, kurz- 
prismatische 
oder tafelige 
Erystalle 



nach 

ooPbo (010) 

vollkonmien 

spaltbar 

nach einer 
Bichtung 
deutlich spalt- 
bar 



faserige Aggregate 
mit nierenfbrmiger, 
traubiger, meist 
glänzender schwar- 
zerOberfläche<brau- 
ner Glaskopf) oder 
dichte und erdige 
Massen (Braun- 
eisenstein, Basen- 
eisenstein), auch 
in Kugeln (Bohn- 
erz) 

aufgewachsen mit 
Bergkrystall, Adu- 
lar, Albit, Anatas; 
eingewachsen mit 
Elaeolith 



giebt im Eölbchen Wasser, 
wird rot; durch Glühen auf 
Kohle magnetisch, neben 
Eisen- oft Manganreaktion. 
In Salzsäure löslich. 



in Hohlräumen von 
Eruptivgesteinen 
mit Hypersthen, 
Tridymit 

kömige Massen in 
Serpentin 



Krystalle begleitet 
von Zinnstem, 
Quarz, Scheelit 



eingewachsen in Gra- 
nit und Pegmatit 



unschmelzbar, in Säuren un- 
löslich, y. d. L. Titan- und 
meist Eisenreaktion. 



unschmelzbar^ Y.d.L.Ti- a.Fe* 
Beaktion, m konzentrierter 
Schwefelsäure löslich. 



Phosphorsalz- und Boraxperle 
smaragdgrün, unschmelzbar, 
nach dem Glühen magne- 
tisch; unlöslich in Säuren. 

in HCl unter Abscheidung von 
WOs löslich, mit Schwefel- 
säure erwärmt blaue Lösung, 
y . d. L.W- und Mn-Beaktion. 

in Säuren unlöslich, unschmelz- 
bar. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenftcität 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Uranpecherz 

und 
Bröggerit 

Orthit 
(AUanit) 



Hypersthen 



Lievrit 
(Ilvait) 

Psilomelan 



Lasurstein 
(Lapis lazuli) 



Periklas 



^Anatas 



Brookit 
(Arkansit) 



(U,PU)8 . 

(ÜO«)« 
(Ü,Th, 

Pb2)8. 

(UOe)« 

H9(Fe,Ca), 
(AI, Ce, 
Fe)6Si6 
Ose 

(Fe,Mg)Si 
Os 



H 



5f-6 



CaFea(Fe . 
OH) (Si 
04)2 

enth.MnO, 
MnOg, 
H9O u.oft 
BaO,KsO 



Natriom- 
Thonerde 

Silicat m. 

Schwefel 

MgO 



TiO. 



TiO, 



9 



6f-6 



61-6 



5-6 



6-51 



6 



51-6 



51-6 



Fettglanz 



Glasglanz, 
Fettglanz 



Perlmutter- 

glänz mit 

metallisch. 

Schiller 



Fettglanz in 
Metallglanz 
übergehend 

halb- 
metallisch, 
matt 



schwarz 

in grün 

und grau 



bräunlich- 
schwarz, 
grünlich 



Glasglanz 



Glasglanz 



Diamant- 
glanz, oft 
metallartig 



Biamant- 

glanz, oft 

metallartig 



grau, 

braun, 

schwarz 



dunkel- 
braun, 
grünlich- 
schwarz 



schwarz 
in braun 
und grün 

schwarz, 
dunkel- 
grau 



himmel- 
blau, 
lasurblau 



grau, 
dunkel- 
grün 

gelb bis 

braun, 

indigblaa 

und 
schwarz 

rotbraun 

bis 
schwarz 



grau m 

gelb und 

braun 



grau m 

gelb und 

braun 



9-9,7, 

wenn 

derb bis 

zu 6,5 



3,6—4,2 



3,4—3,6 



schwarz 



braun- 
schwarz 



blau, 
smalteblau 



weiss 



weiss 



weiss, 
gelblich 



4,0 



8,7-4,7 



2,4-2,45 



3,67-3,9 



3,8—3,9 



8,9—4 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallfonn 



Spaltung und 
Brach 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



regulär, Krystalle 
sehr selten 



muschlig, 
uneben 



dicht, scheinbar 
amorph 



in Salpetersäure leicht löslich, 
die Lösung giebt mikro- 
chemisch Eeaktion auf Uran. 



monoklin 



muschlig 



rhombisch 



rhombisch, 
matische 
stalle 

dicht 



ns' 




spaltbar nach 

ooP (110) und 

Absonderung 

nach oopQö 

(100) 

muschlig, 
uneben 



flachmuschlig 



eingewachsene Kry- 
stalle und Kömer 
in Granit oder 
Syenit 

derbe, körnige und 
blättrige Massen 



aufgewachsene Kry- 
stalle und strahlige 
Aggregate 

nierenförmig, stalak- 
titisch 



regulär, Krystalle 
selten 



regulär, (111) 
klein 



quadratisch,spitze 
Pyramiden oder 
dicktafelige 
Krystalle. P:P 
= 970 60' 

rhombisch, tafe 
lige und pris- 
matische Kry- 
stalle ; auch 
einer hexa^o- 
nalen Pyramide 
ähnlich (Arkan 
Sit) 



nach ooOco 

(100) deutlich 

spaltbar 

nach OP (001) 
deutlich 

spaltbar, auch 
nach P 

uneben 



dichte Massen mit 
Kalkspat und 
Schwefelkies 



kleine Krystalle in 
vulkanischen Aus- 
würflingen 

aufgewachsen mit 
Bergkrystall, Adu 
lar, Aibit, Butil, 
Brookit etc. 

wie Anatas und ein- 

fewachsen mit 
ilaeolith 



schmilzt ▼. d. L. zu einem 
magnetischen Glas, mit Salz- 
säure meist gelatinierend, 
zuweilen auch unlöslich. 

schmilzt schwer zu magnet. 
Glas, mit NH4FI aufge- 
schlossen Reaktion auf Fe 
und Mg. 



schmilzt y. d. L. zu einer 
magnetischen Kugel, gela- 
tiniert mit Salzsäure. 

anschmelzbar, giebt im Glas- 
kölbchen gerfüht Sauerstoff 
und wenig Wasser; Phos- 
phorsalzperle violett, mit 
Salzsäure Chlor. 

entwickelt mit Salzsäure 
Schwefelwasserstoff und ge- 
latiniert. 



unschmelzbar, in Säuren lang- 
sam löslich. 



unschmelzbar, in Säuren un- 
löslich, v.d.L. Titanreaktion. 



wie Anatas. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Oewieht 



Opal 



Amblygonit 



Lazulith 



Türkis 

(Eallait) 



Perowskit 



Titanit 

(Sphen) 



SiOa+HfiO 



%r^ 



2AIPO4. 

(Fe,Mg) 
(OH)« 



AIPO4.AI 

(OH)8.HaO 

Gu-haltig 



CaTiO. 



CaTiSiOft 



5i-6 



6 



5-6 



6 



H 



6-5i 



Glasglanz, 
Fettglanz 



farblos, 

wei8s,gelb, 

braun 



Glas- und 
Perlmutter- 
glanz 



weiss 

oder hell 

gefärbt 



Glasglanz 



blau 



schwacher 
wachs- 
artiger 
Glanz 



metall- 
artiger 
Diamant- 
glanz 



Glasglanz, 
Diamant- 
glanz 



himmel- 
blau, blau- 
grün 



gelb, 
dunkel- 
braun, 
schwarz 



gelb, 
braun, rot, 
gelblich- 
grün 



weiss 



1,9—2,3 



weiss 



8,0 



weiss 



8,1 



weiss 



2,6—2,8 



weiss, 
grau 



4,0 



weiss 



8,5 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltang und 
Brach 



Vorkommen 



GhemiBOhes Verhalten 



amorph 



moschlig 



trikün 



monoklin; spitze 
P^miden P 
(111).— P(lll) 



nach einer 
Bichtimg voll 

kommen 

spaltbar, nach 

zwei anderen 

deutlich 



uneben 



farblos, traubi^ (Hya- 
lith) dichte Massen 
mit Farbenspiel 
(Edelopal), klar, 
weingdb (Feuer- 
opal), trüb (gem. 
Opal), als Ver- 
steinerungsmittel 
von Holz (Holz- 
opal), als Kiesel 
Sinter etc. 



derbe, kömige Ag- 
gregate in Gfranit 



giebt im Glasröhrchen Wasser, 
unschmelzbar; in Flusssäure 
und in Kalilauge löslich. 



regulär. ooOao(lOO) 
0(111)000(110) 



monoklin ; tafelige 
oder säulen- 
förmige Kry 
stalle 



flachmuschlig 



nach QoOao 
spaltbar 



un- 
vollkommen 
spaltbar nach 
emem Prisma 



Krystalle u. Kömer 
mit Eisenspat in 
Kieselschie&r 



dichte Massen in 
Kieselschiefer 



eingewachsen in 
Chloritschiefer 



aufgewachsene Kry- 
stalle m.Quarz,Adu- 
lar, Chlorit, einge- 
wachsen in Granit, 
Syenit, Glimmer- 
Chloritschiefer, 
Trachyt etc. 



v.d.L. leicht schmelzbar, färbt 
Flamme gelbrot (meist Na- 
haltig), nach Befeuchtung 
mit Schwefelsäiu« bläulich- 
grün. 



giebt unter Entfärbung im 
Kölbchen H9O, wird mit Co- 
Lösui^ wieder blau; nach 
dem Glühen in Säuren lös- 
lich; giebt mikrochemisch 
P- und Al-Eeaktion. 

dem vorhergehenden ähnlich, 
grüne Flammenfärbung, v. 
d. L. meist Kupferreaktion. 



Fnchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 



unschmelzbar, giebt v. d. L. 
Ti-Beaktion, wird von 
kochender Schwefelsäure 
zersetzt. 



schwer schmelzbar, v. d. L. 
mit Phosphorsalz schwache 
Titanreaktion ; durch Schwe- 
felsäure zersetzbar, mikro- 
chemisch Ga-Beaktion. 



13 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Orthoklas 



MlkrokUn 



Albit 



Anordiit 



EAlSisO« 



EAlSisOs 



NaAlSisOs 
= (Ab) 



CaAlsSiA 

= (An) 



6 



6 



6 



6 



Glas- nnd 
Perlmutter - 
glanzdarcll• 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 
und trüb 



durch- 
scheinend 
trüb 



Olasglanz 
durch- 
sichtig, 
durch- 
scheinend 



ebenso 



farblos, 

weiss,graa, 

gelblich, 

rötlich, 

grün 



gelblich, 

rötlich 

oder grün 



farblos, 
weiss 



ebenso 



weiss 



2,5 



weiss 



2,6 



weiss 



2,62 



ebenso 



2,75 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltang und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



monoklin. ooP(llO). 
ooPbo(010).ooF3 
(130)_.0P(001). 
Pöö(101).2Pöö 
(201)2Pco (021). 
Pail)ooP:ooP 
118JOooPt{:ooPao 
löOio OP : Pöö 
129K0P:2Foo 
99|«.OP:2Pbo 
135. Zwillinge 
n. ooPöö (Karls- 
bader) 2 P^ 
(Bavenoer) und 
OP(Manebach.). 
Habitas pris- 
matisch durch 
ooP. ooPbo oder 
rechtwinklig 
säulig durch OP. 
ooPoo 

triklin, in der 
Formenausbil- 
dung Orthoklas 
ähnlich ; durch 
optische Unter- 
suchung von 
ihm zu unter- 
scheiden 

triklin, in der For- 
menausbildung 
Orthoklas ähn- 
lich. Zwillinge 
nach ooPoo (010). 
Krystalle säulig 
nach Axe c (Al- 
bit) oder nach 
Axe b (Periklin) 



deutl. spaltbar 
nachOPjOoPao. 

undeutlich 
nach ooP. 
Die beiden 
Blätterbrüche 
nach OP und 
ooPbo auf ein- 
ander senk- 
recht, darum 
Orthoklase 



farblose Erystalle 
(Adular) mit Berg- 
krystall aufC^ängen, 
andere (Sanidin) in 
Eruptivgesteinen 
oft rissig, reich an 
Na; trübe Krystalle 
und Körner (ge- 
meiner Feldspat) 
als Oemengteil von 
Granit, Syenit, 
Quarzporphyr, 
Gneiss 



triklin wie Albit 



ebenso, die 
beiden Haupt- 
blätterbrüche 

nicht mehr 
genau recht- 
winklig 



ähnlich wie 
Orthoklas, die 
beiden Haupt- 
blätterbrüche 
nach OP und 

ooPoo sind 
schief zu ein- 
ander, (darum 
Plagioklase) 
bilden einen 
Winkel von 
930 36' 

die beiden 
Hauptblätter- 
brüche bilden 
einen Winkel 

von 940 10' 



wie gemeiner Feld- 
spat 



aufgewachsene Kry- 
stalle mit Bergkry- 
stall, BrUtil, Anatas 
etc. in Gängen, auch 
in orientirter Ver- 
wachsung m. Ortho- 
klas; auch einge- 
wachsen und Ge- 
steinsgemengteil 



aufgewachsene Kry- 
stalle in vulkani- 
schen Kontaktge- 
steinen, auch als 
Gemengteil vulka- 
nischer Gesteine 



v.d.L. schwer schmelzbar, mit 
Flusssäure aufzuschliessen, 
mikrochemisch B.eaktion auf 
AI und K. 



ebenso. 



schmilzt schwer zu einem 
weissen Glas und färbt die 
Flamme gelb; mit Floss- 
säure oder Flaorammonium 
aufgeschlossen mikroche- 
misch £«aktion auf Na und 
AI. 



schmilzt leichter als Albit, 
mit Salzsäure gelatinierend; 
mikrochemisch starke Ca- 
Eeaktion. 



18* 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



KalknatFonfeld- 
spate 



Oligoklas 



Andesin 
Labrador 

BTtownit 
Leueit 



Nephelin 

und Elaeolith 



isomorphe 
Mischun - 
gen von 
Albit(Ab) 
undAnor- 
thit (An) 



Ab — Ab« 
An 



AbgAn — 
AbAn 

AbAn-Ab 
Ans 

AbAng — 
An 

KAlSiaOe 



NaAlSiOi 



6 



Glasglanz 



weiss, 
grau 



5i-6 



bisweilen mit 

rotem 
metallischem 
Schimmer 
durch Ein- 
schlüsse von 
Eisengflimmer 

Glasglanz 



bisweilen 

mit Farben- 

scbiller 

Glasglanz 

Glasglanz, 
Fettglanz 



weiss, 
grau, rot 



5i-6 



Glasglanz, 
Fettglanz 



weiss 



grau 



weiss 

farblos, 
weiss, grau 



farblos, 
weiss, 
grau, grau- 
grün, 
rötlich 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



2,63-2,75 



2,65 



2,68 
2,7 

2,74 
2,45-2,5 



2,6 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Kryitallform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



ChemiBches Verhalten 



triklin, wie Albit 
und Anorthit. 
Durch wieder- 
holte Zwillings- 
bildnng nach 
ooFa5 ist die 
Hauptspalt- 
fläche gestreift, 
die Zwillings- 
streifen geben 
der Kante zwi 
sehen d.Blätter- 
brüchen OP und 
QoPoo parallel 



die beiden 
Hauptblätter- 
brüche bilden 
einen Winkel 
yon nahezu 93® 



93« 28' 



93« 46' 
93« 48' 



regulär 202(211) 



muschlig 



hexa^nal. ooP 
1010) OP (0001). 
P (lOri) 



muschlig, 
uneben 



kömig als Gemeng- 
teil von Diorit und 
Gabbro, leisten- 
fbrmig in Diabas, 
Melaphyr, Basalt 
etc. Durch die 
Zwillingsstreifung 
leicht von Ortho- 
klas zu unter- 
scheiden 



eingewachsene Ery- 
stalle in Lava- 
gesteinen; aufge- 
wachsene Kry stalle 
sind selten 



aufgewachsene Kry- 
stalle von Nephelin 
in Hohlräumen vul- 
kanischer Gesteine, 
eingewachsene 
Erystalle Gemen^- 
teil von Nephelinit, 
Phonolith,Tephrit, 
Basalt; oder derb, 
grosskömig, fett- 
glänzend als Elaeo- 
lith in Elaeolith- 
syenit 



alle sind schwer schmelzbar, 
aber doch um so leichter, 
je mehr Ca sie enthalten; 
von Salzsäure werden nur 
die Ca-reichen zersetzt; mit 
Flusssäure oder Fluorammo- 
nium aufgeschlossen mikro- 
chemisch Beaktion auf Ca 
und Na. 



schwer schmelzbar, wird mit 
Eobaltlösung geglüht blau ; 
durch Salzsäure unter Ab- 
scheidung von pulveriger 
Kieselsäure zersetzbar, 

mikrochemisch E-Beaktion. 

gelatiniert mit Salzsäure, aus 
der Lösung kiystallisieren 
Würfelchen von NaCl, oder 
mikrochemischNa-Beaktion. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Duroh- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Speo. 
Gewicht 



Cancrinit 



Sodalith 



Hauyn 



Nosean 



Mejonit 



Marialith 



Skapolith 

(Wernerit) 



Gehlenit 



Nephelin- 
substanz, 
dieCaOu. 
CO2 che- 
misch ge- 
bunden 
enthält 

3NaAlSi 
Oi.NaCl 



5—6 



51-6 



2(NaaCa) 
AlaSiaOs . 
Na9,Ca) 
O4 



5i-6 



s 



2Na2AlaSi2 
Os.NaaSOi 



5i-6 



OaiAleSid 
Oa5 



5i-6 



Na4Al3Sio 
O24CI 



isomorphe 
Mischim - 
gen von 
Mejonit- 
u. Maria- 
lithsub- 
stanz 

CasAlaSia 
Oio 



5i~6 



5i-6 



5i-6 



Fettglanz 



Glasglanz 



weiss, 
gelblich, 
rötlich, 
bläulich- 
grau 



farblos, 

blau, 

grünlich 



Glasglanz 



blau 



Glasglanz 



grau bis 

grün und 

schwarz 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig 



farblos, 
milchweiss 



ebenso 



ebenso 



Glasglanz, 
fettartiger 
Seiden- 
glanz, 
durch- 
scheinend 

Fettglanz, 
matt,nahezu 
undurch- 
sichtig 



weiss,gelb, 
grau, grün- 
grau, rot 



grau, gelb, 
grünlich- 
grau 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



ebenso 



weiss 



weiss 



2,45 



9,2—2,3 



2,4—2,5 



2,25 2,4 



2,73 



2,56 



2,66-2,73 



2,9-3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung oder 
Bruch 



Yorkommen 



Chemisches Yerhalten 



hexagonal, Kry- 
stalle sebf selten 



uneben 



regulär ooO (110) 



muschlig 



regulär ooO (110) 



muschlig 



regulär odO (110) 



muschlig 



quadratisch, ooP 
(110) . ooPoo 

(100) . P (111) 



nach ooPqo 
spaltbar 



quadratisch 



quadratisch (pyra- 
midal - hemi- 
edrisch)wieMe- 
jonit;oft lange, 
prismatische 
Äiystalle 

quadratisch, kurz 
prismatische 
krystalle mit 
der Basis 



nach odPoo , 

auch nachooP 

spaltbar 



derb, mit Elaeolith 
und Sodalith in 
Elaeolithsyenit 



Krystalle aufgewach 
sen und einge- 
wachsen in vulka- 
nischen Gesteinen; 
derb in syenitischen 
Gesteinen 

Krystalle und Kömer 
in vulkanischen 
Gesteinen 



Krystalle in vulkani- 
schen Gesteinen 



in Hohlräumen vul- 
kanischer Gesteine 



in vulkanischen Ge- 
steinen 



Krystalle in Kalk 
mit Augit, Granat, 
Magneteisen; auch 
derb, grosskörnig 



uneben 



Krystalle in Kalk als 
Kontaktbildung 



wie Nephelin, braust schwach 
mit liiJalzsäure, mikroche- 
misch auch Ca-Eeaktion. 



gelatiniert mit Salzsäure und 
giebt Na-Eeaktion; in der 
salpetersauren Lösung ist 
mit Pb(N08)9 Chlor nach- 



zuweisen. 



gelatiniert mit Salzsäure, aus 
der Lösung krystallisieren 
Gypskryställchen (ohne Zu- 
satz von H2SO4 oder Ca- 

Salz). 

gelatiniert mit Salzsäure, aus 
der Lösung krystallisieren 
Gypskryställchen erst nach 
Zusatz von OaCU ; bisweilen 
einzelne auch vorher. 

schmilzt ziemlich schwer unter 
Aufschäumen zu weissem 
blasigen Glas; wird von Salz- 
säure zersetzt, ohne zu gela- 
tinieren ; mikrochemisch Ca- 
Beaktion. 

mit Flusssäure aufgeschlossen 
Na -Reaktion, meist Ca- 
haltig. 

wie Mejonit, mikrochemisch 
Ca- und Na-Beaktion. 



gelatiniert mit Salzsäure, mi- 
krochemisch Beaktion auf 
Ca und oft auf Fe. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz und 

Daroh> 
siohtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
Gewicht 



Melilith 



Pyroxengpuppe: 

Enstatit 



Na« (Ca, 
Mg)ii(Al, 
Fe)4 

(Si04)9 



MgSiOj 



BroDzit 



(Mg,Fe) 
SiOs 



Hypersthen 



(Fe, Mg) 
SiOs 



Diopsid 

(Malakolith, 
Baikalit, Salit) 



Ca(Mg,Fe) 
(SiOa)« 



Augit, gem. (mit 
Pyrgom mid 
Fassait) 



Ca(Mg,Fe) 

(Si08)9 + 

(Mg,Fe) 
(Al,Fe)a 
SiOe 



5-H 



H 



H 



5i-6 



5i-6 



5^-6 



Glas- bis 
Fettglanz 



Perlmutter- 
glanz 



gelblich- 
weiss, 

gelbli;;h- 
bi**.iin, 

honiggelb 



gelblich- 

weiss bis 

braun 



weiss 



2,9—3,1 



weiss 



3,2—3,3 



Perlmutter- 
glanz mit 
metalli- 
schem 
Schiller 

Perlmutter- 
glänz mit 
metalli- 
schem, 
kupferarti- 
gen Schiller 

Glasglanz, 

durch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 



gelb, 

braun, 

grün 



weiss 



3,3 



dunkel- 
braun, 
grünlich- 
schwarz 



grau, 
bräunlich 



3,4-8,5 



farblos, 
grau, hell- 
bis dunkel- 
grün 



weiss 



3,33 



Glasglanz, 
Fettglanz 



schwarz- 
braun, 
schwarz- 
grün auch 
smaragd- 
grün und 
hellbraun 



grau, 
weiss 



3,3—3,4 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



quadratisch, 
kleine kurzpris 
matische Kry- 
stalle mit der 
Basis 



rhombisch 



nach OP (001) 
ziemlich deut- 
lich spaltbar 



rhombisch 



nach ooP (110) 
mit 88 jo deut- 
lich spaltbar, 
Absonderung 

nach 

QoPao (010) u. 

ooPöö (100) 

wie Enstatit 



kleine aufgewachsene 
Krystalle oder ein- 
gewachsen als Ge- 
mengteil von Meli- 
lithbasalt 



faserige Prismen und 
kleine Krystalle in 
Gesteinen einge- 
wachsen 



gelatiniert mit HCl, giebt 
Eeaktion auf Ca, Mg and 
Na, oft auf Fe. 



unschmelzbar, in Salzsäure un- 
löslich; mit Fluorammonium 
aufgeschlossen Mg - Eeak- 
tion und schwache Fe-Be- 
aktion. 



rhombisch 



monoklin; ooPöö 
(100).ooPao(010). 
ooP(l 10). recht- 
winklig säulig 
durch ooPöö u. 
ooPbo . Endbe- 
grenzung — P 
(111).__2P(221). 
Poo (101) OP 
(001) . P (Tll) 

monoklin. ooP<110) 
ooPöö (100) 
ooP-bo (010) P 
(Tll) oft noch 
mit OP (001) 
Zwillinge nach 
ooPöö . ooP : ooP 
= 870 (vom) . 
P : P = 1210 



wie Enstatit 



nach ooP mit 

ungefähr 870 

spaltbar 



nach ooP 

spaltbar, oft 

undeutlich; 

Bruch 

muschlig 



Kömer in Olivin- 
gesteinen, oft ver- 
wittert (Schiller- 
spat, Bastit) 



derbe kömige und 
blättrige Massen 



wie Enstatit, stärkere Fe-Be- 
aktioD. 



aufgewachsene Kry- 
stalle mit Granat 
und Klinochlor, 
faserige Aggregate 
(Salit) , kömige 
(Kokkolith); eisen- 
reiche,dunkelgrüne 
derbe Massen 
(Hedenbergit) 



eingewachsene Kry- 
stalle und Körner 
in vulkanischen Ge• 
steinen,aufgewach- 
sene Krystalle mit 
Magneteisen 



V. d. L. schwer schmelzbar, zu 
schwach mahnet. Glas; mit 
Fluorammomum aufge- 
schlossen starke Fe- und 
Mg-Beaktion. 



V. d. L. schmelzbar; mit Fluor- 
ammonium aufgeschlossen 
Beaktion auf Ca, Mg und 
mehr oder weniger stark 
auf Fe. 



schmilzt V. d. L. zu schwarzem 
Glas, Phosphorsalzperle bis- 
weilen durch Cr smaragd- 
(grün Ghromdiopsid) ; oft 
Ti- haltig. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glams und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
Gewicht 



Diallag 



wie Aogit 



Akmit 



NaFe 

(Si08)9 



Bhodonit 
(Eieselmangan) 



Amphibol- 
gruppe: 

Anthophyllit 
(Gedrit) 



MnSiOj 



(Mg,Fe)Si 



Strahlstein 

(Tremolit, Strahl 
stein, Asbest) 



Ca (Mg, 
Fe)8Si4 
Oia 



Hornblende 



Cft(Mg, 
Fe)aSi4 
Oi2 . Nag 
AlgSiiOia. 
(Mg,Fe)2 
(Al,Fe)4 
SisOia 



6—6 oft 
scheinbar 
geringer 



6 



5i-6 



5i-6 



5—6 



5i-6 



Perlmutter- 

glänz, mit 

metallisch. 

Schiller 



Glas- bis 
Fettglanz 



Glasglanz 



Glasglanz, 

Perlmutter 

glänz 



Glasglanz 



Glasglanz 



grau, grau- 
grün, 
braun 



braun, 
rötlich- 
braun, 
grün, 
schwarz 



rosenrot, 
fleischrot 



grau, 
braun 



weiss, hell- 
bis dunkel- 
grün 



grün- 
schwarz, 

braun- 
schwarz 



weiss, 
grau 



weiss 
grau 



1 



weiss, 

rötlich- 

weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



3—3,3 



3,5 



3,4—3,7 



3,1—3,2 



2,9—3,2 
je nach 
dem 
Eisen- 
gehalt 



3,1 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Bmoh 



Yorkommen 



Chemisches Verhalten 



monoklin 



monoklin, lang 
prismatische, 
spitze Erystalle 



nach ooP (110) 

spaltbar und 

sehr deutliche 

Absonderung 

nach ooPöö 

(100) 

nach ooP (110) 
spaltbar 



derbe blättrig.Massen v. d. L. schmelzbar, 
mit Plagi(^las, Ge- 
mengteil von Gab- 
bro 



triklin 



rhombisch 



monoklin. ooP(llO) 
QoFoo (OlO)meist 
ohneEndflächen 



nachoo'P'(110 

und TlO) 

spaltbar 



nach einem 
Prisma von 

125^0 

vollkommen 

spaltbar 

nach ooP (HO) 

mit 1240 10' 

vollkommen 

spaltbar 



monoklin. ooP(llO) 
ooFbo (010) OP 

(001) P (111). 
Zwillinge nach 
ooPöö (100) mit 
scheinbar hemi- 
morpher Form. 
ooP:ooP=1240 
10' P:P= 148^0 



nach ooP voll- 
kommen 
spaltbar 



Erystalle eingewach- 
sen in Quarz oder 
Feldspat, oft zer 
brochen und wieder 
verkittet 

aufgewachsene Kry- 
stalle und dichte 
feinkörnige Massen 



faserige Aggregate in 
krystallinischen 
Schiefern mitHom 
blende 



eingewachsene Pris- 
men und strahlige 
Aggregate in Mar- 
mor oder Dolomit 
(Tremolit), in Talk- 
schiefer (Strahl- 
stein) oder für sich 
als Strahlstein- 
schiefer; feinfaserig 
(Asbest) und in 
nlzig-faserigen bis 
dichten Massen als 
Nephrit 

eingewachsene Kry- 
stalle in Basalt- 
tuffen; Erystalle u. 
Körner alsGemeng- 
teil von Syenit, 
Diorit, Trachyt, 
Phonolith, Basalt, 
Homblendeschiefer 



schmilzt sehr leicht zu einer 
schwarzen magnetischen 
Kugel und färbt die Flamme 
intensiv gelb. 



V. d. L. unter Schwarzwerden 
schmelzbar,Manganreaktion. 



V. d.L. schwer schmelzbar, un- 
zersetzbar durch Säuren, mit 
Fluorammonium oder HFl 
aufgeschlossenMg-Beaktion. 



V. d. L. schmelzbar, um so 
leichter, je eisenreicher; mit 
Fluorammonium aufge- 
schlossen Eeaktion auf Ca 
und Mg. 



wie Strahlstein. 
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Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz nnd 

Darch- 
slohtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Qe wicht 



Willemit 



Cyanit 

(Disthen) 



Datolith 



Analeim 



Natrolith 
(Mesotyp) 



Skolezit 



Thomsonit 



Zn9Si04 



H 



AlaSiOß 



HCaBSiOft 



^-7, auf 
verschie- 
denen 
Flächen 

ver- 
schiedene 
Härte 

5-5i 



NftAlSisOe. 
HaO 



6-5i 



NasAlaSis 
Oio.2HaO 



5— &J,oft 

scheinbar 

weicher 



GaAlaSis 
Oio.3HaO 



5-5i 



2(Ca,Naa) 
AlaSiaOs 
5 HaO 



6-6i 



Fettglanz 



Glas- und 

Perlmutter- 

glänz 



farblos, 

gelb, 

braun bis 

rot 

blau, 

seltner 

farblos 

oder grau 



Glasglanz 



Glasglanz 



farblos od. 

sehr hell 

gefärbt 



farblos, 
weiss, 
rötlich 



Glasglanz 



Glasglanz 



farblos, 
weiss, 
bräunlich- 
gelb 



farblos, 
weiss 



Glasglanz, 

Perlmutter- 

glänz 



weiss,gelb- 

lich,braun, 

grünlich 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



3,9-4,2 



3,5—3,6 



2,9—3,0 



2,2—2,3 



weiss 2,2 



2,2-2, 



2,8-2,4 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallfoxm 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



hexagonal -rhom- 
boedrisch, pris- 
matische Ery- 
stalle 

triklin^ langpris- 
matische Kry- 
stalle mit ooPöö 
(100). ooPoo (010). 
ooP' (110) oo'P 
(110), meist ohne 
Endflächen 

monoklin, meist 
korz prisma- 
tisch 



muachlig, 
uneben 



nach QoPöö 

vollkommen 

spaltbar, nach 

ooPo5' weniger 



regulär. 202 (211) 
ooOoo (100) 



rhombisch, ooP 
(110), P (111); 
prismatisch, 
nadelig. odP : 
ooP = 910 16' 

monoklin; QoP(llO) 
»Pbo (010) . P 
(lll)-P(lll). 
Zwillinge nach 
ooPöö (100), auf 
ooPbo hierdurch 
Federstreifung. 
Erystalle lang 
prismatisch, 
nadelig 

rhombisch, dick 
prismatische 
krystalle 



muschlig, 
uneben 



uneben 



nach ooP 
spaltbar 



nach ooP 
spaltbar 



nach 

ooPoer (010) 

vollkommen 

spaltbar 



Erystalle und derbe, 
kömige Aggregate 
mit andern Zink- 
erzen 

eingewachsene Ery- 
stalle und strahlige 
Aggregate in ki^- 
stallinischen Schie- 
fem, oft mit Stauro- 
Uth 



au^ewachsen mit 
Kalkspat, Prehnit 
und Zeolithen 



gelatiniert mit Säuren, v.d.L. 
Zn - Beaktion ; bisweilen 
manganhaltig (Troostit). 



aufgewachsen mit 
andern Zeolithen 
und Ealkspat 



Erystalle und radial- 
faserige Aggregate 
mit andern Zeo- 
lithen undEalkspat 



Ejrvstalle und radial- 
faserige Aggregate 



meist radialstrahlige, 
kugeligeAggregate 



unschmelzbar, 
Säuren. 



unlöslich in 



schmilzt v.d.L. anter Schäumen 
leicht zu einem klaren Glas, 
färbt die Flamme hellgrün; 
gelatiniert mit Säuren und 
giebt Ga-Beaktion. 

giebt im Eölbchen Wasser, 
leicht schmelzbar, von HCl 
zersetzbar, abgeschiedene 
Eieselsäure schleimig, giebt 
reichlich Na-Beaktion. 

giebt im Eölbchen Wasser, 
schmilzt sehr leicht, gela- 
tiniert mit Salzsäure, mikro- 
chemisch Na-Beaktion.^) 



giebt im Eölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, gelatiniert 
mit Salzsäure, giebt mikro- 
chemisch Ca-Beaktion.^) 



giebt im Eölbchen Wasser, 
gelatiniert mit Salzsäure und 
giebt mikrochemisch Be- 
aktion auf Ca und Na. 



') Mischungen von Natrolith- und SkolezitsubBtanz werden als MesoHth be- 
zeichnet. 



206 



Härte über 5 bis 6. 



Namen 



Formel 



Härte imd 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Faujasit 



Gismondin 



Brewsterit 



(Naa,Ca) 

AlaSiftOii. 
lOHaO 



CaAl3Si4 
O12.4H2O 



H4(Sr,Ba, 
Ga)AUSi6 
Ois.SHaO 



sprod 



6-5J 



ö-H 



Glasglanz, 
diamant- 
artig 



Glasglanz 



Glas- und 

Perlmutter- 

glänz 



farblos, 
weiss, oft 

braun 
überzogen 



weiss. 



grau 



weiss, 

grau, 

gelblich 



weiss 



1,9 



weiss 



2,26 



weiss 



2,4 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



regulär (111) 
Zwillinge nach 



nach 
spaltbar 



monoklin, Kry- 
stalle klein, 
durchZwillings- 
bildung schem- 
bar quadrati- 
sche PTramiden 

monoklin, prisma- 
tische Krystalle 



uneben 



nach ooP&o (010) 

vollkommen 

spaltbar 



kleine Erystalle in 
Blasenräumen vul- 
kanischer Gesteine 



wie Faujasit 



Erystalle zu Krusten 
verbunden, mit 
Kalkspat 



giebt im Kölbchen Wasser, 
bleibt aber klar, gelatiniert 
mit Salzsäure und giebt 
mikrochemisch Na- und Ca- 
Beaktion. 

giebt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, gelatiniert 
mit Salzsäure und giebt 
mikrochemisch Reaktion auf 
Ca und K. 



giebt im Kölbchen Wasser, 
durch Salzsäure unterHinter- 
lassung pulveriger Kiesel- 
säure zersetzbar; mit verd. 
H2S04 Niederschlag; mikro- 
chemisch Ba u. Ca, spektro- 
skopisch Ba, Ca, Sr nach- 
weisbar. 
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Härte ftber 6 bis 7. 



Namen 



j 



Formel 



Härte nnd 
Tenacitat 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Schwefelkies 

(Eisenkies, Pyrit) 



FeSfl 



spröde 



Metallglanz 



speisgelb ; 

braun 
durch Um- 
wandlung 
in Eisen- 
bydroxyd 



grünlich 
od. bräun- 
lich- 
schwarz 



4,9—5,1 



y 



Markasit (Speer- 
kies, Kammkies) 



FeSfl 



6-.6i 



Metallglanz 



Iridium, ged. 



l/A)smiridium 



Polianit 



Braunit 



graulich- 
speissgelb 
mit Stich 
ins Grüne 



grünUch- 
schwarz 



4,8—4,9 



Ir mit Pt, 
Fe,Pd etc. 



Ir,Os mit 
Bd,Pt etc. 

MnOa 



Mn«Oi 



6—7 



Metallglanz 



6-7, 
dehnbar 

6-6i, 

oft 

scheinbar 

weicher 

6 -6t 



Metallglanz 



Metallglanz 



Metall- 
glänz, matt 



silber- 

weiss, 

gelblich, 

grau 

zinnweiss 



licht stahl- 
grau 



eisen- bis 
bräunlich- 
schwarz 



grau 



zinnweiss 



schwarz 



22,6 bis 
22,8 



19,3 bis 
21,0 



5,0 



schwarz 



4,7-4,8 
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Mineralien mit Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung und 
Brach 



Vorkommen 



GhemisoheB Verhalten 



regulär-pyritoedr. 

0002 

^ (210) . 

(321). Durch- 
kreazungszwil- 
oo02 



muschlig, un. 
eben 



linge von 



2 



rhombiscli, Zwil- 
linge nach ooP 
(110) 



spaltbar nach 

odP wenig 

deutlich 



regulär, Krystalle 
sehr selten 



hexagonal 



ns- 




quadratisch, 
matische 
8talle,8cheinbar 
rhombisch 

quadratisch, P 
(111) dem regu- 
lären Oktaeder 
ähnlich 



nach ooOqo un- 
vollkommen 
spaltbar 



basisch spalt- 
bar 

nach ooP (110) 
spaltbar 



nach P spalt- 
bar 



eingewachsene Enr- 
stalle und derbe 
Aggregate in Se- 
diment- u. Eruptiv- 
gesteinen; mit 
Eisenglanz,Eupfer- 
kies, Bleiglanz, 
Zinkblende in La- 
gern und Gängen 

Erystallgruppen und 
strahligeAg^gate 
inThon undJBraun- 
kohle. Aufgewach- 
sene Erystalle in 
Gängen 



giebt im Eölbchen Schwefel, 
schmilzt V. d. L. unter Ent- 
wicklung von SO9 zu einer 
magnetischen Kugel; durch 
Salpetersäure unter Ab- 
scheidung von S zersetzbar. 



wie Schwefelkies; verwittert 
leicht an feuchter Luft 
unter Bildung von Eisen- 
sulfat und Schwefelsäure. 



in Blättchen 
Körnchen 



und 



unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren. 



kleine dünne Blätt- 
chen 

strahlige Ag^egate 
mit Fjrrolusit 



ebenso. 



unschmelzbar, entwickelt mit 
Salzsäure viel Chlor, Phos- 
phorsalzperle violett. 



kleine Kry stalle auf! wie vorhergehend, 
kömigen Massen 



Fuchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 



14 
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Härte über 6 bis 7. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
Gewicht 



y Rutil 



{^ Zlnnsteln 



^. 



Quarz (Bergkry- 
staH, Bauchtopas, 
Amethyst) 



Trldymlt 



TiO, 



6— 



SnOs 



SiOt 



SiOs 



6—7 



metaU- 

artiger 

Diamant- 

glänz 



Diamant- 

bis 
Fettglanz 



Glasglanz 



Glasglanz 



rotbraun, 

gelb, 
schwarz 



braun in 

gelb, grau 

und 

schwarz 



farblos, 

braun, 

grau, gelb, 

rot, violett 



weiss, grau 



gelbbraun 



bräunlich 
grau, weiss 



weiss 



weiss 



4,2—4,3 



6,8—7,0 



2,65 



2,3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 



Krystallform 



Spaltung nnd 
Bruoh 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



quadratisch. ooP 
(110) . ooPoo 
(100) . P (111) 
Poo (101). Zwil- 
linge nach Poo , 
oft knie- oder 
ringförmig 



quadratisch, wie 
Rutil. ooP:P = 
133^0 P : P = 

12P40'(B.K.). 
Poo : Poo = 
133^ (E.K.) 



hexagonal , tra- 
pezoedrisch- 
tetartoedrisch. 
ooR (lOTO) . 
E (1011) 
— R (Olli) . 



4 V / 4 

Prismenflächen 
horizontal ge- 
streift, Zwil- 
linge mit paral- 
lelen Axen. 
R:R=:133044'. 
ooR:R=141iö. 
ooR:2P2=1420. 
ooR:6P|=:1680. 
ooR:4P|=161io 

hexagonal, dünn- 
tafelig nach OP 
(001), Durch- 
kreuzungszwil- 
linge 



nach ooP und 

ooPoo 
deutlich spalt- 
bar 



uneben 



muschlig, 
splittrig 



aufgewachsen mit 
Bergkrystall, Adu- 
lar etc., orientiert 
verwachsen mit 
Eisenglanz; einge- 
wachsen in Granit, 
Gneiss , auch in 
Bergkrystall, Glim- 
mer a.a.,ferner derb 
und als Geschiebe 

eingewachsene und 
aufgewachseneKry- 
stalle mit Quarz, 
Flussspat, Zinn- 
waldit, Wolframit, 
Apatit u. a. auch 
feinfaserig (Holz- 
zinn) 

Bergkrystall und 
Rauchtopas aufge- 
wachsen mit Adu- 
lar, Albit, Rutil, 
Anatas, Titanit, 
Glimmer etc. in 
Gängen. Amethyst 
mit Chalcedon, 
Kalkspat und Zeo- 
lithen in Hohl- 
räumen vulkanisch. 
Gesteine. Gem. 
Quarz in Kry stallen 
und derb, körnig 
verbreitetster Ge- 
steinsgemengteil ; 
mit Einschluss von 
Asbest (Katzen- 
auge), faserig, gelb 
(Tigerauge) 

kleine Krjrställchen in 
vulkamschen Ge- 
steinen 



m 



unschmelzbar, unlöslich 
Säuren, mit Phosphorsalz 
Titanreaktion; meist eisen- 
haltig. 



unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren; mit Soda oder 
Cyankalium auf Kohle i. 
R.F. Zinnflitter. 



unschmelzbar, schwer löslich 
in HFl, unlöslich in andern 
Säuren, in Sodaperle ge- 
schmolzen, löst er sich unter 
Aufbrausen. 



unschmelzbar, in Flnsssäure 
leicht löslich; in Atzkali- 
lösung schwer löslich. 



14* 
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Härte über 6 bis 7. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenacität 


Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Chaleedon 


SiOa 


7 


Fettglanz 


weiss und 
gefärbt 


weiss 


2,6 bis 
2,64 


Diaspor 


AIO(OH) 


spröd 


Glasglanz, 
Perlmutter- 
glanz 


farblos, 
grau, hell- 
braun, 
gelblich 


weiss 


3,3—3,5 


fiorazit 


2Mg3BgO,5. 
MgCla 


7, spröd 


Glasglanz 


farblos, 

grau, 

bläulich 


weiss 


3,0 


Danburit 


GaBflSisOs 


7 


Glas- und 
Fettglanz 


farblos, 
hell bräun- 
lich und 
gelblich 


weiss 


8,0 


Axinit 


H(Ca,Fe, 
Hn)8AlaB 

Si40i6 


^—7 


Glasglanz 


nelken- 
braun, 
bräunlich 
violett 


weiss 


S,3 


Spodumen (Triphan, 
Hiddenit) 


LiAlSiaO« 


H-7 


Glasglanz 


weiss in 
grau und 
grün, bis 
smaragd- 
grün 


weiss 


3,1—3,2 


OUvin (Chrysolith) 


(MgPe)a 
Si04 


H-7 


Glasglanz, 
durch- 
sichtig 


oliven- 
grün, auch 
braun 


weiss 


3,3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallfonn 



Spaltung und 
Brach 



Yorkommen 



Ghemisclies Verhalten 



mikro- 
krystallinisch 



splittrig 



rhombisch 



regulär ooOoo 
(100).§(111)- 

5(111) . ooO 

(110).^(211) 

rhombisch, pris- 
matische, dem 
Topas ähnliche 
Krystalle 



triklin; spitz- 
winklige scharf- 
kantige Kry- 
stalle 



nach einer 

Richtmig 

ooPoo (010) 

vollkommen 

spaltbar 

muschlig 



uneben 



rhombisch, säulen- 
förmige oder 
tafelige Kry- 
stalle 



rhombisch. 

ooPöö" (100) . 

ooPoo (010) . 

ooP (HO) . OP 
(OOI).Pqö(IOI). 
2Pao (021) . 
P (111) 



nachooP'(llO) 
spaltbar 



nach ooP (110) 
u. ooPoö (100) 
spaltbar 



nach ooPqo 
spaltbar 



traubige, stalaktiti- 
sche Massen, als 
Cameol, Chryso- 
pras, Plasma,Helio 
trop, Achat, Onyx 
unterschieden 

meist derbe, blättrige 
Massen mit Korund 
in krystallinischen 
Schieiern und Kalk 

Krystalle eingewach 
sen in Gyps, Anhy 
drit und Abraum- 
salzen; in diesen 
auch feinkörnige, 
weiche Aggregate 
von wasserhalt. B. 

Krystalle mit Ortho- 
klas und Oligoklas 
in Dolomit einge- 
wachsen, mit Augit, 
Glimmer, Quarz in 
Granit; mitChlorit 

aufgewachsene Kry- 
stalle mit Berg- 
krystall, Adular, 
Chlorit; auch derb 



wie die vorhergehenden, oft 
wasserhaltig. 



unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren; wird mit Kobalt- 
lösung geglüht blau. 



schmilzt V. d. L. und färbt 
die Flamme grün. In Salz- 
säure lan^^sam löslich, die 
Lösung giebt Mg-Beaktion. 



blättrige, stenglige 
Aggregate in Gra- 
nit und krystallin. 
Schiefern 



eingewachsene Kry- 
stalle, meist aber 
Körner in Basalt, 
Melaphvr, Palaeo- 
pikrit, Olivinfels etc. 



schmilzt V. d. L. unter Er- 
glühen und färbt die Flamme 
grün, gelatiniert nach dem 
Schmelzen mit Salzsäure und 
giebt mikrochemisch Ca- 
Beaktion. 

schmilzt V. d. L. leicht unter 
Aufblähen zu dunkelgrünem 
Glas, färbt die Flamme 
grün, besonders nach Zu- 
satz von Kaliumbisulfat und 
Flussspat; geschmolzen von 
HCl unter Gallertbildung 
zersetzbar; v.d.L. Beaktion 
auf Mn und Fe. 

schmilzt leicht und färbt die 
Flamme rot, besonders wenn 
das Pulver mit Kaliumbi- 
sulfat und Flussspat am 
Platindraht geschmolzen 
wird. 

wird von Salzsäure unter Ab- 
scheidung von Kieselsäure 
zersetzt, mikrochemisch Mg- 
Eeaktion; nur die eisen- 
reichen sind V. d. L. 
schmelzbar. 
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Härte über 6 bis 7. 



Namen 



Formel 



Härte nnd 
Tenacität 



Glanz und 

Darch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Chondrodit (mit Hu 
mit und Elino- 
humit) 



Granat 

Kalkgranat 
(Grossular, 
Hessonit, 
Topazolith, 

Melanit, 

TJwarowit) 

Eisengranat 
(Almandin) 

Mangangranat 
(Spessartin) 

Magnesiagranat) 
(Pyrop) 

Vesu vian (Idokras) 



Ha (Mg, 
Fe)i9Si8 
O84FI4 



isomorphe 
Misclign. 
von: 

CasAlaSi, 

Oia 
CasFeaSis 

Oia 

CasCraSis 

Oia 
FesAlaSis 

Oia 
MnsAlaSis 

Oia 
MgsAlaSis 

Oia 

[He (Ca, 
Mg)3(Al, 
Fe)a]ii 
SiiöOes 



EpidOt (Pistazit) 



Zoisit 



Prehnit 



HCaaCAl, 
Fe)8Si8 
O18 



HCaaAla 
SisOia 



HaCüaAla 
SisOia 



H 



6—7 



6—7 



6—7 



6-6i 



6-64^ 



Glasglanz, 

d^Lirch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig 



gelb bis 

braun, 

auch rot 



Glasglanz 



Glasglanz 



Glasglanz, 
Perlmutter- 
glanz 



Glasglanz 



weiss,gelb, 

braun, rot, 

schwarz, 

gelbgrün 

bis 
smaragd- 

grün, 
nicht blau 



grün, gelb, 

braun, 

schwarz 



gelbgrün, 
pistazien- 
grün, 
braungrün, 
gelb bis 
braun 

grau, 
grünlich, 
bräunlich 



farblos, 
hellgrün 



weiss 



weiss 



weiss 



grau 



weiss 



weiss 



3,1—3,2 



3,4—4,3 



3,35 bis 
3,45 



3,3—3,5 



3,2—3,3 



2,8—2,9 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erjrstallform 



Spaltung oder 
Brach 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



monoklin (Humit 
rhombiscli), ofl 
sehr flächen- 
reiche Erystalle 



nach OP (001) 
spaltbar 



regulär. ooO (110). 
202(211). 30| 
(321) 



muschlig 



quadratisch. ooP 
(110) . ooPoo 
(100) . P (111) . 
Poo (101) . OP . 
OP : P = 1421» 
P:P= 129020' 



monoklin, nach 
der Axe b pris- 
matische Kry- 
stalle 



rhombisch, pris- 
matisch meist 
ohneEndflächen 



rhombisch , tafe- 
lige Krystalle 
fächerförmig 
oder zu kuge- 
ligen Aggre- 
gaten grappiert 



uneben, 
splittrig 



nach OP (001) 

vollkommen 

spaltbar, 

weniger nach 
ooPöö (100) 

nach 

ooPoo (010) 

voUkonunen 

spaltbar 

nach OP (001) 
spaltbar 



Chondrodit in kör- 
nigem Kalk, oder 
mit Kupferkies, 
Bleiglanz, Zink- 
blende eingewach- 
sen; alle drei in 
Auswürflingen des 
Vesuvs 

eingewachsene und 
aufgewachseneKry- 
stalle; Hessonitmit 
Diopsid u. Chlorit, 
weisser und gelber 
Granat in Marmor 
mitWollastonit,Ve- 
suYian,Epidot ; Me- 
lanit in Phonolith- 
gesteinen, Alman- 
din in krystallin. 
Schiefern, Pyrop- 
kömer in Serpentin 



Krystalle und derbe 
Massen alsKontakt- 
bildung in Kalk, 
aufgewachsen in 
Klüften krystallin. 
Schiefer mit Pen- 
nin etc. 

Krystalle mit Quarz, 
Feldspat, Apatit 
etc. 



gelatiniert mit Salzsäure, ent- 
wickelt mit Schwefelsäure 
SiFli. 



V. d. L. in verschiedenem 
Grade schmelzbar, nach dem 
Schmelzen von Salzsäure 
zersetzt. 



stenglige Aggregate 
in krystallinischen 
Schiefern 



mit Kalkspat u. Zeo- 
lithen auf Klüften 
von Diabas 



V. d. L. schmelzbar, wird nach 
dem Schmelzen durch Salz- 
säure zersetzt und giebt dann 
mikrochemisch Eeaktion auf 
Ca und Mg. 



V. d. L. zu einer braunen, 
meist magnetischenSchlacke 
schmelzbar; wird nach dem 
Schmelzen von HCl zersetzt 
und giebt mikrochemisch 
Eeaktion auf Ca. 

V. d. L. unter Blasenwerfen 
schmelzbar, gelatiniert ge- 
schmolzen mit HCl und 
giebt mikrochemisch Ca- 
und AI-Reaktion. 

wie Zoisit. 
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Härte über 6 bis 7. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacität 



Glanz und 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec 
Gewicht 



Andalusit 

(Cliiastolitli) 



Cyanit 



Sillimanit 



Helvin 



AUSiO» 



AUSiOß 



AlaSiOft 



auf ver- 

scliied. 

Flächen 



ver- 



schiedene 
Härte 

6—7 



3(Be,Mn, 
Fe)tSi04. 

(Mn,Fe)S 



6-~6J 



Glasglanz 



Glasglanz, 

Perlmatter- 

glänz 



oliven- 
grün, 

rötlich, 
grau, 

gelblich 



blau, 

seltner 

farblos 

oder grau 



Glasglanz 



Glasglanz, 
fettartig 



gelblich- 
grau, grau- 
grün, 
braun 

gelb 



weiss 



weiss 



weiss 



weiss 



3,1-3,2 



3,5—3,6 



3,28 



3,1—3,3 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung oder 
Brach 



Yorkommen 



Ohemisohes Verhalten 



rhombisch. ooP 
(110). OP (001). 
Pä(101).ooP: 
ooP = 90048' 



nach ooP 
spaltbar 



triklin, sieheS.205 



nach ooPöö 

vollkommen 

spaltbar, nach 

ooPqo weniger 



rhombisch, 

schmale Pris- 
men ohne End- 
flächen 

regulär -tetra- 
edrisch -5^(111) 



nach 

ooPöö (100) 

vollkommen 

spaltbar 

uneben 



mit Quarz in Gängen, 
besonders häufig 
eingewachsen in 
metamorphem 
Thonschiefer 
(Chiastolith) 

siehe S. 205 



V. d. L. unschmelzbar, mit 
KobaltlÖsnng geblüht blau, 
in Säuren unlöslich. 



wie Andalusit. 



faserige, stenglige 
Aggregate mitCor- 
dierit in krystallin. 
Schiefern 

kleine Erystalle mit 
Quarz,Granat,Zink 
blende, Kalkspat 
u. a. Mineralien 



wie Andalusit. 



leicht schmelzbar, entwickelt 
mit Salzsäure HeS und ge- 
latiniert. 
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Härte über 7 Ms 8. 







Härte und 


Glanz und 






Spec. 


Namen 


Formel 


Tenacität 


Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Gewicht 


Spinell 


MgO.AlA 


8 


Glasglanz 


meist rot, 
seltner 
farblos, 

blau, grün, 
schwarz 


weiss 


3,5—4,0 


Gahnit 


(Zn, Fe, 


7i-8 


Glasglanz, 


dunkel- 


weiss, 


4,0 4,6 




Mn)0 . 




Fettglanz 


grün, 


grau 






(Al,Fe)208 






graugrün 






sy Zirkon 


ZrSi04 


7i 


Diamant- 
glanz, 
Glasglanz 


rotbraun, 

grün, gelb, 

selten 

farblos 


weiss 


4,6—4,7 


Cordierit 


H2(Mg, 


7-74 


Glasglanz, 


graublau 


weiss 


2,6 


(Dichroit) 


Fe)4Al8 
SiioOs? 




Fettglanz 


und 
gelblich 






Topas 


5 AlaSiÖB 
AlaSiFlio 


8 


Glasglanz 


farblos, 
hell- und 

dunkel- 
gelb, 
hellgrün, 

hellblau 


weiss 


3,5—3,6 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Krystallform 



Spaltung nnd 
Bmoh 



Yorkommen 



Ghemisches Verhalten 



regilär, (111), 
Zwillinge nach 



muschlig 



regulär, (111), 
Zwillinge nach 



quadratisch, odP 
(110) . ooPoo 
(100). P (111). 
3P(331).3P3 
(311). P:P = 
123^20 (E. K.) 
3P:3P= 96050' 

rhombisch , Kry- 
stalle kurz pris 
matisch, mit 
hexagonalem 
Habitus 

rhombisch. ooP 
(110).ooP2(120). 
|P(223).2Poo 
(021) . 4Po6 
(041).0P(001). 
ooP : ooP = 
124015'. ooP2: 
ooP2 = 930IO'. 
OP : f P = 
145045'. OP:P= 
134025' . P : 
2Poo=:136020'. 
P : 4 P06 = 
II704O'. Pris- 
menflächen ver- 
tikal gestreift 



muschlig 



muschlig 



nach ooPao 
(010) spaltbar 



nach P voll 

kommen 

spaltbar 



Erystalle und Körner 
von edlem roten 
Spinell lose in 
Saifen, blauer Spi- 
nell mit Augit etc. 
in Kalk, schwarzer. 
eisenreicherSpinell 
(Ceylanit) in vul- 
kanisch. Gesteinen, 
bisweilen chrom- 
haltig (Picotit) 

in Talkschiefer und 
Kalk, gerundete 
Oktaeder (Prank- 
linit) in Botzinkerz 

eingewachsen in 
Syenit und Basalt, 
lose als Geschiebe 



unschmelzbar, 
Säuren. 



unlöslich in 



Körner in Gneis mit 
Sillimanit 



Krystalle mit Quarz, 
zinnstein, Stein- 
mark in Granit, mit 
Granat in Bhyolith 



unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren, giebt mit Soda und 
Borax auf Kohle Zink- 
beschlag. 

unschmelzbar, wird durch 
Glühen entfärbt; in Säuren 
unlöslich, nur konzentrierte 
Schwefelsäure löst das 
feinste Pulver in der Hitze 
allmählich auf. 

schwer schmelzbar, von Säuren 
wenig angegriffen, mit 
Kobaltlösung geglüht blau. 



giebt imGlasrohr mitPhosphor- 
salz erhitzt Fluorreaktion; 
unschmelzbar, verliert bei 
starkem Glühen SiFl«. 
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Härte über 7 bis 8. 



m 

> 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenaoität 



Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



Staurollth 



Turmalin (Schörl) 



Beryll (mit Aqua- 
marin a. Smaragd) 



HeFeaAlio 

Si4026 



7-7i 



Glasglanz, 
oft matt 



isomorphe 

Mischgn. 

mit: 
HflOjNaaO, 
FeOjMgO, 
AlA,B.Os, 

SiO«, 

bisweilen 

noch: 
LiaO.KaO. 

Ci^Os, Fl 



7-7i 



Glasglanz 



BesAlaSie 

Oi8 



7i-8 



Glasglanz 



rötlich bis 
dunkel- 
braun 



farblos, 
grün, rot, 

braun, 

blau, 
schwarz, 

oft an 
einemKry- 
stall ver- 
schieden 



farblos, 
gelb, 

hellgrün, 

grünlich- 
blau, 

smaragd- 
grün 



weiss 



weiss 



weiss 



3,4—3,8 



3,0—3,2 



** 
1 



2,7 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Ersrstallform 



Spftltimg nnd 
Brach 



Yorkommeii 



Chemisches Yorhalten 



rhombisch. ooP 
(110) . ooPoo' 
(010). OP (001). 
P5ö(101).ooP: 
ooP = 129026'. 
Durchkrea- 
zongszwillioge 
mit rechtwink- 
liger od. schief- 
winkl. Durch- 
wachsung 



hexagonal- 
rhomboedrisch 
hemimorph. 
ooR (1010) . 

O0P9(llS0). 

— 2R(0221).R 
(lOTl) . — iE 
(0lT2) . OB 
(0001). 

Prismenflächen 
vertikal ge- 
streift ooR oft 
dreiseitig. B : 
R = 1380 10' 

— 2R:— 2B = 
1030 . — 1 B : 

— i B = 1550 



hexagonal. ooP 
(lOTO).P(lOll). 
2P2(1121).0P 
(0001), prisma- 
tische, oft wal 
zenförmig ge 
rundete Kry- 
stalle. OP:P= 
1500.0P:2P2= 
1350 



mnschlig 



muschlig, 
uneben 



nach P 
spaltbar 



in krystall. Schiefem, 
mit Cyanit in Para- 
gonitschiefer 



unschmelzbar, in Säuren un- 
löslich. 



Erystalle und strah- 
lige Aggregate mit 
Quarz, in Granit, 
auch ein^wachsen 
inDolomit,Lithion- 
glimmer etc. 



an einer Perle von Kalium- 
bisulfat und Flussspat ge- 
schmolzen grüne Flammen- 
färbung; schmelzbar bis 
unschmelzbar, von Säuren 
nicht angegriffen. 



aufgewachsen mit 
Quarz, Orthoklas, 
Turmalin, Topas, 
eingewachsen in 
Glimmerschiefer 
oder Kalk (Sma- 
ragd) 



sehr schwer schmelzbar, in 
Säuren unlöslich. 
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Härte über 7 bis 8. 



Namen 


Formel 


Härte und 
Tenaoität 


Glanz nnd 

Durch- 
sichtigkeit 


Farbe 


Strich 


Spec. 
Gewicht 


Phenakit 
Eoklas 


Be(Al.OH) 

Si04 




Glasglanz 
Glasglanz 


farblos, 
hellgelb 

farblos, 
hellgrün, 
blaugrün 


weiss 
weiss 


3,0 
3,1 
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Mineralien ohne Metallglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Bruch 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



hexagonal- 
rbomboedrisch- 
tetartoedrisch. 

E (lOH) . ooP2 
(1120) . f P2 
(1123). R:K = 
116036' 

monoklin; pris- 
matische Ery- 
stalle 



muschlig 



nach ooPao 
(010) voll- 
kommen 
spaltbar 



aufgewachsen mit 
Quarz, Topas in 
Granit; mit Quarz 
in Brauneisenerz 



Erystalle mit Quarz 
und Topas, sehr 
selten 



unschmelzbar, 
Säuren. 



unlöslich in 



schwer schmelzbar y. d. L., 
in Säuren unlöslich. 



224 



Härte über 8 bis 10. 



Namen 



Formel 



Härte und 
Tenacitat 



Glanz und 

Durch- 
siclitigkeit 



Farbe 



Strich 



Spec. 
Gewicht 



/ 



Korund (mit Babin 
und Sapphir) 



Chrysoberyll 
(Alezandrit) 



/ 



Diamant 



AlsOi 



9 



BeO.AlaOs 8^ 



10, 
spröde 



Diamant- 
glanz, 
durch- 
sichtig bis 

durch- 
scheinend 



Glasglanz, 
durch- 
sichtig 



Diamant- 
glanz 



weiss, 

grau, rot 

(Bubin), 

blau 
(Sapphir), 
gelb,selten 

grün 



hellgrün, 
dumcel- 
grün (letz- 
tere bei 
Kerzen- 
licht rot) 

farblos, 

gelblich, 

grau 



weiss 



3,9—4,0 



weiss 



3,7—3,8 



8,5—3,6 
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Mineralien ohne MetaUglanz. 



Erystallform 



Spaltung und 
Bruoh 



Vorkommen 



Chemisches Verhalten 



hexagonal- 
rhomboedrisch. 
ooP2 (1120) . 

K (lOTl) . R 
(0001) . I P2 
(2243). Zwil- 
lingslamellen 
nachB.B:B= 
860.0R:E = 
122i«.0E:4Pa= 
118W . I P« : 
P2 = 128» 



Absonderung 
nach B u. Br 



rhombisch, tafe- 
lige Erystalle, 
durch Dnllin&^s- 
bildung schein- 
bar hexagonal 



regulär. 0(111). 
ooOoo (100) . 
c»0(110).ooOf 
(320).30|(321). 
Krystalle meist 
gerundet 



muschlig 



nach 
spaltbar 



eingewachsen inKalk, 
Dolomit,Granit^Ba- 
salt; lose in Saifen 
kömige Massen 
(Smirgel) 



unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren; Bubin wird durch 
Glühen farblos, erkaltet 
wieder rot. 



in Glimmerschiefer 
und in Saifen 



unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren. 



in Saifen, in vulka- 
nischem TujQT mit 
Granat (Caprubin), 
in Meteoreisen 



unschmelzbar, verbrennt in 
SauerstofTgas, dünne Splitter 
auch schon v. d. L. 



Fuchs-Brauns, Anltg. z. Best. d. Mineralien. 
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